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Die Balkanpolitik
des Herrn Chamberlain.
Ein vorläufig undurchſichtiges Schachſpiel der engliſchen Regierung.

Kolliſionen zwiſchen Jtalien und Jugpflavien bevorſtehende

Das Dokument.
Berlin, 19. März. (Radiomeldung.)

Jn Belgrad hat die Veröffentlichung eines amtlichen britiſchen
Dokuments gewaltiges Aufſehen erregt. Es handelt ſich um ein
vom 2. Januar datiertes Telegramm des griechiſchen Geſandten
in London, das die Vorſchläge des britiſchen Auswärtigen Amtes
enthält, welche Haltung Griechenland in der Balkanfrage ein-
nehmen ſoll. Das Telegramm enthält folgende Weiſungen:

1. Mit Bulgarien eine Entente, zumindeſtens einen Freund-
b rtrag. Preſſe und öffentliche Meinung ſind in dieſer

zu beeinfluſſen. Großbritannien wird in dieſem Sinne
en einwirken.

a Beziehungen ſichern durch Regelung aller noch

t den beidLändern trüben könnten, ſelbſt auf Koſten griech uterei m.

ne d
tereſſen

oß britannien vertreten werden.
ien jedes Zerwürfnis vermeiden.

ſchwebenden
Die

des Dodekanes werden zugunſten Griechen-
lands unter dem Einfluß Großbritanniens nach Wiederherſtellung
des Gleichgewichtes am. Mittelmeer geregelt werden.

5. Das Desintereſſement an dem Vertrage zwiſchen Jtalien
und Albanien erklären.

Dieſe Depeſche iſt anſcheinend zufällig

noch

in die Hände der
Belgrader Regierung gefallen, die ſie in dem offiziöſen Organ
„Politika“ veröffentlicht hat.

Es liegt klar auf der Hand, daß man Jugoſlawien iſolieren
will im ſelben Augenblick, da Jtalien den Vertrag von Tirana mit
Albanien abgeſchloſſen hat, der gegen die Belgrader Re
gierung gerichtet iſt. Man weiß nicht, welches Ziel ſich Eng
land auf dem Balkan geſteckt hat, aber es leuchtet ein, daß die
Spannung zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien nicht gerade dem
Frieden dienlich iſt, ebenſowenig wie die beſchleunigten Kriegs
rüſtungen Jtaliens eine Friedensgewähr bieten.

Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet aus Tirana von weiteren
militäriſchen Vorbereitungen der Jtaliener.Allein in der letzten Woche ſeien vier italieniſche Dampfer-

ladungen mit Munition, Proviat und Konſerven angelangt. Um
unnötiges Aufſehen zu vermeiden, ſei an einer entlegenen Stelle
in der Nähe vpn Durazzo gelöſcht worden. Bereits 12 Stunden
ſpäter war die Nachricht vom Eintreffen der Dampfer in ſämt-
lichen revolutipnären Klubs Albaniens verbreitet. Vor einigen
Tagen ſeien ujigefähr 100 italieniſche Offiziere in
Zivil angelgngt, die als Vermeſſungsbeamte aus-
gegeben wurdegn. Jn Wirklichkeit ſollen dieſe Offiziere im Falleeines Aufſanſes italieniſche freiwillige Truppen
kommandieren.! Um den in Albanien erklärten Ausnahmezuſtand
durchzuführen, hat der Diktator Ach med Zog u am 10. März
ſämtliche unter die Fahnen berufen, aber die Mehrzahl
von ihnen hat ſich überhaupt nicht geſtellt, ſondern iſt in die Berge
an der Grenze geflüchtet, um dort weitere Befehle der Gegner
des Präſidenten Achmed abzuwarten.

Auf dem Wege über Rom kommen andererſeits Nachrichten von
beunruhigenden militäriſchen e e ehe Jugoſlawiens gegen

nlinien und ChauſſeenJn aller Eile würden Eiſenba

Italien droht.
Diplomatiſſcher Schritt Jtaliens wegen der angeb
lichen kriegeriſchen Borbereitunzen Jugoſlawiens.

London, 19. März. (WTVB.)Times berichtet: Die italieniſche Regierung habe der
britiſchen Regſerung und anderen Regierungen mitgeteilt, ſie habe
Jnformatione erhalten, daß auf jugoſlawiſchem Gebiet
Vorbereitungen in gewaltigem Maßſtab für einen Ein-
bruch na Albanien gemacht würden, um die albaniſche
Regierung zu ſtürzen. Italien habe vor kurzem den Vertrag
von Tiranig mit der Regierung der albaniſchen Republik ge-
ſchloſſen, und es verlaute, daß die italieniſche Regierung gegen-
über dem Schſickſal dieſer Regierung nicht gleichgültig bleiben
werde.

Belgrad, 19. März. (WTVB.)
Die Agentur, Avala erklärt den Inhalt des Artikels des

„Giornale d'Jtalia“ über angebliche militäriſche Vorbereitungen
im Königreich Jugoſlawien für in jeder Beziehung erfunden.

Bezirksparteitag.
Den Delegierten zum Gruß.

Halle (Saale), 19. März.
Morgen am Sonntag verſammeln ſich die Delegierten der So-

zialdemokratiſchen Partei des Bezirks Halle- Merſeburg zu ihrem
diesjährigen Parteitag im „Volkspark“.
Der Bezirksparteitag findet in einer politiſchen Situation
ſtatt, die am beſten durch die zurzeit herrſchende Bürgerblock-
regierung charakteriſiert wird. Groß ſind die Gefahren, die
der deutſchen Kopf- und Handarbeiterſchaft infolge dieſes Regi-
mentes auf wirtſchaftlichem, ſozialem, politiſchem und kultur-
politiſchem Gebiet drohen. Die wenigen Monate Bürgerblock-
regierung haben die beſtehende Gefahr in das hellſte Licht auf-
merkſamer Betrachtung gerückt. Aber durch die Verſchärfung der
politiſchen Lage iſt auch in den Reihen des Proletariats das Be-
wußtſein von der Notwendigkeit der Kräfte ſammlung
gewachſen.

Hinter den Kuliſſen arbeiten die gegenwärtigen Regierungs-
parteien darauf hinaus, ihre Machtpoſition durch neue wirtſchafts
und kulturpolitiſche Schläge gegen das Proletariat zu befeſtigen
und zu vermehren. Jn einer ſolchen Situation iſt neben der
hrage der Ge ſchloſſenheit der Kampffront das Pro-
blem der Auswahl der Kampfmittel beſonders akut.
de Schwäche der Arbeiter ermutigt die Gegner, jedes beſinnungs-
wſe „Hinausſchießen über das Ziel ſchafft den Regierungsparteien

Möglichkeit zu einem erfolgreichen Gegenſtoß mit der Abſicht,
qas ſozialiſtiſche Proletariat in rückwärtige Linien zurückzuwerfen.
»iur dort, wo ſich Entſchloſſenheit des Angriffes mit höchſter
taktiſcher Klugheit bei Auswahl der Angriffsmittel vereinen, iſt
die Gewähr für einen erfolgreichen Kampf geboten.

Wir begrüßen darum, daß morgen der finangzpolitiſche Führer
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion Genoſſe Dr. Herz

n Delegierten des. HalleMerſeburger Bezirks ſprechen wird.
woſſe Hertz, der den Parteigenoſſen aus zahlreichen Reichstags

n bekannt iſt, wird in der bei ihm gewohnten ſachlichen Art,
n auch mit der Schärfe des die Wirtſchaftsanarchie kennenden
ind jhre verheerenden Wirkungen verachtenden Politikers die öko
womiſche Lage ſezieren und ſeine Schlußfolgerungen über das,
was die Sozialdemokratie in der gegenwärtigen Lage zu tunzhat,

ziehen. Auf dieſe Weiſe wird der ſozialdemokratiſche Parteitag
des Bezirks die neue Fundamentierung eines geſchloſſenen
und einheitlzchen Kampfes gegen die Feinde der Arbeiterklaſſe
und der Republik bilden. So begrüßen wir die Delegierten des
Bezirks in der Hoffnung, daß ſie von dieſer Tagung gemäß dem
Wunſche und dem Willen der verantwortlichen Führer neue Kraft
und neue Bggeiſterung zur Verfolgung des ſozialiſtiſchen Zieles
in ſozialiſtiſkher Kleinarbeit mit nach Hauſe nehmen mögen.

ſt das auch Locarno
Bekanntlich wurde Regierungspräſident Grützner 1923 in-

folge ſeines Widerſtandes gegen die Ruhrbeſetzung von den fran-
zöſiſchen Militärrichtern zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Ein Antrag des Auswärtigen Amtes in Berlin, dieſe Strafe ſowie
die Aufenthgltsverweigerung im beſetzten Gebiet aufzuheben, hat
die franzöſiſthe Regierung jetzt abgelehnt.

Eine merzkwürdige Auslegung von Locarno.

Die verbotenen Kommuniſten.
Der neueſte bayeriſche Streich.

München, 19. März. (Eig. -Drahtbericht.)
Vor dem Landgericht München als der Berufungsinſtanz ſtan-

den am Freitag acht Kommuniſten, die als Teilnehmer an einer
Parteikonfenenz zu je drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden waren. Die Berufung ſämtlicher Angeklagten
wurde verworfen. Jn der Begründung heißt es, daß die
Tatſache der Eigenſchaft eines Funktionärs der KPD. genügend
Grund zu einer Verurkeilung iſt, auch wenn ſonſt
keine e Handlung vorliegt.Damit ſeßßt ſich das bayeriſche Gericht ſelbſt in offenbaren
Widerſpruch zur Auffaſſung des Reichsgerichts, das eine ſolche
Verurteilung nur im Zuſammenhang mit einer konkreten
Straftat kennt.

Der h en tritt am 22. März zu. einem neuen
Tagungsabſchnitt zuſammen, der ſich vermutlich bis zum25. Mar; erſtrecken wird. Für den 23. März, vormittags 11 Uhr,
iſt eine Beſichtigung des Großkraftwerks Rummelsburg in Aus-
ſicht genommen. Auf der Tagesordnung befinden ſich u. a. der
Entwurf eines Polizeibeamtengeſetzes und die Verſtaatlichung der

gehant ch wird eine all eihtgemeine bevorſtehende Mobiliſierung angenommen.

China und der Bolſchewismus
Von Reinhold Schönlank.

II.

Dennoch war es damals wie heute vom Standpunkte der Ruſſi-
ſchen Revolution aus richtig, ſich der chineſiſchen Freiheits-
bewegung anzunehmen, damit dieſe unter dem Druck der Arbeiter-
und Bauernmaſſen mit eiſernem Beſen die Reſte des Feudalismus
und der Fremdberrſchaft davonfege. Jede ruſſiſche Regierung,
ſei ſie nicht nur der Form, ſondern auch dem Jnhalte nach ſoßia-
liſtiſch, muß ſo handeln, da nur ſo verhindert werden kann, daß
die chineſiſche Revolution von der verängſtigten chineſiſchen Bour
geoiſie nur zur Hälfte durchgeführt wird. Nur ſo kann ein Bünd-
nis zwiſchen den abſolutiſtiſch- militäriſchen Kapitaliſten Chinas
und dem fremden Jmperialismus verhindert werden. Würde dieſes
Bündnis kommen, dann wäre Rußland in eine peinliche Lage ge-
bracht. Der Abſatzmarkt für ſeine künftige, ſicher nicht unbeträcht
liche Produktion würde ihm verſperrt werden. Aber auch die
Arbeiterklaſſe der Welt müßte ſehr unter einem ſolchen Bündnis
leiden Wir wollen vorwegnehmen, daß die ruſſiſche Politik, ſo
weit ſie darauf abzielt, ſich einen geeigneten, freundlich geſonnenen
Abſatzmarkt zu ſchaffen, daran ſcheitern wird, daß ein befreites
China ſehr bald eine eigene Großinduſtrie großzüchten wird.

Bezeichnend iſt, was der fähigſte Kopf der ruſſiſchen China-
politik Borodin, dem bekannten Weltreiſenden Hollitſcher bei
deſſen Beſuch in Kanton ſagte: Auch die Ruſſen müſſen mit
Dollars arbeiten wie die anderen. Sie wollten nur etwas
anderes. Unter Bolſchewismus verſteht das chineſiſche Volk ſeine
Unabhängigkeit und eine ſaubere Regierung

Hier ſind in wenigen Worten die Grenzen des Könnens der
ruſſiſchen Unterſtützung gezeigt. Die Bolſchewiſten müſſen ſich
auf dieſe Ziele beſchränken. Sie können dafür die breiten Maſſen
mobiliſieren. Aber in dieſer engen Begrenzung liegt auch zu
gleich die Seht die die Ruſſiſche Revolution der chineſiſchen

iht. Als der Führer der chineſiſchen Revolution Sunyatſen,
als Präſident der ſüdchineſiſchen Republik ein Bündnis mit dem
Volſchewismus ſchloß, wußte er, daß die Epoche, wo die jung-
kapitaliſtiſche Bewegung die Kräfte zu einer großen Revolution
ſtellen kann, vorüber war. Er war ſelbſtverſtändlich viel zu klug,
zu glauben, daß es möglich ſei, den Sprung vom Frühkapitalismus
zum Sozialiswus zu machen. Er wußte aber auch, nur die
in. Bewegung geſetzten breiten Volksmaſſen eine e demo
kratiſche zentralchineſiſche Republik ſchaffen würden. Darum
konnte er die Unterſtützung der Bolſchewiki auf politiſchem, mili
täriſchem und finanziellem Gebiete annehmen. Daß er unvorſich
tigerweiſe den Bolſchewiki den Freundſchaftsdienſt erwies, ihnen
für ihre Bemühungen den Beſitz der oſtchineſiſchen Eiſenbahn zu
zuſprechen, beweiſt nur, wie ſehr Sunyatſen annahm, daß hinter
dem VBolſchewiemus keinerlei imperialiſtiſche Triebkräfte
ſtanden. Denn die oſtchineſiſche Eiſenbahn iſt in den Händen
Rußlands nicht nur eine Aufmarſchlinie gegen ein ungebärdiges
Ching, ſondern auch die Hauptverteidigungsſtelle gegen ſeinen
Partner im Kampf um den Vorrang in China, Japan. Es iſt
überhaupt bemerkenswert und bedarf einer beſonderen Studie,
wie Rußlands Bolſchewiſten von den erſten Tagen ihrer Herrſchaft
an zwieſpältige Politik trieben. Sie wollten auf der einen Seite
die Befreiung der Volksmaſſen der Welt vom Fmperialismus,
ficherten ſich aber ihrerſeits Kampfmittel, um ſelbſt rote imperia-
kiſtiſche Politik treiben zu können Zwar gaben die Bolſchewiſten
alle anderen Sonderrechte in China preis, wodurch ſie einen großen
Trumpf gegenüber den anderen Mächten ausſpielten, doch trafen
ſie andererſeits mit Japan Abmachungen, die den Kampf Chinas
um ſeine Unabhängigkeit ſchwer hemmten. Es iſt eben immer ſo,
daß die bolſchewiſtiſche Politik auf der einen Seite die privat-
wirtſchaftlichen Jntereſſen des ruſſiſchen Staotes wahrnehmen
muß, während ſie auf der anderen Seite ſich und anderen vor-
täuſchen möchte, daß ſie im Intereſſe der Arbeiterklaſſe handelt.

Die Füdchineſiſche Republik bildete unter dem Einfluſſe der
bolſchewiſtiſchen Politik eine Regierungsform aus, die dem
Sowjetſyſtem nachgeahmt wurde. Die Generale wurden
unter die ſtrenge Kontrolle der Volkskommiſſare geſtellt. Die
Arbeiter und Bauern durften ſich völlig unbehindert organiſieren
und wurden noch dabei unterſtützt. Auf dieſe Weiſe erlangten die
bolſchewiſtiſchen Ratgeber einen großen Einfluß auf die Ent
wicklung in Südchina. Sie waren klug genug, die zahlenmäßig
ſchwache, aber rührige Kommuniſtiſche Partei Chinas der Kuo-
mingtang- Partei als linken Flügel einzugliedern. Unter den
Druck der breiten Maſſen gelang es den Bolſchewiki, den rechten
Flügel dieſer Partei unter ſtarkem Druck zu halten, ſo daß er auf
dem Wege zur bürgerlichen Revolution immer weiter vorwärts
geſtoßen wurde. Schon im Jahre 1925 war dieſer Druck dem aus
Großgrundbeſitzern und Großunternehmern beſtehenden rechten
Flügel ſo unangenehm, daß dieſer die aus den Kreiſen der linken
Kuomingtang ſtammenden Volkskommiſſare durch ihnen ergebene
Generale abſetzen und mit einigen ruſſiſchen Ratgebern verhaften
ließ. Unter dem Druck Südchinas wurde aus dieſem Vorfall nur
eine kurze Epiſode Mit innerer Logik ſah ſich dann die Kuoming-
tang gezwungen, den Vormarſch nach dem Norden anzutreten, wo
die Generale, die zugleich Kapitaliſten ſind, als Agenten Japans,
Englands oder Amerikas ſich gegen einen ſolchen Unabhängigkeits-
kampf des Südens wehrten. Auch ſie wollen eine ſtarke zentrale
Regierung, ein unabhängiges China. Sie wollen es aber ſo, wie
es ihren und den fremden Ausbeuterintereſſen entſpricht.

Hiſtoriſch und politiſch geſehen ſind alſo die Bolſchewiſten von
dieſem Standpunkt aus im Recht, wenn ſie die ſüdchineſiſche Be
wegitng unterſtützen und darauf drängen, daß die Kuomingtang
keinen Kurstwechſel vornimmt. Erſt vor kurzem verſuchte ein
Anhänger der rechten Kuomingtang, der bedeutſamſte Führer der
Südſtreitkräfte, ſich dem Einfluß der Bolſchewiki zu entziehen
Er tat dieſes nicht zuletzt darum, weil ihm Tſchangſolin und
andere unter dieſer Bedingung Frieden anboten. Dieſer ſüd-
chineſiſche General möchte ſich ſicherlich dem Einfluſſe der erwachen-
den Volksmaſſen Chinas entziehen. Er möchte den Druck der
Bolſchewiki brechen. Darum ſeine Erklärung, daß narh dem Fall
von Schanghai alles getan werde, um Streiks zu verhendern. EsPolizeiverwahtungen Hagen und Hamm, Böllberg und Wörmlitz

und Harbur iſt daher ein Ereignes von größter hiſtoriſcher Bedeutung, daß, ſehr
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m Leidweſen der engliſchen TelV e r Reuter, dieſeerichten mußte, daß jetzt der linke F der Kuomingtang einen
entſcheidenden Sieg über den rechten errungen habe. Hält dieſeVormacht des linken e an, dann wird China auf rei
demokratiſcher, republ cher Grundlage geeint. Dem neu entſtehenden chineſiſchen Jnduſtrieproletariat wird Weg i
Sozialismus bereitet. Dann werden die ruſſiſchen Bol
wiki z müſſen, ob ſie auf der Seite der Arbeiterſchaft gden chineſiſchen Kapitalismus oder auf der anderen Seite der
Barrikaden ſt werden. Wir fürchten das letztere. Die Politik
ſchen lſchewiki ſchmeckt allzuſehr nach rotem Jmperia-

i

Aufgabe der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatio-
nale wird es ſein, da fortzufahren, wo der ruſſiſche
Bolſchewismus keine Löſung mehr findet.

Schanghai in Erwartung
der Südarmee.

London, 19. März. (Radiomeldung)
Nach Nachrichten aus Schanghai hat der allgemeine Arbeiter

verband am Freitag die Parole zum Generalſtreik aus-
gegeben. Der Generalſtreik ſoll durchgeführt werden bis zum
ſiegreichen Einzug der Südarmee in Schanghai. Die Stadt
z iſt in großer Erregung, ohne daß es bisher zu außer
gewöhnlichen Zwiſchenfällen gekommen iſt.

London, 19. März. (Radiomeldung.)
Nach Meldungen aus Peking ſollen die drei verhafteten

ruſſiſchen Kuriere und Frau Borodin nach Peking ge-
bracht und dort vor ein Kriegsgericht geſtellt werden, um ſich
wegen Spionage zu verantworten.

Adolf Braun.
Zu ſeinem 65. Geburtstag am 20. März.

Am 20. März feiert unſer Parteigenoſſe, der Reichstags
abgeordnete Dr. Adolf Braun, ſeinen 65. Geburtstag. Ge-
noſſe Braun iſt im Jahre 1862 in Laag in Steiermark geboren,
ſtudierte Nationalökonomie und iſt den meiſten Parteigenoſſen,
wie auch der übrigen politiſchen Oeffentlichkeit, durch ſeine publi
ziſtiſche Tätigkeit bekannt geworden, die er an der „Sächſiſchen
Arbeiterzeitung“, der „Münchener Poſt“, dem „Vorwärts“, der

„Wiener Arbeiterzeitung“ und zum Schluß als Hauptſchriftleiter
der „Fränkiſchen Tagespoſt“ in den vergangenen Jahrzehnten
ausgeübt hat. Seit 1920 gehört Adolf Braun dem Zentralvorſtand
der Sozialdemokratiſchen Partei an. Sein beſonderes Augenmerk
hat Adolf Braun lange Jahre hindurch den Arbeitsverhält-
niſſen wie der ökonomiſchen und ſozialen Lage der Jnduſtrie-
arbeiter gewidmet. Unter ſeinen zahlreichen Schriften ragt als die
bedeutendſte das im Dietz-Verlag erſchienene Buch Die Ge
werkſchaften“ hervor, das auch die weiteſte Verbreitung
gefamden hat.

Ueber Adolf Brauns Lebenswerk ausreichend informieren,

der Beauftragte ſeiner Partei. und das iſt alles.
beantwortet. Für den neuenMiniſter iſt nichts akut, noch nicht einmal die Rückkehr

zu bringen
dem Jubi ar für die Fortſetzung ſeines Lebensmerkes die er
forderliche körperliche und ſeeliſche Spannkraft zu wünſchen, die
ihn bisher ſein ganzes Leben hindurch ausgezeichnet hat.

Stegerwalds Sorgen.
München, 19. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jn einem in der Münchener Univerſität gehalhxnen Vortrüber „Wege zur nationalen Einheit erklärte Sie erwald
daß die Koalition im Reich, wie ſie heute beſteht, falſch ſei. Die
e einen ſogenannten Bürgerblock ſei ſowohl
innen als auß itiſch noch nicht ausgereift. Die große politiſche
Frage ſei die, die deutſche Sozialdemokratie zu einer anderen

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 19. März. (Soz. Preſſedienſt.)

Am erſten Tage der Haushaltsberatung über das Reichs
miniſterium des Jnnern war durch die Abgeordneten Soll-
mann (Soz.) und Dr. Cremer (DVp.) bereits der Ruf nach
dem Einheitsſtaat erklungen. Der ei brachte eine dritte
entſchieden unitariſche Rede des demokratiſchen Abgeprdneten Dr.
Koch. Auch er kreidete dem neuen Reichsminiſter des Jnnern
deſſen Worte von der Souveränität der deutſchen Länder an.
Das Reich über alles, war der Leitſatz dieſer Rede gegen
über den offenen und verſchleierten bayeriſchen verfaſfungswidrigen
Extratouren. Der bayeriſche Valksparteiler Lencht war in
einer ſchwierigen Lage. Man darf wohl annehmen, er entzog
ch ſeinen Gegnern durch die Flucht in die „Sya macherei“.
Jedesmal, wenn er zu einer Frage Stellung nehmen follte, machte
er einen Witz, und zwar manchen ſo faulen, daß bis in die
Reihen den Zentrums lebhaft „Anl Aul“ gerufen wurde. Die
Leichtſche R war eine Enttäuſchung ein paarmal
wirkte ſie vollends durch den Humor. So genügſawm aber iſt der
Reichstag nicht, daß er ſich bei den ernſteſten politiſchen Fragen
eine Häufung von Clownſpäßen gefallen ließe.

Eine kommuniſtiſche Einlage des AbgeordnetenGeſchke befaßte ſich weniger mit dem Innenetat, als mit der
Erinnerung an den 18. Dieſes Gedenken kvar natürlich
z begrüßen, wenn nicht die Rad auch dieſer kommuniſtiſchen

ede das Andenken an die Mä fallenen nicht gevade eindrucks
voll geformt hätte. Dann er ſich noch einmal der Reichs
miniſter des Jnnern v. Keudell. Man kann die Stimmung im

auſe nur ſo charakteriſieren: herzliches Mitlein mit dieſem
ann beſchlich jeden im Saal. Selbſt die Kommuniſten

verbargen ihr Mitgefühl nicht und wurden ſtill, als Herr v. Keudell ſleppend und ſtockend durch ſeine Rede hindurchſtolperte.

Rede iſt eigentlich ſchon zuviel geſagt. Es war eine Zuſam-
menſtellung von Nichtigkeiten und Berarfungen auf
andere. Man hörte Sätze wie: „Der Reichsfinamzminiſter hat
beantragt „Der Reichsaußenminifter iſt der inung
„Der Reichspoſtminiſter hat angeordnet. uſw. Laute Rufe
von links her fragten: „Was ift die Meinung des Herrn
Miniſters

Ach. Herr v. Keudell hat keine Meir 334 er iſt
er

llmanns und Kochs wurde

des Kaiſers, dem die Grenze offen ſteht, wenn de abwehrende
Barriere des Republikſchutzgeſetzes nicht über den 1. Juli hinaus
verlängert wird. Nach 'dem Miniſter genoß man noch einen
deutſchnationalen Redner. Es war ein Martin, Domprediger aus Magdeburg, der in 1 Stolz auf
ſeine zerſchundene Wange ein Loblied auf die enſur, das
Chriſtentum und das Kreug von Golgatha ſang. Am Donnerstag
Mumm und geſtern Martin i Wie troſtlos iſt doch die evan
geliſche Kirche im Reichstäg vertreten! Schmunzelnd ſ die
Herren vom Zentrum auf ihren Bänken. Was kam ſ der
katholiſchen Kirche geſchehen, wenn das die Nachfahren Martin
Luthers ſind

Dann kam die Spezialberatung. Der Sozialdemokrat
Schredk entwickelte die Stellung unſerer Fraktion u den Titeln
für Kunſt und Wiſſenſchaft. Durch ſeine Rede leuchtet mehr Ver

würde bedeuten, die wichtigſten Abſchnitte der Parteigeſchichte zur
ſtändnis für wahre Religion, als ſie in der Rede des ſäbel
gewandten Dompredigers zu ſpüren war.

Für heulke begnügen wie uns vdamit,

h Sorgen! D. e Ka ſeiner
Auffaſſung ſei das nur möglich, wenn die Sozialdemokratie mit
zur Verantwortung in der Regierung herangezogenwird.

einer Betrachtung der künftigen ſtaatsorganiſatoriMöglichkeiten führte Stegerwald aus. daß ein Grdeldſaea 53

inzen praktiſch unmöglich ſei, ſchon im Hinblick auf Bayern
und den Anſchluß Oeſterreichs der Schulpolitik müſſe man
durch Zul der verſchiedenen Schularten möglichſte

e 5 weil der geſetzliche Schulzwang zur geiſtigen

BVer ger Geſetzentwurf. Die franzöſiſche Kamm
W n Spurt an, e den es deri er rt. Für die e vllen idieſen Fällen ſämtliche (deformlichkeiten in an en en

Kenudell und Kultur.
Sozialiſtiſche Kritik und Forderung.

Abg. Schreck (Soz.)
ordert. daß auf den Hochſchulen auch die ſozialiſtiſche

ſſenſchaft verkündet gelehrt w Es würde beſſer ſein,
wenn ſich die Hochſchullehrer mehr im Volke bewegen, es würde
dann zum Beiſpiel nicht vorkommen, daß ein Profeſſor in
Tübin en das Proletariat als Kloagke beſchimpft. (Hört,
hört! links) und die Studenten dazu noch ruhig bleiben. Auf

r r. npropagie r er wirtſchaftlichen undpolitiſchen Schwierigkeiten den Mut dazu gehabt, man müſſe alſo
jetzt den Studenten Gelegenheit geben, ſich für das Bekenntnis
zum Deutſchtum zu erwärmen. Wir eifen es, daß an 45 gr&
ſchulen ſich die Studenten durch Selbſthilfe gegen die ihnen
drohende Not zur Wehr geſetzt haben. Das iſt ein Akt der Soli-
darität, der auf dem Wege zum Sozialismus liegt. Den not
leidenden Studenten muß weitgehend geholfen werden, und wir
bedauern deshalb daß unſer Antrag auf Schaffung von Stu
dentenhäuſern abgelehnt worden iſt. Wir en nicht ver
geſſen, welche Opfer der Krieg gefordert hat, deshalb verlangen
wir Abſtriche vom Reichswehretat und dafür Bereit
ſtellung von Mitteln zur ſeeliſchen und kulturellen Erneuerung
des deutſchen Volkes. Groß iſt noch die Not bei der Kunſt hier
muß Hilfe geleiſtet werden. Die Kreiſe, die ſich ſo „national“
gebärden, hätten hier Gelegenheit zur Betätigung, indem ſie
Werke der ſchaffenden Künſtler kaufen. Nationale Geſinnung
darf nicht Lippenbekenntnis ſein, ſie muß ſich darin zeigen, daß
der Kunſt die Mittel zur Verfügung geſtellt werden, deren ſie zu
ihrem Fortkommen Die Kommunen, in denen Sozial
demokraten Einfluß haben, gehen hierin mit gutem Beiſpiel voran.
Viele deutſche Theater wären zugrunde gegangen, wenn nicht die
Städte außerordentlich große Opfer für ſie gebracht hätten. Aber
auch die Beſucherorganiſationen. die freien Volksbühnen,
haben dafür geſorgt. daß die Maſſen in die Theater geſtrömt ſind.
Trotzdem haben ſie vom Reiche ganze 200000 Mk. erhalten.
(Hört, hört

Der Redner verlangt u. a., wenn Mittel für kulturelle Zwecke
bewilligt werden, daß auch der ſozialiſtiſche Kultur-
bund, daran e werde, deſſen Leiſtungen auf außerordent
licher Höhe ſtehen. Wiſſenſchaft und Kunſt ſind keine feſtſtehenden
h ſie verändern ſich mit der fortſchreitenden Ent-
wicklung in der Wirtſchaft. in der Technik ſie dürfen ſich alſo vor
der neuen Zeit nicht verſchließen. Die Entwicklung des Films
ſoll man nicht dadurch hindern, daß man ſogenannte Schutz
maßnahmen gegen die Filmreklame ſchafft. Die Revolution kann
durch den Film nicht propagiert werden; ich wäre der erſte wenn
das möglich iſt, der an der Herſtellung eines ſolchen Filmes
arbeitete. Es gibt ſoviel Ungerechtigkeiten im politiſchen und
wirtſchaftlichen Leben, in Juſtiz und Kultur, daß eine Revolution
nötig wäre, um das alles hinwegzufegen. Aber ein Film kann
eine ſolche Revolution nicht erzeugen, daher ſind Filmverbote
ganz zwecklos Der Redner empfiehlt dem Miniſter, ſich
einmal die Arbeit des Touriſtenvereins Die Natur-
frennde“ anzuſehen, der 160 Wanderheime geſchaffen
und damit Außerordentliches für die Jugend und für die Kultur
geleiſtet habe. Das Wandern der Jugend muß viel mehr als
bisher gefördert werden. Wenn ſo für Kunſt, Wiſſenſchaft und
Kultur alles nur Mögliche getan wird, dann wird die Republik
ein Staatsweſen ſein, in dem das ganze Volk ſich wohlfühlt.
(Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Das Haus vertagt ſich auf heute, Sonnabend, 12 Uhr.

„Wanderraiten“ in Oels.
Ein Erlebnis der Tragödin Jrene Trieſch.

Frau Jrene Trieſch, die Tragödin des Staatstheaters und der
Reinhardt Bühnen, erzählte bei ihrer Anweſenheit in Bochum
folgendes Erlebnis:

„Mir iſt es Lebensbedürfnis, die Kunſt einem von der Fülle
der en und weniger guten Darbietungen der Großſtadt nicht
ver en und ſatten Publikum darzubieten. Mir hat der ehr-
liche, wenn auch nicht überlaute Dank eines erlebniswilligen
Publikums in der „Provinz“ ſtets mehr Freude bereitet, wie der
rauſchende Beifall des Berliner Publikums, das einen Künſtler,
der in einer Spielzeit „Mode“ iſt, in den Himmel hebt, um ihn
in der folgenden Saiſon, wenn ein anderer „Stern“ an der Reihe
iſt, als nicht vorhanden anzuſehen.

Auf einer Gaſtſpielreiſe durch Oſt- Deutſchland wurde ich für
einen Vortragsabend, an dem ich klaſſiſche Dichtungen darbieten
ſollte, nach Oels verpflichtet. Jch dachte nicht daran, daß Oels die

des ehemaligen Kronprinzen war. Das Publikum
ſetzte ſich durchweg aus Angehörigen der feudalen Stände, aus
dem Kreis, in dem der ehemalige Kronprinz Mittelpunkt war, zu-
ſammen. Für den Abend hatte ich mir kein beſonderes, auf den
Kreis zugeſchnittenes „ausgewähltes“ Programm zuſammen-
geſtellt. Wie an jedem andern Ort ließ ich die Dichtungen unſerer
Klaſſiker erklingen. Jch begann mit einem Gedicht von Bürger,
aus dem der Groll des in harter Fron arbeitenden Bauern gegen
den reichen Herrn trotzig zum Ausdruck kommt. Nach dem Vortrag
des Gedichtes, keine Hand rührte ſich zum Beifall, verſpürte ich
eine Eiſesbälte vom Publikum zu mir herüberwehen. Vor mir
ſaßen ja faſt nur Großgrundbeſitzer, reiche Herren mit ihren
Frauen. Jch fühlte die Ablehnung, die Feindſchaft gegen mich
herauſwachſen. Jch dachte aber: Nun erſt recht! Jch ſtehe hier,
um euch Menſchen meine Kunſt darzubringen! Jch will euch
das Herz auftauen, um das ihr eine Eiskruſte habt frieren
laſſen! Jch leide dochl Mein Leid, mein Schmerz, meine Kunſt
ſoll mich und euch tragen! Jhr ſollt mitſchwingen mit mir, über
die euch an die Erde feſthaltenden Gedanken! Jch ließ die
„Wanderratten“ von Heinrich Heine folgen, das mit den Worten
beginnt: „Es gibt zwei Sorten Ratten: die kungrigen und die
ſatten. Die ſatten bleiben vergnügt zu Haus, die hungrigen
aber wandern aus.“ Den Schmerz, den in Worte nicht faßbaren
Schmerz des unterdrückten, geknechteten Menſchenherzens, den
Heine mit Spott und Hohn umkleidete, ſprach meine Seele aus.
Ich ließ die kalten Menſchen, die vor mir ſaßen, tief in meine
leidende Seele blicken. Meine Kunſt riß mich hoch und ſie riß die
Menſchen, die einen Eisblock zwiſchen ſich und mir aufgetürmt
batten, mit mir hoch. Leiſe fühlte ich, wie das Publikum, erſt
noch unwillig, dann immer williger warm und wärmer wurde.
Die Kunſt hatte die eiſigen Herzen der Menſchen vor mir auf-

getaut. Jch empfand eine beglückende darüber. Nur ſelten re ich es auf meinen Vortragsreiſen ſo ſchwer wie in Oels
gehabt. Die wahre, echte Kunſt weiß an jedem Ort die Men
ſchenherzen zu erſchüttern. E. Z.

Shaws Briefe.
Die Frage, ob der Briefſchreiber oder Empfänger r Briefes

die Rechte dieſer Briefe beſitzt, iſt durch ein ge iches Vor
gehen Bernard Shaws wieder einmal aktuell geworden. Der
amerikaniſche Theatermann Page beabſichtigt die Publikation
eines Memoirenbuches, das vier Privatbriefe von enthalten
ſollte. Shaws Rechtsanwälte drohen mit einem Schadenerſatz
anſpruch in Höhe von 20 000 Pfund Sterling (alſo 100 000 Mark
für jeden Brief), falls Page dieſe vier vor 25 Ja chriebenen
Briefe nicht aus ſeiner Veröffentlichung weglä n England
und auf dem ganzen Kontinent ſind Briefe urheberxrchtlich ge-
ſchützt. Sie gelten als abſolutes geiſtiges Eigentum des Abſenders
und dürfen ohne ſeine Zuſtimmung nicht gedruckt den. Jn
Amerika ſcheint über die geſetzliche Zuläſſigkeit einer ſolchen Veröffentlichung noch eine weitgehende Unklarheit zu beſeher Die

„Times“ erinnern bei dieſer Gelegenheit daran, daß dieſe
Frage bereits vor einigen Jahren, als Oberſt Houſe die in
einem Beſitz befindlichen Briefe des Präfidenten Wülſon ver-

öffentlichen wollte, im Mittelpunkt der öffentlichen Erörterung
geſtanden, und daß Houſe nicht aus geſetzlichen Gründeen, ſondern
auf die Bitte von Wilſons Witwe hin von dieſer Pullikation ab-
eſehen hat. Das literariſche Amerika hofft, daß Shaws gericht
iches Vorgehen endlich die prtg Klärung über die urheberrecht-

liche Stellung von Briefen in Amerika bringen wird.

Architektur und Raumerlebnis. Am Freitag. dem 25. März,
abends 8 Uhr, ſpricht der Direktor des m
Herr Dr. Schardt, im Saal der Moritzburg über s Thema
Architektur und Raumerlebnis“.

Unbekanntes von Beethoven. Die Zeitſchrift „D Wian uſik“
veröffentlicht einen bisher unbekannt geweſenen, erſt
deckten Brief, den Beethoven im Juli 1812 aus Teplitzz ge-
ſchrieben hat und der intereſſante Bemerkungen über Goethe
enthält. Jn der Nummer dieſer Zeitſchrift. finden wir
auch eine unbekannte Vertonung Beethovens von einigen Verſen
aus Homers „Odhyſſee“.

Eine Gemäldeverſteigerung von internationaler Bedeutun
t am 22. März in. Berlin ſtatt. Zur Verſteigerung gelan
ie Privatſammlung des bekannten Kunſthändlers und Kunſt-

ſammlers Dahlheim Potsdamer Straße), zu der Werke von
Corinth, Leibl, Spitzweg, Liebermann, Thoma, Trübner, Marées,Leiſtikow und zahlreichen anderen hervorragenden Künſtlern ge

hören.

rzlich ent

Schubert-Mendelsſohn- Abend.
Ausführende: Halleſches Simphonie-Orcheſter,

Schreber-Chor Halle-Süd.
Das Programm des Abends galt den beiden großen Roman

tikern Schubert und Mendelsſohn. Beide Meiſter waren
bemüht, ihre erträumte Welt ſo ſinnlich reizvoll zu geſtalten,
daß das abſolute Klangweſen eine große Macht gewann. Mendels-
ſohn war in der Schule der klaſſiſchen Formen erzogen, doch
frühe ſchon zog es ihn zur Romantik, in der er ſo Herrliches ſchuf.

Schubert erzeugt jene romantiſche Unendlichkeit der Ver
arbeitung eines Grundgedankens, den er phantaſtiſch ausgeſtaltet,
Beide Meiſter aber haften mit ihren Werken in unſerem Volke.

Die Unternehmer des geſtrigen SchubertMendelsſohn-Kon
hatten eine Anzahl oſitionen gebracht, die aus der

eder der beiden Romantiker ſtammten. Man hörte Ouvertüren,
geiſtliche Geſänge, Chöre, Sologeſänge und eine Bearbeitung von
Schuberts „All macht. Dieſe Bearbeitung eines ſolchen
Liedes, das den eminenten Wert in ſeiner Einfachheit trägt, war
hier deplaciert. Denn das Orcheſter, die vielſtimmigen Sänger,
die verſchiedenen Soliſten rauben dieſer Kompoſition den köſtlichen
Schmelz, der im Original auf jeder Note liegt.

Walter Krauſe gibt ſich mit ſeiner Sängerſchar erdenkliche
Mühe. Das Material an Stimmen iſt recht gut, aber in allen
Stimmen außer dem Baß, wird noch ſehr unrein geſungen. Von
den Soliſten haben die Damen Lotte Maas Margarete Nagel
und der Tenor Erich Wagner gute Stimmen. Sehr muſikaliſch
begleitete Oskar Glosl am Flügel.

Benno PIätz und ſein Orcheſter hatten viel Beifall. S. S.

Halleſches Thenter uns Kunſeleben,
ochenſpielplan des Stadttheaters.„Garten her abends 7 Uhr de er nete

Dienstag (T Uhr) „Walküre“; Mittwoch Wiener Blut D
z ortba Freitag ſn neuer Einſtudierung zum erſten Male „Egmont

t der Muſik von D. v. Beethoven (Regie: Jntendant Dietrich);
abend „Gneiſenau“; Sonntag, den 27. März, Wientr Blut

Im Thaliatheater wird am Sonntag nochmals S Fandida“wiederholt, um den vielen P uvern, de bei der eken Jorſtelnne
erit Sorlen mehr bekommen konnten, den Beſuch des Stückes zu er

Volksbähne. „Neidhardt von Gneiſenau“ chauſpiel von Wolfgang Goetz, wird am Latas de e inn:
r atergemeinde C geben. Für die Mitglieder der anderen

t e et n n an e deſtelle zu erhalten. „Mart am 19. März für h und n 24. März fſtr
ontag, dem 21. März. länft im Thaliathegaterdie 3 gezt e“ (Ge inn: 84 Uhr). Neu

Brüderſtraße 14
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damit außer in Bayern n
werden ſich hoffentlich hüten, dem bayeriſchen Beiſpiel zu folgen.

Warum Konfordat
Die Gegnerſchaft der Sozialdemokratte.

Der Sogzial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Jm Verlauf der Debatte über den Haushalt des Reichsinnen

ms hat auch die Frage eines Konkordats eine Rolle
elt, ohne daß jetzt über den Stand der tatſächlich geführten

handlungen Klarheit herrſchen würde. Auch der ſozialdemo
watiſche Redner machte über de r einige zurück
haltende Bemerkungen, die vom Zentrum mit Genugtuung zur
Kenntnis genommen wurden. Aber das ſoll und darf nicht darüber

ſchen, daß in der Konkordatsfrage Zentrum und
ozial demokratie an den entyegengeſetzten

Enden des Taues ziehen. Dieſe Gegnerſchaft der
Sozialdemokratie zum Konkordat entſpringt keiner feind
lichen Geſinnung gegen die katholiſche Kirche oder gar gegen die
katholiſche Weltanſchauung. Die Sozialdemokratie denkt auch nicht
daran, ſich in der Konkordatsfrage zu irgendwelchen überlebten
r. x wie ſie von evangeliſcher Seite e wieder
munter werxden, hinreißen zu laſſen. Aber gerade weil die
Sogialdemokratie die politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen
Schwierigkeiten der Zeit nicht noch durch einen völlig über
flüſſigen und bedenklichen Kulturkampf in bedenk-
licher Weiſe erſchweren möchte, darf ſie dem Zentrum keinen
Zweifel darüber laſſen, daß ſie für irgendein Konkordat nicht
zu haben iſt.

Durch ein Konkordat will die katholiſche Kirche Sicherungen
und möglichſt auch Verbeſſerungen ihrer kirchenpolitiſchen
Situation über die Weimarer Verfaſſung hinaus erreichen.
Gelingt es, die wichtigſten kirchenrechtlichen Fragen und was
noch viel bedenklicher wäre auch die ſchulpolitiſchen Kardinal
fragen der Gegenwart in einem Konkordat zu regeln, ſo wäre
damit die deutſche Schulgeſetzgebung und verwaltung in ge
fähr lichſt er Weiſe in Feſſeln geſchlagen. Durch das Konkordat
ſollen Kirchen und Schulfragen vertraglich mit dem Vatikan in
Rom, alſo international geregelt werden. Jede deutſche
Maßnahme auf dieſen Gebieten würde alſo ſtets zuerſt danach
unterſucht werden, ob ſie auch mit der internationalen Verein
barung des Konkordats in Einklang zu bringen iſt. Zwar
würden die einzelnen Beſtimmungen des Konkordats vorfſichtig
gefaßt werden, man würde ſich bemühen, möglichſt
nur Beſtimmungen der Weimarer Verfaſſung in gleichem oder
ähnlichem Wortlaut in das Konkordat kineinzuſchreiben. Aber
wenn es ſich wirklich nur um die Verfaſſungsbeſtim-
mungen handelte, ſo wäre das Konkordat überflüſſig, denn wir
müßten es uns doch höflichſt verbitten, daß irgendeine Partei die
Sicherungen der Verfaſſung durch das deutſche Volk nicht für ge-
nügend erachtet und ſich eine Rückverſicherung über eine außer
deutſche Jnſtanz, über Rom, zu verſchaffen ſucht. Oder es
handelt ſich nicht nur um die Verfaſſungsbeſtimmungen, alſo ſelbſt
verſtändlich um mehr, als die Weimarer Verfaſſung auf rirchen
und ſchulpolitiſchem Gebiet feſtgelegt hat; dann iſt das Konkordat
nicht nur überflüſſig, ſondern in höchſtem Maße gefährlich.

Bayern hat mit der Selbſtverſtändlichkeit, mit der es Sepa
ratrechte für ſich in Anſpruch nimmt, auch bereits ſeit langem ſein
Konkordat. Aber damit, daß Bayern ſich dazu hergab, hat es noch
lein neues Recht geſchaffen, ſondern es hat zu ſeinem vielen ver
faſſungswidrigen Unrecht ein neues hin üBei der vorwiegend katholiſchen und ausſchließlich partikularifti-
ſchen Tendenz der bayeriſchen Regierung und der Schwäche der
Reichsregierung gegenüber bayeriſcher Selbſtherrlichkeit beſteht das
verfaſſungswidrige bayeriſche Konkordat nun einmal, aber es iſt

nicht anerkannt. Die übrigen Länder

Ebenſowenig darf ſich das Reich darauf einlaſſen, das immer
dann vom Zentrum in den Vordergrund geſchoben wird, wenn es
ſich um Wünſche handelt, die von der Mehrzahl der Länder nicht
erfüllt werden würden. Das Zentrum beruft ſich aber ſtets
ebenſo ſchnell auf die territorialen und einzelſtaatlichen Gelegen
heiten, die gewiſſenhaft geachtet werden müßten wie das auch
der Zentrumsredner zur Frage der Reichseinheit wieder ausgiebig
getan hat wenn es mit dem Föderalismus beſſer vorwärts zu
kommen hofft.

Die Religionsgeſellſchaften haben nach der Weimarer Reichs
verfaſſung die größte Selbſtändigkeit und Freiheit; dieſe

emäß der Verfaſſung zu wahren wird auch die Sozialdemokratie
ets bereit ſein. Darüber hinaus eine neue, über die Weimarer

Verfaſſung hinausgehende internationale Sicherung der
Kirche durch Staatsvertrag zu ſchaffen, liegt kein Grund vor.
Das deutſche Schulweſen muß durch deutſche Schulgeſetze die
rechtliche Sicherung erhalten, die ihm noch fehlt.

Der Fememoröprozeß.
Die Berteidiger weiter in der Offenſive.

Der r erordaragaet Wilm; erfuhr am Freitag nach kurzer
Verhandlung L auf Sonnabend, weil der als Sach
verſtändige geladene Oberſt Bock aus Kolberg noch nicht zur
Stelle war. Zu Beginn der Verhandlung leiſtete ſich die Ver
teidigung einen Schachzug, indem ſie die drei von ihr als Sach-
verſtändige angeforderten Reichswehroffiziere durch einen Ge
richtsvollzieher abfangen und ihnen die Ladung
überrreichen ließ. Dadurch war nach der Strafprozeßordnung
die Ladung rechtmäßig erfolgt, allerdings ſteht die Genehmigung
des Reichswehrminiſters noch aus. Der Oberſtagatsanwalt packte
dann die Akten über die Vorſtrafen des Angeklagten Fuhr-
mann aus, ous denen hervorgeht, daß dieſer erhebliche Be
trügereien auf ſeinem Konto hat, wobei das Gericht es ab-
lehnte, Strafausſetzung zu gewäbren, weil beſonders ehrloſe
Geſinnung feſtgeſtellt wurde. Außerdem konnte feſtgeſtelltwerden, daß Fuhrmann bei ſeinem Eintritt in die rze
Reichswebr vor beſtraft war.Da die Verteidigung dann hartnäckig den Standpunkt vertrat,
ohne Oberſt Bock als Sachverſtändigen nicht verhandeln zu können
und dies damit begründete, daß die Verteidigung jetzt werde

ragen ſtellen müſſen, die einen glatten Verrat der
andesverteidigung bedeuten, ſah ſich das Gericht ge-

Das iſt der Vorzug des Rundfunks vor dem Fernſprecher:
der An-gemikrophonte kann nicht antworten. Das heißt, er
kann reden, was er mag, aber der Glückliche am anderen Ende
hört e nicht!

t ihr wirklich? Nun, ich will euch die W. iProfeſſer Rttter ch uch die Wahrheit ſagen:
macht, mittels derer auch der Rundfunkhörer zum Senderaum
ſprechen kann. Feine Sache! Neulich haben ſie“s ausprobiert, der
Hofſchauſpieler Meier ſprach den einen Monolog aus „Fanuſt“,
wobei ſich folgender Neutert ergab:

Erhabner Geift, du gabſt mir alles,
Na, das geht ja gut anl! Schon wieder ſo'n Miſt!
Warum ich bat. Du haſt mir nicht umſonſt
Dein Angeſicht im Feuer zugewendet,
Meier, hoffentlich haſte dir nich verbrannt,
Gabſt mir die herrliche Natur zum Königreich,

laube, das iſt von Schiller,

i en, zu n.uſte, ich glaube, der t etwas.
Nicht kalt ſtaunenden Beſuch erlaubſt du nur,
Vergönneſt mir. Quaſſelſt du noch lang ſo?
d ihre tiefe Bruſt, tiefe Bruſt is jut,

e in den Buſen eines Freunds zu ſchauen.
Den Rückkoppler ſoll der Schlag treffen
Du führſt die Reihe der Lebendigen
Vor mir vorbei, aha, jetzt kommt ne Parade,
Und lehrſt mich meine Brüder, Mutter ſchläft ſchon,
Im ſtillen Buſch, in Luft und Waſſer kennen,
Bums, jetzt is die Röhre durchgebrannt,
Und wenn der Sturm im Walde brauſt und knarrt,
Die Rieſenfichte, Menſch, halt die Luft an,
Stürzend Nachbaräſte, ſpiel lieber 'n geſcheiten

Foxtrott, olles Kamel!
Nach dieſer Probe wurde beſchloſſen, die Erfindung vor-

derhand nicht der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen.

Ein Beethovenhaus unter dem Hammer
BVerſteſ erung in 2Bien

J

S

J

S

W
c a

die „Miſſa ſolemnis“ ſchuf, jetzt zwangsweiſe gegen Höchſtgebot ver-ſteigert. Unſer Bild zeigt das Hödlinger Beethoven-Haus.

Erpreſſungen an einem Engländer. Aus Schanghai wird ge-
meldet: Vier bewaffnete Chineſen drangen geſtern in das Haus
des früheren Leiters einer bekannten engliſchen Firma ein und
zwangen ihn, Schecks über insgeſammt 8000 Taels zu unterzeichnen.

ließen ihn erſt wieder frei, nachdem ſie die Schecks einkaſſiert
atten.

Ausbruch des Veſupvs. Nach Meldungen aus Neapel hat der
Veſuv am Donnerstagabend nach 10 Uhr plötzlich ſeine Tätigkeit
wiederaufgenommen. Der ganze Golf von Neapel war durch
herrliche rote Wolken, die dem Krater entſtrömten, gleichſam ben-
galiſch beleuchtet. Die Gefahr eines wirklichen Ausbruchs ſoll
jedoch nicht beſtehen.

Liebestragödie in Braunſchweig. Jn einer Schonung bei
Königslutter r Braunſchweig) wurden von Spa-
ziergängern die Leichen eines Liebespaares aufgefunden. Es
handelt ſich um einen 19jährigen Dreher und eine 16jährige
Haustochter. Beide Leichen wieſen Schüſſe in die Schläfen auf.
Aus einem Zettel geht hervor, daß die beiden „im Tode ver-
eint ſein wollten“.

Mädchenmord bei Schneidemühl. Die 15 Jahre alte Tochter
des Förſters Rieck wurde am Donnerskagnachmittag in der
Nähe von Schneidemühl mit durchſchnittener Kehle aufgefunden.
Das Mädchen war vorher vergewaltigt worden. Der Täter
konnte abends gegen 11 Uhr auf dem Bahnhof Schönlanke feſt-
genommen werden. Er hat die Tat eingeſtanden. Das Mädchen
iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Ecuadors größte Hafenſtadt in Flammen. Guahaquil, die
größte Hafenſtadt Ecuadors, iſt von einer großen Feuersbrunſt
heimgeſucht worden. Ein Stadtviertel ſoll vollſtändig aus-
gebrannt ſein. Man befürchtet, daß zahlreiche Menſchen ums
Lebens gekommen ſind.

Drei Mädchen verbrannt. Jn St. Quen bei Paris ſind am
Donnerstag die drei kleinen Töchter eines Pariſer Polizeibeamten
bei einem Brande ums Leben gekommen. Das Feuer, das in
dem kleinen Landhaus des Beamten ausgebrochen war, wurde
zwar von Nachbarn bemerkt, doch kam Hilfe für die kleinen Mäd-
chen im Alter von vier Jahren bis vier Monaten zu ſpät. Die
unglückliche Mutter fand nur noch die verkohlten Leichen ihrer

zwungen, die Verhandlung auf Sonnabend vormittag zu vertagen. Kinder in dem völlig niedergebrannten Holzhänschen vor.

der große Gelehrte, hat eine Erfindung ge d

Cieber micſit kine neue Rudio-kendung
Von Mcrſ Ettſinger (Münchem).

Blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Zoll
beamten und Schmugglern.

Rybnik, 19. März. (WTVB.)
An der deutſch polniſchen Grenze im Zollbezirk Rybnik kam es
ieſer Tage zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen polniſchen

Zollbeamten Sch ler Die
das Feuer erwiderten. Ein r wurde erſchoſſen,

werden, während die übrigen
Mitglieder der Bande unerkannt entkamen.

Der Salkvarſantod in Berlin.
Eine aue Unterſuchung des Todesfalles der 85jährigen

Köchin ha Kranert in Berlin, die zunächſt einiges Auf-
ſehen erregt hatte, hat einwandfrei ergeben, daß die Verſtorbene
d Kenntnis von ihrem ſchweren ſyphilitiſchen Leiden und
elbſt eine r beantragt hatte. Tatſache iſt,daß ſie zunächſt ſechs Einſpritzungen gut überſtand und nach

der fiebenten überempfindlich reagierte. Der Tod trat dann in-
folge Herzſchwäche ein, die ihrerſeits eine Folge der weit
vorgeſchrittenen Eingeweideſyphilis war.

Eine noble Betrügerge?ellſchaft.
Berlin, 19. März. (Radiomeldung.)

Der Berliner Kriminalpolizei gelang es nach wochenlangen
Bemühungen, eine 19köpfige Betrügergeſellſchaft, die
mit den modernſten geſchäftlichen Mitteln arbeitete, feſtzunehmen.
Unter den Verhafteten befindet ſich auch der Jnhaber eines grö-
ßeren Bank geſchäfts und mehrere Perſönlichkeiten aus der
Handelswelt. Ein Major a. D. Haſſe und ein Kaufmann
Hirſching konnten bis jetzt noch nicht aufgefunden werden.
Die Zahl der betrogenen Geſchäfts- und Finanzleute wird ouf
über 200 geſchätzt. Die Schwindler haben ihre betrügeriſchen
Geſchäfte nicht nur in Berlin, ſondern auch in Döseldorf,
Leipzig und Breslau abgeſchloſſen.

Bluttat einer Schwachſinnige:.
Hamburg, 19. März. (WTVB.)

Die vorgeſtern aus der Nervenheilanſtalt zurückgekehrte Ehe-
frau eines Poſtkraftfahrers brachte fich und ihrer dreijährigen
Tochter ſchwere Schnitt- und Stichverletzungen bei.
Jhrem Manne erzählte ſie, daß ein Händler ſie überfallen und
ihr und dem Kind die Verletzungen beigebracht habe. Jm Kran-
kenhaus geſtand ſie jedoch, daß ſie ſich und das Kind habe töten
wollen, weil ihr Mann ſie nicht habe richtig verſtehen können.
Für die Frau liegt eine unmittelbare Lebensgefahr nicht vor,
re das Befinden des Kindes zu ernſteſten Beſorgniſſen An
laß gibt.

Fünf Kinder unter einem umſtürzenden Pfeiler begraben. Jn
Dankerſen bei Minden ſtürzte ein Torpfeiler um, an dem Kinder
eine Schaukel befeſtigt hatten und begrub fünf Kinder unter ſich,
die ſchwere Verletzungen erlitten.

Die Aufhebung der Salzwerksdirektion. Aus Köthen wird
gemeldet: Das Anhaltiſche Miniſterium hat dem Anhaltiſchen
Landtage einen Geſetzentwurf über die Aufhebung der S iwerksdirektion vorgelegt. Zur Begründung wird ansgefte

durch die Ueberleitung des Betriebs in privat wirtſchaftliche For
men ſei der Arbeitsbereich der Salzwerksdirektion ſo klein ge-
worden, daß ihre Aufrechterhaltung ſich nicht mehr lohne. Mit
der Erledigung der Reſtaufgaben ſoll die Finangzdirektion be-
traut werden.

Mord und Selbſtmord. Freitag nachmittag hat im Leipziger
Vorort Lindenau der kaufmänniſche Angeſtellte Petzold ſeine
Frau im Streit mit einem Meſſer in den Leib geſtochen und ihr
darauf die Pulsadern geöffnet, wodurch der Tod der Frau her
beigeführt wurde. Darauf hat er ſich an der linken Hand Schnitt-
wunden beigebracht. Der ſchwer verletzte Täter wurde von der
Polizei verhaftet, mußte aber ins Krankenhaus geſchafft werden.

Typhusepidemie in Glogau. Bis jetzt ſind in Glogau 125
Typhuserkrankungen mit fünf Todesfällen feſtgeſtellt worden.

Dauerrekord eines Ozeanfliegers. Ein portugieſiſcher Major
bewältigte mit ſeinem Flugzeug „Argos“ eine Flugſtrecke von
2575 Kilometern zwiſchen Portugieſiſch-Weftafrika und der Jnſel
Fernando Noronha im Atlantiſchen Ozean. Da er 1714 Stunden
brauchte, flog er eine mittlexe Geſchwindigkeit von 151 Stunden-
kilometer. Den bisherigen Dauerflugrekord hatten ein Spanier
und ein Jtaliener mit 2330 Kilometer inne.

Schiffskataſtrophe. Auf der Heimfahrt von Vornholm ſank
am Freitag ein Kolberger Kutter mit etwa 30 Zentnern Fiſche.
Die Beſatzung konnte im letzten Augenblick auf einen Hochſee-
kutter gerettet werden.

Veruntrenuungen. Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Stettin
Veim Heeresverpflegungsamt in Paſewalk hat man große
Futtermittelſchiebungen aufgedeckt. Jm Zuſammen-
hang damit iſt der Jnſpektor des Heeresverpflegungsamtes ſeit
einigen Tagen ſpurlos verſchwunden. Ferner ſind beim
Poſtamt II in Stettin Unterſchlagungen entdeckt worden. Es
wurde bisher ein Fehlbetrag von zehntauſend Mark feſt-
geſtellt.

Verurteilung wegen zweifachen Mordes. Das Züricher Schwur-
gericht verurteilte den Doppelmörder Max Kaufmann, der zwei
Mädchen gegen Heixatsverfprechen zur Abhebung ihrer Erſpar-
niſſe bewogen und ſie dann ermordet hatte, zu lebensläng-
lichem Zucht haus.

Auffindung einer nordfrieſiſchen Chronik. Jn der Kopen-
hagener Königlichen Bibliothek wurde die ſeit mehr als 300 Jahren
verſchollene Chronik von Eiderſtedt und der Lundenbergharde von
Cornelius van der Loo gefunden. Das vorzüglich erhaltene, um-
fangreiche Werk enthält wertvolles nordfriefiſches Geſchichts
material aus dem 15. bis in den Anfang des 17. Jahrhunderts.

hre Zufriedenheit ist unser Erfolg.
Von jeher war unser Grundsatz,
Als Beweis hierfür bringen wir unsere beliebte
harmonisch abgestim

für einen möglichst billigen Preis die beste Zigarette herzusteſſen.,
arke dasmatzi Pteo in noch wertvollerer, wundervol

r Mischung, ganz dem Geschmackscharakter der heutigen Zeit
Diese Zigarette wird Sio

angepabt.
von unserer außerordentlichen beistungsfähigkeit erneut überzeugen

Jasmatzi kFrro zu Dpfg.
Alloin ooht von der G. A. Jasmatzi A. G. Oreedeon-
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Bereins-Kalender
r

M oftfe
SAZJ. Morgen Halbtagsfahrt. Treffpunkt

2, Uhr Vfälzer Schießgraben“?. Bei gutemWetter Wuſitinſtrumente mitbringen, Mon-
tag Turnen, Volkstänze.

Frouengruppe u. Arbeit difadrt. Montagden, 21. März Spaziergang in die Heide.
Treffpunkt 2“ Uhr Cafe Hermann, Ecke Mühl-

Schillersweg. Nachzügler kommen nach
Garten.

Aus dem BesirfTor au Sonnabend den 19. März, abendsgau. J Ubr, in der Quelle Mitglieder-
perſammlung. Die wichtige und intereſſante
gar drng verpflichtet jedes Mitglied
zum Erſcheinen.
Döllnitz Sonntag, den 20. März, nachmittags

3 Uhr, in Bad Krüger r rverſammlung. Wir erwarten pünktliches und
zöbligcf Erſcheinen aller Mitglieder.
lewlattleſer ſind hiermit freundlichſt ein
geladen.
Delitzſch Sonntag. den 20. März. vormittags

l Uhr. März-Gefallenen-Ehrung.Treffpunkt Uhr am Haupteingang des
Friedbofes. Genoſſen und Genoſſinnen,Reichsbannertamera ben und Gewerkſchafter
erſcheint reſtlos und werbt für dieſe Ver
anſtaltung.
Anwendorf Dienstag, den 22. März, abends

8 Uhr, im „Elſtertalr Mitglieder-
verſammlung. Genoſſin Wackwitz Halle)
ſpricht. Die Frauen ſind beſonders eingeladen.

Belchs-

III

Sund dor vopudliknaniescheon Kriogetoehnohmers

Orisgruppe Hobte
Einbanddecken für die „Jlluſtrierte Reichs

banner-Zeitung“ ſind auf der Geſchäftsſtelle
zum Preiſe von 3 Mark erhältlich.

5. Abteilung. Erſte Ausfabrt der Radfahrer am Sonntag. dem 20. März. früh
7. Uhr, ab Hettſtedter Bahnhof. Möglichſt

Jungreichsbanner. Sonntag den 29. März.
vormittags 11 Uhr Sitzung der Funktionäre
bei Beyer. Der Ausmarſch findet nicht ſtatt.

Sowomsfüge Vverem e
Freier Sängeychor Halle

Honntag. vormittags pünktlich o Uhr.
Mitwirkung an der Begrüßung desBezirksparteitages im großen Volkspark-

ſaal. Anſchließend Probe im Volkspart'.
Gleichzeitig kommen die Vlakate für unſer
Frühjabrskonzert zur Verteilung Montag
abend pünktlich um s Ubr Uebungsſtunde im
Frreinslokal. Alle Sänger müſſen anweſend
ein.

e—SlS5àWolhsp ar
Telephon 23 107 und 29025

u Acfſo

n

Heute Sonnabend
1rn

unter Mitwirkung
des Humoriſten Willi SZtummer.

Eintritt frei! Eintritt frei!

r

3Morgen Sonntag: I
Vereinr-bal Freibonzent

iges

Besichtigen
Sie die Sonderausstellung
in unseren achaufenstern

in geschmackvollster und sauberster
Verarbeitung, gute Stoffe

neuesfer

frühjahrshostüme

Einheit s preis

x Angebot

Cruceöfen

Madt-Iheater

Heute 1561
Sonnabend 8 Uhr:

Mariha
Sonntag 3 Uhr

Der Garten Eden

abends 7 Uhr:
Wiener Blut

Zahlung d. 4. Rate
f. Freitag-Stamm-
karten bis Freitag

mittag erbeten.

Sonntag 7! Uhr

Weinboerg

Söantag. den 20. Mön

früh v. 10 Uhr an
Speckkuchen

Fleiſchbrühe
uſw. von bekannt.i i Qualität.Telephon 283 85 3 bis 6 Uhr:h KonzertTäglich g Uhr: 7 bis 12 Uhr
Tanzveranſta tg.

Gastspiel de Eintritt zu allem
frei. 1249Berliner Metropoltheaters Tägl. ausgezeichn,

Die große Radio Konzert
Ausſtattungsrevue Jeden Mittwoch

Künſtler KonzertWieder e rOpol NB. Zur bevar-
ſtehenden Heide-
bahn Eröffnung
noch Saal, ca. 250
Perſonen faſſend,

zu empfehlen.

20.00 lars
kostet auf Teilzahlg.
1 Volks Badewanne

G. Bros1223 Gr. Sandbero S.

W Kuauft nur bei
unſeren gnſerenten

RadioAusſtellung?
Volkspark Halle Saale

Geöffnet täglich von
9 Uhr vormittags an!

Morgen Sonntag

Eintritt nur 30 Pfg.
S Ausführliches Programm im
reutigen Rundfunkteilt

in allen Ausführungen
und Preislagen!

Alleinvertretung von Täpzers Original
Grudeöfen. Drucksachen uwsonst. Patent-
Kippenheizung. Umänderung. Zahlungs-

erleichterung. Reparaturen. 1541

26Bilder nach Fdeen
von Direktor Fried-

mann-Frederich.
Muſik 1466

von Hugo Hirſch.
24 Netropol- bin

350 Koſtüme
50 Mitwirkende

Glänzende Besetrung!

Gewöhnliche Preiſe
von 60 Pfg. bis 4 M.
Vorverk. ab 11 Uhr

un unterbrochen.

Aug. Domke, in e

den eigenen t
ſchaft deutſcher Konſumvereine zu

Jeder Einwohner ſollte Mitglied
ſchaft ſein. Die Mitgliedſchaft wird durch

geld von 50 Pfg. erworben.

I 222ez2e

e
m Konsumverein Falkenhere 8
ſind äußerſt preiswert in großer Auswahl prima

Qualitäts Zigarren
und Zigaretten, ſowie Rauch- und Kautabafe aus

Zigarrenfabriken der Großeinkaufs-Geſell-

r Verlangen Sie GREG- Marken
unſerer Genoſſen-

haben.

ein Eintritts kauft man billig
und gut bei

Märden-Gose (habeso-Getränk

Heute und morgen geht alles
in den

J

n

in
Direktion Ferry Rosen

III

1546
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Bekanntmachung

Cotttried Schraut,

Schmeerstr. 4.

Gutjahrstraße 1

koſtenlos im Büro.
Montag, dem 4. April 1927.

Halle, den 15. März 1927.

pläne

Staat Städt. Hapäwerkerklavcen und Kunse

Anmeldungen werden am 30., 31. März und 1. April 1927,
abends 6—-8 Uhr, Zimmer 6, entgegengenommen. Stunden-

Der Unterricht beginnt am

SSAAv«wEL.OO

Nur di neuesten
Wäschemangeln
bringen lhnen dinöchste Einnahme

Liste frei. 1225
Bequeme Teilzahlg
Ernst Herrschuhn
Sigmar- Chemnitz (134)Ben Akiba

hat gelogen!
So ein Spielplan im Modernen Theater

War morin mit n r
Sonnabend nach der Vorstellung:

Ein Abend am Rhein
De Ende 3 Vhr

Neues Programm

i e n aCarl Stephandes großen Erfolges wegen
prolongiert!

Ado und PartnerinG. VUnkelbach
Karinkoma

Eintrittspreis: Wochen- wie
Sonntags 60 Pfg. und 1.00 Mk.
Ab 11 Uhr bei treiem Rintritt:

Halles größter Frocaderobeirieh!

2 Kapellen. 1573

Stautsanwalt
Jordan

Verfilmung des
Romans vonFine spannendenHans I and.

Aus dem Leben eines Juristen., der
im Kampf zwischen Pflicht und

Neigung unterliegt.

In den Hauptrollen:

Mary Johnson
die bezaubernde Filmschönheit.

Hans lierendorn
als meisterlicher Darsteller des

Staatsanwaltes.

Beginn:
Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr
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Ufa Theater Alte Fromenade

Liehbe!
Nach einer Novelle von Balzac,
dem unsterblichen Schilderer mensch-

cher Leidenschaften.
Die Geschichte vom Lieben
Sterben der schönen Herzogin

Langeais.

und
von

In der Hauptrolle
Flisabeſh Bergner
D. A. T.

Elisabeth Bergner Diese Frau
ist ein Phänomen Sie jst ein
Liebling der Götter Regisseur
Paul Czinner. Von dem be-
geisterton Beifall gebährt ihm ein
erheblicher Anteil.

Beginn:
Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Ubr

Am Plebeckplatz

des begeisterten Publikums, wenn der
E bundertprozentige Lustspiel
S über die weiße Wand rollt!

pat. Patebnon

(lis lustigen Vagabunden

i 7 Akte von junger Liebe, alten Sachen
und einem mustergültigen Umzug.

Mit diesem Lustspiel Schlager bringen
die beiden Könige des Humors s0 Viel

i Ssprudelnden Witzes und tollster Komik.
daß kein Auge trocken bleibt.

Das Haus fobt vor Lachen
Um diesen einen Hauptspaß ranken sich
noch Dutzende, was sageich. noch Hunderte
von Vebenspäben und man schluchzt und

Gastspiel Gertrud Mangeis-
fort und Hans Peret

mit dem lustigen Sing- und Tanzspiel:
Zwischen Himmel und hHölle!

Morgen, Sonntag, nachmittag 3 Vhr:

bei vollständigem Programm.
unter 14 Jahren

halbe PreiseJugendliche zahlen

D lachen will man heute
j Das Haus erdröhnt unter den I achsalven

Schlager

a

j Ein Heldenlied von den Taten und Fahrten

J um all die kleinen

j Summe. die

Gr. UlrIchetrauße51

neues Weltwunder, von dem
einstimmig und mit Recht sagt:

Der Welt größtes Filmwerk:
Noch nie hat ein Film die Menschen so
begeistert. noch nie bat man einem Film
s0 Viel Beifall gezollt, wie dem gröhbten,
schönsten u. berühmtesten Film der Prde:

Der Seerduber
C

Ein man

der Herren der Südsee in 8 Akten.
Jahrelange Vorarbeiten waren notwendig.

technischen Finzel-
heiten zu klären. Nicht weniger als ca.
42 Millionen Mark betragen die Her-
stellungskosten dieses Werkes, eine

selbst in Amerika eine
Rekordausgabe für einen Film darstellt.
Vier Schiffe wurden extra für diesen Film
gebaut. Drei dieser Boote. die 100 bis

J 200 Meter lang sind, sind von der Art.

strahlt vor Lachen über Pat und
Patachon, schreibt die Berliner Presse.

Anmntf der h änh en e:

Große fremd.- u. ugendvorstellung

die zur Zeit der spanischen Weltherrschaft
die sieben Meere befuhren. Das vierte
ist ein phantastisches Schiff von 100
Meter Länge, das von 69 Ruderern ge-
tricben wurde. Die gewaltige bunte Pracht
dieses Filmes läbt sich nicht in Worten
beschreiben. Noch nie dagewesene Unter-

Wwasser-Aufnahmen.

In der Hanptrolle der beliebte Haupt-
darsteller in dem Großſilm „Der Dieb v

von Bagdad
Deouglas Fafirhanks!
Jugendliche haben Zutritt und
zahlen zur ersten Nachmittags-Vorstellung

halbe Preisoe!

Anfang: 1356Werktags 4 Uhr 3 Uhr.Sonntags

3

T
Kleine Anzeigen haben hier grossen Ertolg!
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B stellen Sie Kleimegartensortinent Ib
29 Sorten beste Gemüsesamen und 8 Pfd
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dieſen Kämpfern erfüllt.
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Maolle und Soclfreis.
Halle, den 19. März 1927.

G D., Ort s verein Halle.
Reichstagsabgeordneter Genoſſe Dr. Hertz (Berlin) hält am

Sonntag, dem 20. März, vormittags 9 Uhr, im „Volkspark“ auf
dem Bezirksparteitage einen großen politiſchen
Vortrag.Genoſſe Hertz wird ſich mit den agktuellen volitiſchen Problemen
beſchäftigen und die Politik der Partei gegenüber der Bürger-
blockregierung klar herausſtellen. Seine Ausführungen ſind da
her für jeden außerordentlich bedeutſam und lehrreich.

Wir erſuchen die halliſchen Parteimitglieder, insbeſon-dere die Funktionäre, den Verhandlungen des Bezirks
parteitages als Gäſte beizuwohnen und ſich den Vortrag des Ge-
noſſen Hertz anzuhören.

Das Mitgliedsbuch iſt am Saaleingang vorzuzeigen.
Der Ortsvereinsvorſtand.

Märzgedenkfeier.
Heute vor 79 Jahren ritt der damalige Preußenkönig Friedrich

Wilhelm IV., mit einer ſchwarzrotgoldenen Armbinde geſchmückt,
durch die Straßen Berlins und grüßte ſtumm mit entblößtem
Haupt die ihm vorgeführten Gefallenen, die am Tage vorher ihr
Blut für das Freiheitsideal aller aufrechten Deutſchen, ein demo-
kratiſches Großdeutſchland verſpritzt hatten. Die darauf folgende
Reaktion hat den Sieg der Revolutionskämpfer bald wieder nieder-
gekämpft, aber das Blut war doch nicht umſonſt vergoſſen, denn
die auſſtrebende Arbeiterſchaft hatte ſich von da an gelobt, dasgeſteckte Ziel dennoch zu erreichen. Jm November 1918 konnte
endgültig die demokratiſche Republik ihr Haupt frei erheben
Wenn auch heute noch reaktionäre Kräfte am Werk ſind, abermalsdie Weltgeſchichte zurückzurevideren. Doch eine Phalanx ſteht
berert. ſie daran zu hindern, das Reichsbanner SchwarzRot-Gold.
Dieſes wird, was die Märztage des Jahres 1848 nicht endgültig
vollenden konnten, nunmehr aber doch erreicht iſt, auch zu ſchützen
wiſſen.

In Erinnerung an die erſten Kämpfer hatte geſtern abend die
Ortsgruppe Halle des Reichsbanners SchwarzRot-Gold eine
Kundgebung veranſtaltet, die dem Gedächtnis dieſer Toten ge
widmet war Dieſe Kundgebung ging in Geſtalt eines Fackelzuges
vor ſich, der am Gewerkſchaftshaus Aufſtellung genommen hatte
und durch die Straßen der Stadt nach dem Johannisplatz ge
führt wurde. Hier wurde der Zug bereits von einer großen
Menſchenmenge erwartet, um der dort ſtattfindenden Feier bei-
zuwohnen. Die Feier war kurz, aber ſehr würdig. Eingeleitet
wurde ſie durch den Trauermarſch von Chopin, den die Reichs-bannerkapelle zum Vortrag brachte. Dann ergriff der Vorſitzende
der Ortsgruppe Halle der SPD., Konrad Schaumburg,
das Wort zu folgender Anſprache:

Kameraden, Republikaner! 79 Jahre ſind verfloſſen ſeit jenem
Tage, an welchem ſich in Deutſchland Männer fanden zum Kampf

gegen die Unterdrückung. Sie forderten Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit. Allerdings haben in den verfloſſenen Jahrzehnten
die deutſchen Bürger vergeſſen, ihre Pflicht gegenüber dieſen
Kämpfern zu tun. Sie haben das vergeſſen aus Unterwürfigkeitgegenüber dem monarchiſtiſchen Shſtem, das 1918 zuſammenbrach.
158 Menſchen beſpritzten am 18. März 1848 den Boden mit ihrem
Blut. Nur die Arbeiterſchaft hat ihre Pflicht ſeitdem gegenüber

es ein Hohenzoller war, der am 18. März 1848 mit der ſchwarz
rotgoldenen Armbinde durch die Straßen Berlins ritt, zwar nicht
aus Ueberzeugung, ſondern aus Furcht vor dem Volke. Erſt der
gräßlichſte aller Kriege mußte dazu beitragen, um mit dem mon
archiſtiſchen Syſtem Schluß zu machen. Wir können jetzt mitStolz ſagen, daß die republiraniſche Staatsform ſich immer mehr

befeſtigt, immer mehr an Boden gewinnt. Unſere Aufgabe muß
es ſein, für dieſe Staatsform zu krämpfen, ſie immer
mehr auszubauen. Dieſen Trauertag begehen wir nicht im
Sinne bürgerlicher Ordnung. Es war auch nicht der Wille der
Hämpfer, daß wir trauern, ſondern ſie wollten, daß wir in ihrem
Sinne weiterkämpfen ſollen. So wie es der Dichter Freiligrath
in ſeinem Gedicht ausgedrückt hat:

O ſteht gerüſtet, ſeid bereit,
und ſchaffet, daß die Erde,
darin wir liegen, ſtrack und ſtraff,
ganz eine freie werde!

Nach Schaumburg ſprach dann noch der zweite Vorſitzende der
Ortsgruppe Halle des Reichsbanners, Kamerad Klemich, derſeine Ausführungen mit den Dichterworten ſchloß: „Der Republik
gilt unſere Treue, dem Freiheitsbanner SchwarzRotGold.“

Darauf ſan der Freie das Lied „DerFöhn“ von Nehmert. Mit einer Anſprache des erſten Reichs-
bannervorſitzenden Kameraden Ferchlandt, die in ein dreifaches
Frei Heil ausklang, in das die Anweſenden kräftig einſtimmten,
endete die Kundgebung. So geſchloſſen, wie der Zug zum Feſtplatz
geführt war, verließ er dieſen, um ſich dann noch durch die Merſe
burger Straße zu bewegen, wo er am „Landhaus“ aufgelöſt wurde.
Die Straßen der Stadt, durch die ſich der imponierende Zug be-
wegte, waren von ſtarken Menſchenmaſſen bevölkert, die wohl zum
größten Teil im Geiſte bei den Kämpfern für die demokratiſche
Republik waren, bei denen von geſtern wie von heute.

Jene aber, die noch heute hartnäckig
gegen die Republik ankämpfen, wollen wir daran erinnern, daß

Sweites Blait. Sonnabend, den 10. ar

Beſchiuſſe des Haushaltsausſchufſes.

Die Sigun des h beſchäftigte ſich in einer
ages ungspReihe von unkten mit der Bereitſtellung von

Mitteln für die r t von Notſtands arbeiten. DieZahl re Erwerbsloſen betrug im Sommer
1926 7000. Durch die Einſtellung von Arbeitskräften in Leuna
war die Zahl im Oktober November auf 4000 herab-
gedrückt worden. Nach Weihnachten ſtieg die Zahl wieder auf
5400. Nach dem Stande vom 28. Februar ſind 900 Bau-
arbeiter (Maurer, Zimmerer, Dachdecker, Maler) und 200Bauhilfs arbeiter als arbeitſuchend gemeldet. Jn der
Zeit, als ungefähr 7000 Arbeitſuchende vorhanden waren, warene rund 500 Arbeiter Notſtandsarbeiten bereitgeſtellt. Die um-

fangreichen Notſtandsarbeiten (Aufſchüttungen am Lettiner Weg,
Planierungsarbeiten am Weinberg, Waſſer- und Gasrohrverlegungen) ſind inzwiſchen beendet. Augenbliglich ſind noch folgende

Notſtandsarbeiter beſchäftigt: Kröllwitzer Brücke 80 Arbeiter,Mansfelder Straße 12 Arbeiter, Heide-Linie 45 Arbeiter, Rampe
am Lettiner Weg 5 Arbeiter, Siebenbogenbrücke 30 Arbeiter, zu-
ſammen 172 Arbeiter. Einige Arbeiten mit 40 Mann werden
in den nächſten Wochen beendet ſein, ſo daß bei einer Zahl von
rund 5000 Arbeitſuchenden eine Zahl von 330 Notſtands arbeitern
als unzureichend bezeichnet werden muß. Die Magiſtratsvorlageſieht zunächſt zwei weitere in Angriff zu nehmende Arbeiten vor,
und zwar die Ausführung von Erd und Planierungs
arbeiten am Goldberg und weitere Ausſchachtung des

Hafenbeckens Trotha r
und Verlängerung der Zufahrtsſtraße. Für beide Arbeiten wür-
den 130 000 Mk. erforderlich ſein nach den aufgeſtellten Koſten
anſchlägen. Durch Zuſchuß aus der Erwerbsloſenfürſorge in
Höhe von insgeſomt 42 000 Mk. und Aufnahme eines Darlehns
würde ſich der von der Stadt zur Verfügung zu ſtellende Betrag
auf 56 000 Mk. ſtellen. Leider wurde in der Vorlage nicht an
gegeben, für wieviel Arbeitſuchende Beſchäftigung geſchaffen wird.
Klagen bezüglich Verſchleppung der Baugenehmigungen durch die
Baupolizei in manchen Fällen bis zu ſechs Monaten und länger
wurden laut Daß dieſe und jene Arbeiten nicht hätten zu Ende
oder durchgeführt werden können, lag an den beſchränkten oder
nicht vorhandenen Mitteln. Kritiſiert wurde abermals ſcharf
die Leiſtung der

Ueberſtunden in den ſtädtiſchen Verwaltungen,
während unzählige Bureauangeſtellte keine Beſchäftigung haben.
Einen Achtſtundentag ſcheint die ſtädtiſche Verwaltung nicht zu
kennen. Die Vorlage wurde angenommen.

Jm Beſitz der Stadt befinden ſich zurzeit zwei Dampf-walzen, die für den Betrieb völlig unzureichend ſind. Jm
Auguſt vorigen Jahres wurde eine neue Dampfwalze in Betrieb
genommen. Gekauft konnte ſie nicht werden, da die dazu erforder
lichen 25 000 Mk. nicht da waren. Falls dem Kauf nicht zugeſtimmt
werden würde, ſollte die Dampfwalze zurückgenommen werden
gegen eine Leihgebühr bis zum 1. April von 5500 Mk. Da jedoch

Die neuen Noiſtandsarbeiten.
aus bereiten Mitteln der Betrag noch im Rechnungsjahr 1926 ge

In den Etat
Dampf

Damit wären drei brauchbare Maſchinen

deckt werden kann, wurde dem Kauf zugeſtimmt.
für 1927 iſt nochmals eine Summe für Ankauf eines
e W eingeſetzt.
vorhanden und könnte die alte, antike Pferdewalze ausrangiert
werden. Auch dieſem Kauf wurde zugeſtimmt, weil ein Teil der
Notſtandsarbeiten dadurch beſſer durchgeführt werden kann. Zur

Erſchließung von Siedlungsgelände in Trotha Mötzlicher Weg

zum Ausbau von Straßen, zur Durchführung des Bauprogramms,
zur Errichtung von Wohnungen für ſtädtiſche Beamte, Angeſtellte
und Arbeiter ſind 117 140 Mk. erforderlich. Die Arbeiten werden
als Notſtandsarbeiten durchgeführt, die Mittel bereitgeſtellt. Des-v für denſelben Zweck 216 000 Mk. für den Ausban d e s

eeſener Wegs zwiſchen Huttenſtraße und Glodenwes. Die
Straßenbahn iſt bereit, 43 000 Mk. dazuzuzahlen. Der Betrag ſoll
der 12-Millionen- Anleihe entnommen werden. Die Vorlage wurde
angenommen. Zum

Ausbau und Kanaliſation der Reideburger Straße
als Hauptverbindungsſtraße des Oſtens der Stadt nach Diemitzer
Flur werden 245 (00 Mk. benötigt. Die Straße wird nicht ge-
pflaſtert, ſondern in Beton ausgeführt werden. Die Mittel wer-
den der Anleihe entnommen.

Die Verlegung der Baumſchule vom Galgenberg nach Reide-
burg wurde vertagt.

Jntereſſant war noch die Gewinnung von
Gas aus den ſtädtiſchen Kläranlagen in Trotha.

Dieſe Neuerung iſt volkswirtſchaftlich außerordentlich bedeutſam.
Dos Gas, welches dort gewonnen wird, beſitzt 7000--7500 Wärme-
einheiten, während das Gas, welches jetzt in der ſtädtiſchen Gas-
anſtalt hergeſtellt wird, nur 4000 4500 enthält. Jn einer
724 Kilometer langen Leitung wird das ſo aus der Kläranlage
gewonnene Gas zur Vermiſchung mit dem anderen nach dem Holz-
platz durch einen Kompreſſor gedrückt. Die Erdarbeiten werden
als Notſtandsarbeiten erledigt. Die Anlage wird 180 000 Mk.
koſten und der neu aufzunehmenden Anleihe der techniſchen Werke
entnommen werden. Aus bereiten Mitteln werden vorſchußweiſe
90 000 Mk. bereitgeſtellt.

Für Herrichtung eines orthopädiſchen Sonder-
turnraumes für kranke Kinder im Schulhauſe Große
Brunnenſtraße 5 werden 1800 Mk. bewilligt, dabei gefordert, daß
noch mehr ſolcher Einrichtungen geſchaffen werden.

Weitere 15 100 Mk. werden gebraucht zur Schaffung von
Schulbüchern in der Torſchule und Kloſterſchule, ferner Er
gänzungen in der Luiſenſchule und ſechs Volksſchulen. Die Vor-
lage findet Zuſtimmung und werden die Mittel vorſchußweiſe aus
dem Etat für 1927 bereitgeſtellt, wie überhaupt die Zahlungs-ermächtigung für e gegeben wurde.

Am Parkplatz werden zwei Häu schen zum Verkauf von
Milch und Blumen errichtet. Die Mittel dazu ſind bewilligt.

Der Vergleichecbſchluß mit dem Parochialverband wurde abgelehnt Einige kleinere Vorlagen wurden noch erledigt und an

genommen.

Frühlingswetter.
Das Wetter der nächſten Woche.

(Bericht der meteorologiſchen Korreſponden z.)
Nach einem kurzen, zu Beginn der vorigen Woche erfolgten

Rüdſchlag, bei dem aber die mittleren Tempetaturen immer noch
über den für die Jahreszeit normalen Werten blieben, hat ſich
raſch wiedey frühlingshafte Witterung eingeſtellt und die ganze
Woche überdauert. Bei trockenem und heiterem, vielfach wolken-
loſem Strahlungswetter waren die Nächte zwar noch recht kühl,
und vielfach kamen leichte Bodenfröſte vor, die Tagestemperaturen
ſtiegen aber unter der Einwirkung der von Tag zu Tag höher
ſteigenden Sonne beſonders in der zweiten Wochenhälfte beträcht-
lich über 10 Grad empor.

Bezeichnend für die dauernde Vorherrſchaft der warmen Aequa-
torialfront in dieſem Frühjahr iſt die Erſcheinung, daß in den
meiſten Teilen Mitteleuropas ſeit dem 23. Februar die mittleren
Temperaturen noch nicht ein einziges Mal unter den langjährigen
Mittelwert geſunken ſind. An der Mehrzahl der Tage iſt es ſogar
um 5 Grad und mehr zu warm geweſen. Auch der Vorſtoß hohen
Luftdrucks vor acht Tagen hat den Witterungscharakter nicht durch-
greifend umzugeſtalten vermocht. Freilich hatte es ſich dabei auchnicht um den Einbruch von Polarluft, ſondern um einen Aus-
läufer des Azorenmaximums gehandelt, der ſich am vorigen Sonn-
tag über Südſkandinavien verlagert hatte und in Wechſelwirkung
mit einem oſtwärts ziehenden Tief im Mittelmeergebiet bei uns
recht kühle Oſtwinde auslöſte. Der Vorübergang des Tiefgebietes
hatte in Süd und Mitteldeutſchland ziemlich beträchtliche Nieder-
ſchläge zur Folge, die beſonders in Mitteldeutſchland, aber auchin einzelnen Teilen Weſt- und Nordweſtdeutſchlands in Form von
Schnee fielen. Nach dem Abzug der von Südfrankreich durchJtalien nach dem Schwarzen Meer gewanderten Zyklone breitete
ſich das Hochdruckgebiet ſüdwärts über ganz Mitteleuropa aus und

hohem Druck und meiſt heiterem nur im Oſten und im Küſtengebiet
noch bedeckten oder nebligen Himmel beſtändiges Strahlungs-
wetter; im Süden und Südweſten kamen auch noch einmal leichte
Nachtfröſte vor, doch werden dieſe bei raſch anſteigenden Tages
temperaturen ſich zunächſt nicht wiederholen. Da der ganze Nord-atlantik unter der Herrſchaft niedrigen Lufteruge ſteht und die

Kette der Tiefdruckwirhel ſich auch auf dem nordamerikaniſchen
Kontinent fortſetzt, ſo kann mit weiterem Transport von Warm-
luft auf das mitteleuropäiſche Feſtland gerechnet werden, und die
Witterung der kommenden Woche wird zwar nicht ſo be-

aber trotz einiger durchſtändig wie in der Vorwoche bleiben, t
ihren frühlings-Strichregen bedingter Veränderlichkeit

haften Charakter behalten.

Zoologiſcher Garten.
Neue Tiere für das Aquarium.

Jm Aquarium des Zoologiſchen Gartens iſt ſoeben ein Transport
neuer Tiere der verſchiedenſten Arten eingetroffen. und zwar von
einer neuen, beſonders ſchön gezeichneten Rieſenſchlange, bis herab
zu merkwürdigen Jnſektenformen. Die Sammlung einheimiſcher Fiſche,
auf die immer beſonderer Wert gelegt wird ber Schauſtellung
unbekannter Arten, iſt wieder um einige intereſſante Neuheiten,
wie Forellen Bachſaiblinge, Müränen, bereichert worden.
Die Terrarien ſind mit hochintereſſanten neuen Echſen beſetzt. Unter
der ausgewählten Jnſekten ſammlung fallen beſonders die wegen ihrer
weitgehenden Nachahmung von Pflanzenteilen bekannten, wandelnden
Blätter- und Stabheuſchrecken auf.

Preſſeausſtellung. Die vom Verein Deutſcher Zeitungsverleger,
Kreis Mitteldeutichland, am Sonntag, dem 20. März, arrangierte
Preſſeausſtellung ſtellt den erſten Verſuch dar, eine allgemeine Ueber
ſicht über die in Mitteldeutſchland erſcheinenden Tageszeitungen zu
geben. Ueber 200 Zeitungen werden auf der Ausſtellung durch einenwurde gleichzeitig durch das Vordringen eines neuen atlantiſchen

Wirbels von dem Azorenmaximum getrennt. Nachdem ſich Diens
tag in den mittel- und ſüdoſtdentſchen Gebieten die Schneefälle
noch einmal wiederholt hatten. herrſchte von Mittwoch an bei

Monatsband vertreten ſein. Die Ausſtellung iſt im Hauptgebäude der
Univerſität untergebracht und wird für das Publikum von vormittags
11 bis 1 Uhr geöffnet ſein.

WIR FUHREM NUR PDIE SCHURE UNSERER EIGENEN FABRIK!
SIE KAUFEN ALSO BEI UNS DIREKT VON DEP WEITAUS
CRössrEn U v DEUTSCHEN SCcHUnHFABRiK.
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Desinfektion am Krankenbett.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung teilt mit:
Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß nach der ge

mäß S 8 des Geſetzes betr. die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten
vom 28. Auguſt 1905 unterm 15. Januar 1908 erla t
Anordnung bei jedem Falle von Lungen und ftu ſe die
Desinfektion erforderlich iſt. Die während der Dauer der Krankheit

orderliche Desinfektion am Krankenbett liegt in der Regel den An
gehörigen ob, jedoch iſt die Polizeiverwaltung berechtigt, ſie durch be
ſonders beauftragte Perſonen zu beauffichtigen und nötigenſalls zu
regeln. Die Schlußdesinfektion hat ausſchließlich durch die ſtädtiſ
Desinfektoren zu erfolgen. Die Aerzte ſowie Hausbeſitzer und Ab
vermieter jeder Art werden daher erſucht, bei vorgeſchrittener Lungen
oder reren der Desinfektionsanſtalt oder dem ſtädtiſchen

w. ureau, Marktplatz 2, Eingang von er Schmeer-
ſtraße aus, Zimmer 36, ſofort, r auch durc, Fern precher

tteilung zu machen, wenn der Kranke die von ihm benutzten Räume
inſolge Ueberführung in ein Krankenhaus oder in einen anderen Unter
kunftsraum Wohnungswechſel verläßt. Die Desinfektion wird
dann von den ſtädtiſchen Desinfektoren unentgeltlich vorgenommen
werden. Hausbeſitzer oder Abvermieter, die in den vorſtehenden Fällen
eine Meldung unterlaſſen, würden ſich möglicherweiſe haftpflichtig
machen, wenn durch Unterlaſſen der Desinfektion eine Uebertragung
auf die neuen Bewohner der Räume erfolgt.

„Reichserwerbsloſentag“ der KPD.
Hinauswurf eines Arheiters.

Die KPD. zieht erfahrungsgemäß alles im „Reichsmaßſtab“
auf. Unter dem geht es nimmer. Dazu werden „gewaltige
Maſſen“ aufgeboten, in der publiziſtiſchen Phantaſie ihrer Skri-
benten allerdings nur. Der geſtrige Freitag war dazu aus-
erſehen, einen „Reichserwerbsloſentag“ der „einzig wahren Ar-
beiterpartei vor ſich gehen zu ſehen. Und wie er ging, vielmehr
gegangen wurdel Ganze 150 Mann umfaßten die „Maſſen“,
die im „Volkspark“ geſtern vormittag aufmarſchiert waren, um
die üblichen Rednerkunſtſtückchen entgegenzunehmen, die die
Herren Schröter und Höcker darboten. Ein bezeichnendes
Licht auf die Einſtellung dieſer Leutchen wirft aber ein Vorfall,
der ſich dabei abſpielte. L. ein parteiloſer Arbeiter, wandte ſich
gegen die Ausführungen der beiden Redner, die in bekannter
Manier der SPD. alle Schuld an der furchtbaren Notlage der Er
werbsloſen zuſprachen. L. widerlegte das durch Beweiſe. Dar
auf entzog man ihm das Wort und als er weiterredete, ſprang
Schröter auf ihn zu und warf ihn mit Unterſtützung eines RFB.
Ueberfallkommandos aus dem Saale. Was würde die KPD.
ſagen, wenn das in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung paſ-
ſiert wäre?

Allerweltsnamen.
Jn einem längeren Aufſatz über „Namen“ in der „Frankfurter

Zeitung berichtet Dr. W. Borgius-Lichterfelde, daß in Deutſchland ſie Müller, Schulze und Schmidt zuſammen etwa 214 Mil

lionen ausmachen“. Rechnet man dazu noch die Meier und Hoff
wann, Cohn und Levi uſw., ſo wird man annehmen können, daß
annähernd ein halbes Dutzend Millionen Men-
chen ſich auf ein Du. Namen beſchränkt. Mit

Recht ſagt Dr. Borgius: „Bei ſolchen Verhältniſſen verliert der
Name jeden Sinn und Zweck; das ſind nicht mehr Perſonennamen,
das ſind Völkernamen, Gattungsbezeichnungen.“ Den Trägern
ſolcher Allerweltsnamen erwachſen auf Schritt und Tritt Un-
annehmlichkeiten dadurch, nicht weniger den Behörden: bei der
Poſtbeſtellung, bei Einwohnermeldeämtern, Steuerliſten, Wähler-
liſten uſw. Die ſtändig wachſende Kalamität bedürfe dringend
einer Abſtellung.
Borgius ſchlägt vor, es ſollten zunächſt die Müller, Schulze und
Schmidt veranlaßt werden, ihrem Maſſennamen (was viele heut ja
ſchon tun) durchweg einen zweiten unterſcheidenden Jungamen
hinzuzufügen, der binnen feſtzuſetzender Friſt vom Standesamttoſtenkes eingetragen und daducch offiziell und erblich
werden ſollte. Gleichzeitig ſolle wan für den Urnamen beſtimmte
vffizielle Abkürzungen einführen, ſo daß ein Max Müller künftig
etwa firmierte: Max Ml. Farnow, ein Hans Schulz: Hans Sgz.

werden dann e neuen
telle der alten Urnamen oder der

elnamen treten während die
Schrift und Druck erhalten blieben, um die tinuit

a P rn uſw. Es de z ichenelbe Vorgang ſein, e n er a enamen unter Joſeph II. und e wie im Mittelalter
da Entſtehen unſerer Familiennamen durch unter

i uſätze zu den ur W alleinigen heutigen Vornamen.“ lich wäre die me dann auch auf die
Meier, Hoffmann und ſonſtigen Allerweltsnamen auszudehnen.
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Mit dem Tode geſplelt.
größeres Unglück iſt durch die Geiſtesgegenwart eines Reiſenden

am nerstag verhütet worden. Zwei Frauen, die auf den Zug ab
6 Uhr nach Magdeburg geſprungen waren, als der Zug ſchon im Ab
fahren war, konnten nicht in das Abteil gelangen, vor dem ſie auf
das Trittbrett geſprungen waren. Hätte man die Tür geöffnet, wären
ſie vom fahrenden Zug hinabgeſchleudert worden. Kurzerhand zog
ein Reiſender die Notbremſe. Der Zug hielt. Die Frauen ſtürzten
durch den plötzlichen Ruck zu Boden n
davon. Der Zug erlitt eine Verſpätung von zwanzig Minuten.
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Die Erneuerung des Poſtabonnements

muß in den nächſten Tagen vorgenommen werden, da nach
dem 25. die Poſt eine Gebühr erhebt. Die Poſtbezieher unſerer
Zeitung wollen dies beachten, damit ſie keinen materiellen

Schaden erleiden.
Der Quartalswechſel muß auch wieder eine Steigerung
unſerer Leſerzahl bringen. Wir bitten unſere Freunde, unſer
Blatt zu empfehlen und neue Leſer für dasſelbe zu werben.
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Anmeldungen für die ſtädtiſchen Handwerkertlafſen und Kurſe
werden am 30. und 31. März, ſowie am 1. April abends von 6 bis
8 Uhr im Zimmer 6 entgegengenommen. Stundenpläne werden
koſtenlos im Bureau, Gutjahrſtr. 1, ausgehändigt. Der Beginn des
Unterrichts iſt für Montag. den 4. April feſtgeſetzt. (Siehe auch Jnſerat!)

Warnung vor einer ausländiſchen Firma. Jm Regierungs
bezirk Höln ſind Anpreiſungen eines ſogenannten Hydra-Syſtems
der Firma „Allgemeen Credit Jnſtitut“ in Roermond (Holland)
im Umlaufe, wie ſie von der Firma J. W. Stepper in Amſterdam
innerhalb Deutſchlands verbreitet worden ſind. Da anzunehmen
iſt, daß die Firma ſolche Anpreiſungen auch in anderen Provinzen
zu verbreiten verſucht, wird die Bevölkerung vor dieſem Schwindel-
unternehmen gewarnt. Ferner iſt dazu noch zu bemerken, daß
ſich die Abnehmer der von der Firma ausgegebenen Gutſcheine
auf Grund des preußiſchen Geſetzes über das Spiel in außer-
preußiſchen Lotterien ſtrafbar machen.

Gewerbliche Bernfsſchule. Die Aufnahmetermine für alle Berufs-
ſchulvpflichtigen in der gewerblichen Berufsſchule ſind zum Freitag, dem
1., und Sonnabend, dem 2. April, vormittags 9 Uhr in der Handwerker-ſchule, Gutiahrſtraße 1, feſtgeſetzt. Wir empfehlen, zur Orientierung dar
heutige Jnſerat zu beachten.

Das Land der Mitternachtsſonne wollen die Vaturfreunde,
r er Halle, in einem Lichtbildervortrag des Frarieegere Eugen
Beckm,ann gus Stuttgart am Freitag, dem 25. März, abends 71 Uhr.
im „Volkspark“ zeigen. Dex Eintrittespreis beträgt 60 Pf. Am gleichen
Tage findet dort auch ein Märchennachmittag für Kinder ſtatt. Beginn
3 Uhr, Eintritt 20 Pf. Jm Vorverkauf ſind Karten in der Volksblatt-
r en Große Ulrichſtraße, zum Preiſe von 40 und 10 Pf. er-
altlich.

Fahrradunfall. Am Freitag gegen 11.15 Uhr vorm. ſtürzte in derGroßen Steinſtraße eine Radfahrerin, welcher eine männliche Perſon
gegen das Fahrrad gelaufen war, zu Boden. Die Frau, welche Hant-
abſchürfungen am Knie und anſcheinend einen Kröchelbruch erlitten
hatte, wurde mittels Krankenwagen einem Krankenhauſfe zugeführt.

Der gefährliche Umzug. Geſtern nachmittag ſcheuten in der Karl
ſtraße zwei Pferde vor einem neug I rannten führerlos mit dem

s bis zum Harz, wo ſie, vhne Schaden angerichtet zu haben, zum
Stehen kamen.

Dem, Tode entronnen. Der am 25. Januar dieſes Jahres im Bau
15, des Leunawerkes verunglückte Dreher Heinrich Bültermann, wohn-Diebold, ein Karl Schmidt: Karl Sm. Fabri uſw. Jm mündlichen

kamen aber mit dem Schrecken
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c Tanzveranſtaltu ſowie das tägliProgramm au e h eſes Blattes auſerfeben. aliche

Film und Kleinkunſtolühne.
„Staatsanwalt JFordan.“

ufaTheater, Leipziger Straße.
Die natürliche Vereinigung zweier Zprſpen ſofern ſie nidurch ſtandesamtlichen Stempel legaliſiert iſt, nennt das Sraß-

gari für das Deutſche Reich „Unzucht“. Wer dieſe Unzucht
uldet und ihr Vorſchub leiſtet, macht ſich der ſchuldig. Der F 181 48 dazu: „Eine Kuppelei iſt, ſelbſt wenn ſie

weder gewohnheit ig noch aus Eigennutz betrieben wird, mituchthaus bis zu fün Jahren u beſtrafen, wenn 2. der
Schuldige zu den Perſonen, mit welchen die Unzucht getrieben
worden iſt, in dem Verhältnis von Eltern zu Kindern, von Vor
mündern uſw. ſteht.“ Dieſe Beſtimmungen öffnen böswilſſi-
gen Menſchen Tür und Tor zur n ihrer Nebenmen
ſchen. Denn wenn beiſpielsweiſe eine Mutter duldet, daß ihre
Tochter mit einem Manne zur Nachtzeit fortbleibt, ſo iſt das
ſchon nach dem F 180 „Verſchaffung von Gelegenheit“ zur Aus
übung der Unzucht. Es bleibt dann nur einem übelwollenden
Nachbarn vorbehalten, die Staatsanwaltſchaft ins Benehmen zu
ſetzen und die Anklage nach S 181 iſt gegeben. Einen ſolchen Fall
ſchildert der Roman von Hans Land den die Ufa verfilmt hat,
wobei ſie ſich allerdings in Einzelheiten nicht ſtreng an das
Manuſkript gehalten hat. Der erſte Teil dieſes Films, der die
unmittelbare Auswirkung des Kuppeleiparagraphen darſtellt, iſt
als ein nicht unwirkſamer Angriff auf die Mittelalterlichkeit des
Strafgeſetzbuches und die vielfach unmenſchliche Paragraphen
kälte unſerer Juſtiz zu werten. Darſtellung und Tendenz kom
men hier dem „Kreuzzug des Weibes“ nahe.

Im zweiten Teile jedoch wird die Schärfe der Juſtizkritik ver
wäſſert durch die Wandlung, die ſich im geſtrengen Staatsanwalt
vollzieht, der ſich in ſein Opfer verliebt und daran zugrunde geht.
Hier iſt vieles zu breit ausgeſponnen. Auch kommen Stellen vor,
die recht viel Kombingtion zum Verſtändnis ihrer Glaubwürdig-
keit erfordern. Der Darſteller Jordans Hans Mierendorf
weiſt neben guten auch manche ſchwache Stelle auf, desgleichen
Mary Johnſon als Hertha. Einen etwas ſteifen Künſtlerſtellte Alfred Geraſch. Gut waren dagegen Klein
Rhoden als denunzierender Gaſtwirt, Hedwig Wangel
als Portiersfrau und Hedwig Pauly-Winterſtein als
Staatsanwaltsgattin. Wir begrüßen derartige Filme, da wir
in ihnen eine willkommene Unterſtützung unſeres Kampfes um die
Reform der Juſtiz erblicken. Das Beiprogramm bringt
gleich zwei gang und gar verrückte amerikaniſche Grotesken, die
die Sportfererei und die „Pantoffelehe“ verulken. Einige recht
magere Aufnahmen vom Maulwurf und die Wochenſchau ergänzen

den Spielplan. —bi„Liede.“
UfaTheater Alte Promenade,.

Von den Filmen, die in der letzten e in Halle ber die Leinwand
rollten, iſt der, den uns die Ufa dieſe Woche in ihrem Theater an der
Alten Promenade Trüſentierſ- zweifellos der hervorragendſte. Einenſo vackenden Streifen, der bis zum letzten Augenblick mitreißt, hat manlange vermißt. Dieſe Bedeutung, die dem m zugeſprochen werden
muß, iſt aber nicht das Verdtenſt t Stoffes oder der Bearbeitung
desſelben, ſondern einzig und, allein Eliſabet Zerqzzer hebt das Ganze
empor. Vom Beginn bis Ende feſſelt nur ſie und ihr Spiel. Was für
ein Rahmen es iſt, in dem ſie wirkt, bleibt Zwichgttſtig. Den meiſten
noch unbekannt, dürfte ſie doch den allergrößlen Teil der ſogenannten
„Stars“ überragen. Alle Mitſpieler verblaſſen zur Unbedeutenheit
gegen die Bergner, ohne daß es notwendig geweſen wäre, ſie immer in
en Vorderarund zu ſtellen. Wenn oft von Verinnerkichung des Spieis

geſprochen wird, hier iſt es erreicht. Ein Weib zeigt ſich uns mit all
dem, was ſie beſeelt, Leidenſchaft, Liebe und Schmerz. Jöür Partnerang Rabh mann kann demgegenüber nicht Schritt haltzn Exinel wirkt nicht überzeugend, ja laſch. Der mit „Liebe“ betitekte n
hat als Grundlage eine Novelle Balzagcs. Im Veiprogra mmzeigt auch die „Ufa-Wochenſchau“ Streſemann am Verhandlingetiſg
zur Völkerbundstagung in Genf, wo er den Vorſitz führt. und den Ein
tg des Frilhlings mit aller ſeiner Blumenpracht in Cannes, wo
die oberen Zehntaufend Europas ihre Frühlingéfeſte abhalten. Ein

1

haft zu Halle, der zunächſt tot gemeldet wurde, iſt nunmehr von feinen Zuſtſpiel, „Tip als, Erfinder“ iſt ein langweiliger Schmarren.Es gibt beſſere Grotesken, z. B. die von Fox! Ke.
Nadfaſirer' Summni Freisermüäßigumg. Speziaeſge schäft Summmni-Bieder, J Sr. Fteimstr., Näne Mearfet.
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Da aber hier der Vater Atlantik ſeine ganze, zwiſchen Neu

fundland und der Biskayaſce aufgeſpeicherte Kraft in den un-
ſeligen Winkel zwiſchen Frankreich und Spanien hineinzwängt,
ſo beginnt hier jenes an das „dies irae“ gemahnende Phänomen
der Seekrankheit, wobei die Paſſagiere ſich mit ſchiffsärztlichem
Zuſpruch, mit Chloralhydrat, Veronal und dem Glauben an den
Fortſchritt der Medizin zu Bette legen, mit den größten Kopf-
ſchmerzen der Welt als räudige, übelriechende Tiere für einige
Tage erwachen und zu Menſchen erſt wieder werden, wenn der
Steamer auf wilder See in den großen lauen Nebeln nördlich der
Teneriff-Gruppe herumtutet.

Da aber am Tage der Mut noch groß genug iſt, ſo ſtürmen
in dieſem Stadium die Paſſagiere ſukzeſſive das Deck und ſtellen
an den Wachthabenden die üblichen Fragen: erſtens, wie tief an
dieſer Stelle das Meer ſei, zweitens, wieviel Knoten der Dampfer
gerade laufe, drittens, ob es denn wirklich noch Segler gäbe,
viertens, ob der Kapitän ſchon einmal einen Sturm erleb! babe,
fünftens, ob die neben dem Schiff herumſpielenden Schweins-
fiſche auch Menſchen fräßen, ſechſtens, ob der Chronometer
Berliner Zeit zeige, ſiebentens, ob die Paſſagiere nicht manchmal

viele dumme Fragen ſtellten WoWenn dann aber nach der Erledigung auch dieſer Formalikät
der Abend gekommen iſt, bemerken die Paſſagiere, daß inzwiſchen
die lieben alten Geſtirne ihrer Kinderheimat in vollkommener
Geiſtesverwirrung durchaus ungewöhnliche Stellungen ein-
genommen haben, daß der Große Wagen als jämmerlich um-
gekippte HKieskarre dicht über dem Horizonte liegt, daß ſelbſt der
gute alte Mond die bekannte, von Gott ſpeziell für die Deutſchen
zur Erleichterung ihrer Denktätigkeit angeordnete Regel mit dem
A beim Abnehmen und dem Z beim Zunehmen sans fagon um-
gekehrt hat. Und nun erſt, angeſichts der eigenſinnigen Kraft,
mit der das Schiff vorwärts drängt, merkt dieſe mit verzweiſelten
Spekulanten, Mädchenhändlern, verlorenen Söhnen immerhin
ſtark durchſetzte Schar, daß jeder Schraubenſchlag ſie entfernt
von einer altgewohnten, ſicheren Baſis, und daß man unabänder-
lich weiter hineingleitet in das Ungewiſſe, die Heimatloſigkeit.
Jn eine durchaus unbarmherzige Welt, die ſedes Verſagen mit
dem Untergange beſtraft.

Jtem: am Samstag in der Berliner Marienkirche Robby ge
heiratet, am Sonntag Hündchen Binky erſchlagen, am Montag
verſehentlich bei Schwager Ler übernachtet, am Dienstag die
Witwe Grandfean erwürgt, am Mittwoch ins Exzelſiorhotel ge-
flüchtet, am Donnerstagfrüh kraft eines tadelloſen, nagelneuen

Paſſes verwandelt in die argentiniſche Staatsangehörige Anita
Theſiger, Dolmetſcherin und Sekretärin des Oberſten Miramen.
Sekretärin und nicht etwa Geliebte nein, es iſt ſchon
fetzt zu betonen, daß der Oberſt Miramon ein Ritter und weit
davon entfernt iſt, ihre Notlage auszunützen

Am Freitag alſo, ſechs Tage nach der Hochzeit der nun ſchon
etwas verſchollenen kleinen Sif fliegt auf der Fahrt nach Ham-
burg, eingewickelt in eine alte „Voſſiſche Zeitung“, das Perlen-
kollier aus dem Zuge hinaus. Am Abend des gleichen Tages
ſchafft der in Verlin akquirierte ruſſiſche Diener Theodorowitſch
die rieſigen Koffer an Bord, die die Akten und die naturwiſſen-
ſchaftlichen Spielereien des Oberſten Miramon enthalten. Dann
folgt ihr jämmerlich kleines Gepäck, dann reicht ihre Kraft woch
gerade dazu, daß man, während das Herz erſtarrt in geheimer
Angſt, ſeinen Paß kontrollieren läßt, am Arm des Oberſten
Miramon den Steg der „Manchouria“ hinanklettert, ſeine Kabine
erreicht, hier mit dem Geſicht vornüberfällt und, während bei
iübelſtem Spätherbſtwetter die „Manchouria“ Cuxhaven verläßt,
daliegt mit ſchönem ſoliden Fieber und nichts mehr recht weiß
von dem, was war und was iſt.

Eine Erkältung vielleicht, kompliziert durch die Erregungen
der letzten Tage, das iſt wohl alles. Jmmerhin: die Feuerſchiffe
der Elbmündung, die weißen Felſen von Dover ziehen vorüber,
im Salon wird geflirtet und getanzt und zuviel gegeſſen, auf dem
Achterdeck ſteht der Oberſt Miramon und ſchießt in der Stunde
mit ſeiner Repitierflinte vierzig bis fünfzig der weißen Möwen,
die im Kielwaſſer nach Beute fiſchen. Paſſat ſetzt ein, im Zwiſchen-
deck ſtirbt ein alter galiziſcher Jude, wird in eine alte Perſenning
eingenäht und bei St. Pauls Rock auf zehn Minuten nördlicher
Breite und dreißig Grad weſtlicher Länge in dreitanſend Meter
Waſſertiefe verſenkt, Herr Generaldirektor Kannabich hat ſeinen
Smoking vergeſſen und darf nicht in den Speifeſaal. Frau Higgs
aus Philadelphia verpokert zweitauſend Dollar: und dort bhinten
über den Schrauben der „Manchouria“ in der zweiten Klaſſe, wo
der Oberſt Miramon ſie untergebracht hat, um ſie vor den in-
diskreten Blicken der Geſellſchaft zu ſchützen dort am Ende
des langen, von engliſchen, friſch aus der Seifenſchachtel ge
ſtiegenen Nurſes, von verkrachten Offizieren und bayeriſchen
Miſſionskapuzinern mit meterlangen, nie gewaſchenen Vollbärkten
bewohnten Ganges liegt acht Meter lang im Fieber ein kle'nes,
kleines, gehetztes Menſchenkind, nennt in ihren Delirien den
Schwager Lex einen Auerhahn, ſchreit zitternd vor Angſt den
jungen Schiffsarzt an, daß die ganze Tuberkuloſe nur von der
Unſittlichkeit herrühre, ſieht die großblumigen Tapetenmuſter auf
ſich zukommen, behauptet, man habe ihr Napoleons Schädel mit
einem leeren Schlauch als Hals auf das Bett gelegt.

Dann wieder ſieht ſie einen kleinen queckſilbrigen Menſchen
vor ihrem Bette ſtehn, der dort einen Blumenſtrauß niederſetzt,
ſieht ein konfisziertes Geſicht, hört ein paar fremde Worte: daß
es der Diener Theodorowitſch iſt. der im Auftrage des Oberſten
Miramon mit einem Bündel Nelken, einer Flaſche Lacrimae
Chriſti gekommen iſt, begreift ſie in dieſem Zuſtande jedenfalls
nicht. Tatſache iſt, daß ſie in irgendeinem dunklen Jnſtinkt den
Menſchen fortſtößt und nach der Wärterin ruft. Da iſt das
Phantom verſchwunden.

Am nächſten Tage iſt zum erſten Male das Fieber fort. Da
liegt ſie da mit übergroßen Augen, ſieht die Blumen, lieſt das
kleine Billett, das ihr Tänzer aus dem Exzelſiorhotel beigelegt
hat: „Oublier, madame ceſt tout.“ Und nun jubelt es auf in ihr
Freund Vater Beſchützer! Drüben wird ſie unter ſeinem
Schutze eine Stelle annehmen, als niürſe, als Sekretärin, man

wird ein neues Leben anfangen, alles, alles wird wieder gut
werden

Ja, ein kleines unentwickeltes Ding hat ſich niedergelegt auf
ſein Krankenbett, es iſt aber eine andere Sif, die auferſteht von
den Toten: nun iſt es der Bläſſe und den noch ein wenig fiebrigen
Augen zum Trotz ein vollerblühtes Weib, das dort unter dem
Sonnenſegel auf ſeinem Liegeſtuhl gebettet wird ja, ſo ſchön
iſt ſie geworden in dieſen Tagen, daß die gentry der erſten Klaſſe
mit Gläſern hinüberlugt nach ihr.

Und die Quartiermeiſter nicken ihr zu im Vorübergehen, und der
junge Telegraphiſt knüpft ein etwas unmotiviertes Geſpräch an,
in dem er ihr erklärt, daß die Dinger, die da hin und her gleiten
in der kleinen bleiernen See, Haifiſchfloſſen ſeien. Und Miß
Hyde ſchickt eine pfundſchwere Bonbonniere, und ein argentiniſcher
Fleiſchbaron will ſie partout kennenlernen, und in ihrer Kabine
warten Blumengrüße von unbekannten Abſendern auf ſie. Und
jedesmal, wenn vor dem Dinner die Stewards trompeten, dann
erſcheint in Abenddreß bei ihr der Oberſt Miramon, küßt ſeiner
Sekretärin, die bislang noch kein einziges Wort geſchrieben hat
für ihn, die Hand. „Courage mon bon enfant

Ja, alles, alles wird noch gut werden
Am vierten Tage ihrer Rekonvaleſzenz, zwei Tage vor dem

Ende der Reiſe geſchieht es, daß der Oberſt Miramon ihr di
erſte Arbeit, die Durchſicht irgendeines für Berlin beſtimmten
Aktenſtiickes auf korrektes Deutſch überträgt. Froh, endlich zu
einer Betätigung zu kommen, ſitzt ſie vier Stunden im Damen
ſalon, iſt gegen zwölf Uhr nachts erſt fertig, will ſich zur Ruhe
legen, findet auf dem Kopfliſſen ihrer Kabine, dort, wo ſie
finden muß, einen Zettel mit ein paar gekritzelten Worten. C
ſind überkorrekte, etwas ungelente Schriftzüge, es iſt nicht die
Handſchrift des Oberſt Miramon. „Prenez garde!“ ſteht auf
dem Zettel.

Sie ſitzt auf ihrem Bette, ſtarrt ins Leere. Was ſoll die
Warnung Vor wem denn ſoll ſie ſich in acht nehmen? Und vor
allem: wer iſt der geheimnisvolle Warner? Der enge heiße Raum
beginnt zu drücken auf ihr, Unbehagen foltert ſie: ſie kleidet ſich
an, geht wieder hinauf.

Sie klettert aufs Bootsdeck, wo wenigſtens etwas wie ein Luft
ug zu ſpüren ſein könnte. Unerträglich ſchwül iſt. dieſe Nacht.
ie „Manchouria“, durch eine dicke Nebelwand gleitend, läßt ab

und zu die Mammutſtimmen ihrer Sirenen aufbrüllen, aus dem
Nichts draußen antwortet es aus unſichtbarem Munde als liefe
da draußen in den Nebeln ein Geiſterſchiff. Einſam liegen unten
die Promenadendecks, im Schein der Kompaßlichter ſieht man den
lautloſen Schatten des Wachthabenden hin und her gleiten wie
einen ruheloſen Geiſt.

Gewillt, ſich abzulenken, macht ſie vor der Office des Tele-
graphiſten Halt, knüpft ein Geſpräch an, indem ſie arglos fragt,
ob man die Funken in die Antennen fahren ſehn könne, wird von
dem jungen Menſchen ein wenig ansgelacht, erfährt die aller
neueſten Neuigkeiten: daß er heute die Verlobung von Maud
Prentice an ihren mit ſeiner Jacht bei den Bermudas kreuzenden
Vater gefunkt habe, daß in Buenos Aires heute nacht ein Putſch
von farbigen Deſperados niedergeſchlagen ſei, daß er ſoeben einen
Haftbefehl der Pariſer Polizei für den Bankdefraudanien Bonnant
weitergegeben habe, der dreihundert Meilen vor ihnen auf der
„Santa Barbara“ nath Rio fahre friſch weg vom Dinner
verbhaftet, in Abenddreß und Lackſchuhen in Eiſen gelegt, in Rio
in Empfang zu nehmen von der Hafenpolizei

(Fortſetzung folgt
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z Einheitsfront der Terroriſten.
Kommuniſten, Bölliſche und Deutſchnationale erzwingen öffentliche Abſtimmungen
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42. Landtag der Provinz Sachſen.
4. Vollſitzung.Merſebaen, den 18. März 1927.

An erſter Stelle der heutigen Sitzung ſtand die Beratung der
Verlegungsvorlage. Um die freie Meinungsäußerung unter allen
Umſtänden zu gewährleiſten, d. h. eine in jeder Hinſicht unbeein
flußte Abſtimmung zu ermöglichen, wurde beantragt, eine Aende-
rung der Geſchäftsführung dahin vorzunehmen, daß die Ab-
ſtimmung ſchriftlich und geheim erfolgen ſolle. Gegen dieſe
ſehr richtige Abſicht wandten ſich die Kommuniſten mit all
ihrer ihnen zur Verfügung ſtehenden Wildheit und verlangten
öffentliche Abſtimmung, „damit die Befürworter draußen vor den
Wählermaſſen entlarvt werden könnten“. Auch wenn geheime
Sitzung und Abſtimmung beſchloſſen werden ſollte, würden ſie jeden
einzelnen Abgeordneten öffentlich anprangern. Da aus dem
weiteren Verlauf der Geſchäftsordnungsdebatte erſichtlich war,
daß die Forderung öffentlicher Abſtimmung nur geſtellt worden
iſt. um den Landtag unter Druck zu ſetzen, die Abgeordneten in
einen Gewiſſenskonflikt zu treiben und die Verlegung zu ver-
hindern, ſoll ſie hier Erwähnung finden.

Abg. Adler (Dn.) el bemerkenswerterweiſe der kom
muniſtiſchen Forderung auf Beeinträchtigung der freien Willens-
äußerung an, indem auch er für Abſetzung des Gegenſtandes von
der Tagesordnung eintrat

Präſident Beims: Ein Antrag der Deutſchnationalen will,
daß, wenn eine Abſtimmung über die Verlegung einer Verwaltung
oder Anſtalt erfolgen ſoll, ſo erfolgt die Abſtimmung durch
Nennung des Ortsnamens. ird der Antrag angenommen, ſo iſt
das Haus für alle Zeiten gebunden. Dagegen habe ich ſchwere Be
denken. Jede Aufregung und der Hinweis auf eventuelle Rechts
folgen ſind völlig gegenſtändslos. Die Streitfrage um die Ab-
ſtimmung über die Verlegung läßt ſich leidenſchaftslos behandeln,
wenn man einem jeden Abgeordneten das Recht gibt, ſeiner
d Ueberzeugung durch geheime Abſtimmung Ausdruck zu
geben.

Abg. Benkwitz (Komm.) droht mit Veröffentlichung der
C oder des Ausfalls auch der, Abſtimmung in geſchloſſener
Sitzung,

Abg. Beims Wir haben vielfach Abſtimmungen, die
im Intereſſe der kommunal-politiſchen Entwicklung geheim ſein
müſſen. Bei einer Verlegung der Verwaltung in einen anderen
Ort entſtehen Jntereſſenkonflikte. Die Abgeordneten
des Landtags perſönlich feſtzulegen, iſt mehr als einmal ge-
ſchehen, die Wiederwahl der Abgeordneten ſoll von der
Haltung zur Verlegung W a i werden.Wenn ein ſolcher Gewiſſenszwang beſteht, dann haben wir dige
Pflicht, die Abgeordneten davon frei zu machen. Wollen Sie ein
objektives Urteil, dann können Sie unter Berückſichtigung der
Agitation Merſeburgs nicht öffentlich abſtimmen.

Oeffentliche Abſtimmung bedeutet Druck und Zwangslage.
Erreicht wird damit nur Verzögerung der Verlegung. Jch
richte an das Haus die dringende BVitte, die Möglichkeit einer
freien und unbelaſteten Abſtimmung zu geben. Wenn ſchon bei
dieſer Frage ſo ungeheure Gegenſätze ſich ergeben, was wird ſich

erſt ergeben, wenn wir die mitteldeutſche Einheit herbeiführen
wollen.
Abg. Koenen an dert im Hauſe durch ſeine Aus-

führungen teils ſtürmiſche Heiterkeit, teils heftigſten Widerſpruch
hervor. Abg. Lohmeher (Volkspartei) unterſtützt den kom-
muniſtiſch- deutſchnationalen Antrag.

Abg. Beims (Soz.): Es iſt beſſer, man ſagt offen, was man
bezweckt. Gewiſſe Strömungen kommen nur anf ihre Rechnung,
wenn Druck ausgeübt wird. Jch muß den Unterantrag zum
deutſchnationalen Antrag ſtellen, im Abſatz 1 des Antrags ſetzen,

(als die Deutſchnationalen dieſen Unterantrag ablehnen,
Beims) So, jetzt ſehen wir, wohin die Fahrt geht;

ch ſtelle das in aller Oeffentlichkeit feſt. Jch verſtehe den Antrag
nur ſo, daß durch die öffentliche Abſtimmung in der Frage der
Verlegung ein Ergebnis herbeigeführt werden ſoll, das den wirk-
lichen Anſchauungen des Parlaments nicht entſpricht.

Abg. Dieckmann (Soz.) wandte ſich gegen die dauernde
Beläſtigung insbeſondere der weiblichen Mitglieder der ſoztal-
dern n Fraktion durch einige Rowdys der kommuniſti-
ſchen Fraktion und erſuchte den ſtellvertretenden Vorſitzenden um
Schutz vor dieſen fortdauernden Jnſulten.

Jm Hammelſprung wurde der kommuniſtiſche Antrag auf
öffentliche Abſtimmung mit 55 gegen 54 Stimmen an-
genommen. Die Abgeordneten Carlsſon (D. Vp.) und Guske
(Soz.) haben ſich der Stimme enthalten. Dafür ſtimmten die
18 Kommuniſten und die Völkiſchen geſchloſſen, von den Deutſch
nationalen und der Volkspartei ungefähr die Hälfte. Von den
Vertretern der Moskauer Gewaltmethoden wurde dieſes mit
Hilfe der Schwarzweißroten erzielte Ergebnis mit lautem Ge-
brüll und Händoklatſchen begrüßt.

ihrer Abſtimmung geglaubt. Von dem Vertreter der Staats
regierung, Oberregierungsrat Janſſen, wurde dieſer Verſuch
über die Verlegung ſelbſt nicht an die Wirkung und den Zweck
kurz und treffend zurückgewieſen. Abg. Guske Merſeburg(Soz.) wandte ſich r ſeine Perſon gegen die Ausführungen des

Landeshauptmanns in ſeiner Begründungsrede und betonte nocheinmal die Richtigkeit ſeiner gahlen

Abg. Weber (Soz.): Jeder einzelne unſerer Fraktion iſt ſich
der Verantwortung bei der timmung bewußt. Die beiden
Vorredner haben ſich hauptſächlich von lokalen Einſtellungen
leiten laſſen. Weren man wie Abg. Lohmeyer den Zeitpunkt nicht
für gekommen erachtet, dann wird es immer ſo bleiben. Grund
ſätzliche Gegner einer Verlegung gibt es in allen Parteien
herzlich wenig. Bezüglich des geführten Kampfes von Merſeburg
muß ich meinem Parteigenoſſen Guske ſagen, daß ſich der Merſe
burger Oberbürgermeiſter in einer Verſammlung einmal ſehr
un ſachlich benommen hat.

Merſeburg führt einen Kampf um eine verlorene Sache.
Die Behauptung, wonach die Kleinſtädte und Gemeinden den

größten Anteil an der Provinzialumlage tragen, trifft nicht zu.
Allein die drei großen Städte bringen über ein Fünftel der Um-
lage auf. Die Entſchließungen über die Verlegungsfrage kamen
manchmal reichlich merkwürdig zuſtande. Die Verbindung mit
Reichs-, Staats und Gemeindebehörden iſt für die Provinzial-
terwalt ung von großer Bedeutung, insbeſondere bei der Zunahme
der wirtſchaftlichen Unternehmungen. Die Vertretung der all-
gemeinen Landesintereſſen ſtaatspolitiſcher Art ſetzt einen Mittel
punkt provingziellen Eigenlebens voraus. Der Einfluß einer
Großſtadt auf eine Verwaltung iſt nicht zu ver-kennen. Jn kleinſtädtiſchen Verhältniſſen wird ein moderner
Entwicklungsgang nicht zu erwarten ſein. Wenn die Erkenntnis
ſich durchgeſetzt hat, daß die t notwendig iſt,
dann ſoll man auch den ut der Verantwortung auf-
bringen. Bei der Beurteilung der Frage der Errichtung eines
Parlamentsgebäudes, das man im Jahre höchſtens 14 Tage ge-
braucht, iſt die Frage zu erwägen, ob ein eigenes Parlaments-
gebäude überhaupt notwendig iſt, oder ob in einer der beiden
Großſtädte der Provinziallandtag nicht in vorhandenen Gebäuden
tagen kann. Redner kündigte einen entſprechenden Antrag an.
Die Unterbringung der Bureaus in Merſeburg iſt teilweiſe ſo
unzulänglich, daß eine Aenderung notwendig iſt. Wird die Pro-
vinzialverwaltung nicht verlegt, dann iſt der Bau eines Bureau-
hauſes notwendig. Streichen Sie die Koſten für ein nicht un
bodingt notwendiges Parlamentsgebäude und berückſichtigen Sie
die Koſten für ein zu bauendes Bureauhaus, wenn die Verlegung
nicht kommt, dann wird die Entſcheidung für manchen Abgeord
neten leichter werden.

Abg. Freiherr von Wilmowſki bringt zum Ausdruck, daß
die deutſchnationgle Fraktion in dieſer Frage ſich in drei Teile
ſcheidet. Abg. Francois (Wirtſchaftspartei) ſpricht für die
Verlegung unter beſonderem Hinweis guf die dadurch mögliche
Arbeitsbeſchaffung, was auf die Kommuniſten nicht den
geringſten Eindruck macht, da ſie gewohnt ſind, über die Hilfe für
die Erwerbsloſen nur hohle Worte zu machen.

Um 1 Uhr wurden die Verhandlungen auf 3 Uhr vertagt.

Die Provinzialverwaltung bleibt zunächſt
noch in Merſeburg.

Beſchluß der Nachmittagsſitzung.
Zu Beginn der Nachmittagsſitzung begeiferte im Auftrage der

kommuniſtiſchen der Abg. Koene t r (Kom.)die Verlegung. Er drohte mit dem Druck der Straße denjenigen
Abgeordneten, die für Verlegung ſtimmen.

Nach dieſen ſehr „lichtvollen“ Ausführungen, wie ſich Präſi-
dent Beims ausdrückte, nahm Abg. Schultz tho Jürden
(Halberſtadt) das Wort. um für die Verlegung zu ſprechen. Der
Redner gehört zu dem Flügel der volksparteilichen Fraktion, der
für Ver ung nach Magdeburg eintritt. Abg. Graf von
Poſadowſty-Wehner (Sparer) bedauerte, daß draußen der
Verſuch unternommen worden iſt, die Angelegenheit zu einer poli-
tiſchen zu ſtempeln und hier im Landtag dem Herrn Landes-
hauptmann der Vorwurf gemacht wurde, er betreibe aus perſön-
lichen Gründen die Verlegung. Jm übrigen bekannte er ſich alsGégner der Verlegung. Abg. Jöer (ardelegen), der für die
Minderheit der Fraktion der Mitte ſprach, polemiſierte gegen den
Grafen Paſadowfky, der ebenfalls längere politiſche Ausführungen
gemacht hatte und erklärte ſeine Bereitwilligkeit zur Zuſtimmung.

Der körperlich wohlgenährte aber geiſtig arg verkrüppelte
ſchwarzweißrote Mann aus Magdeburg provozierte hierauf eine
erregte Geſchäftsordnungsdebatte mit anſchließendem
Mißtrauensantrag gegen den Präſidenten Beims, weil
dieſer ſeine Streichung in der Rednerliſte veranlaßt haben ſollte.
Sechs Geſinnungsgenoſſen des meſchuggenen Hakenkreuzlers
fanden den Mut, ſich dem unerhörten Vorgehen des völkiſchen
Frechlings anzuſchließen.

Landeshauptmann Hübener hielt darauf ein längeres
Schlußwort, in welchem er ſich mit den Gegnern der Vorlage in

Die Beratung über die Verlegung.
Abg. Lohmehyer (Volkspartei) wendet ſich gegen die Ver

legung. An ſich iſt er aber der
in die Provinzialhauptſtadt gehöre, nur wendet er die bekannte
Formel an, wonach der Zeitpunkt nicht richtig gewählt ſei.
Eine Formel, die bekanntlich ſchon ſehr alt iſt und lediglich den
Gedanken der Gegnerſchaft der Verlegung verſchleiern ſoll.

Abg. Kühn lein (Dem.) wendet ſich als Merſeburger per-
ſönlich gegen die Verlegung. Er wird dabei unobjektiv und
demagogiſch, indem er dem Vertreter der Staatsregierung var
teiiſche Einſtellung vorwirft. Seine Bemerkungen über Merſe
burg im allgemeinen, die mehr perſönlicher Einſtellung ent
ſprechen und ſeine Verſicherung, mit ſeinen Ausführungen der
Provinz zu dienen, ſcheinen im Rahmen ſeiner übrigen Ausfüh

Meinung, daß die Verwaltung!

ſehr entſchiedener und überzeugender Weiſe auseinanderſetzte.
Am Schluß der Debatte ergab ſich eine Reihe perſönlicher Be-

merkungen, die teilweiſe als ſolche perſönlicher Art nicht anzu-
ſprechen wären. Albern wirkte dabei das ſchon gekennzeichnete
flegelhafte Auftreten des völkiſchen Abg. Mann, der ſich drei Ver-
warnungsrufe holte und dem ſchließlich auf Beſchluß des Hauſes
das Wort entzogen wurde. Auch die Kommnniſten trennten ſich
für diesmal von ihrem Partner.

Die Abſtimmung.
Zuerſt wurde abgeſtimmt über einen Antrag der ſozialdemo-

kratiſchen Fraktion, wonach bei der Verlegung ein neues Parla-
mentsgebände nicht gebaut und die Koſten dafür ge-
ſtrichen werden ſollen. Ebenſo ſoll die Stadt, die die Verwaltung
in ihren Mauern anfnimmt, für geeignete Unterkunftsräume

Abſtimmung über die Verlegung, die durch namentlichen
Aufruf und öffentliches Bekenntnis vor ſich ging. Von
den ſämtlichen anweſenden 113 Abgeordneten ſtimmkew mit Ja
50, mit Nein 60, drei Sozigaldemokraten: Guske, Löffler und
Weithäuſer enthielten ſich, ſo daß der Antrag abgelehnt
wurde. Die Kommuniſten feierten ihren mit Völkiſchen und
Deutſchnationalen erfochtenen Sieg wieder mit einem wahren
Jndianergeheul.

Die übrigen Tagesordnungspunkte konnten das Jntereſſe des
Fwiig nicht mehr reizen. Jn ſpäter Abendſtunde ging die vielfach

eſvegte Sitzung zu Ende,

Eine Waffſerleitung für den Brocken.
Jm Rahmen des Bauprogramms der Talſperren- und Waſſer

verſorgungsanlagen im Weſtharz beſteht die Abſicht, das Brocken-
gaſthaus unter Einſchaltung einer Kläranlage durch eine 1 Kilometer
lange Kanaliſationsleitung aus dem Sammelbecken des Oberteiches
heraus durch Vorflut vach dem Jnſeltal mit einer einwandfreien
und wertvollen Trink- und Gebrauchswaſſerverſorgung
zu verſehen.

Artern. Teutoniſches. Ein Teil der das Gymnaſium in
Sangerhauſen beſuchenden Sprößlinge der oberen Zehntauſend von
Artern verſprechen nette Früchtchen zu werden. Schon vor Kurzem
hatte einer dieſer Jungens Gelegenheit, für eine geleiſtete Heldentat
eine Ordnungsſtrafe von 15 Mk. zu entrichten, weil er einem an der
hieſigen Promenade wohnenden penſionierten Gymnaſialprofeſſor ex
ploſive Knallkörper in deſſen Brieſkaſten geworfen und dadurch der
Jnhalt reſtlos vernichtet wurde. Dieſe viel zu milde Beſtrafung
ſcheint nun für die Bürſchchen Veranlaſſung gegeben zu haben, ihren
Rachedurſt an dem ehrwürdigen Profeſſor zu kühlen. Hierzu wurde
ein am vergangenen Sonnabend veranſtalteter Kneipabend benutzt,
zu welchem eine große Anzahl Gymnaſiaſten aus Sangerhauſen er
ſchienen war. W treuteutſcher Gemütsaufwallung zogen die ver-
heißungsoollen Jünglinge bei ihrem Abmarſch nach dem Bahnhof
vor das Haus beſagten Profeſſors und „ſangen“ dieſem ein Ständchen
ſehr zweifelhafter Art. Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden,
daß die im weiteren Verlauf bis zum Bahnhof geſungenen Lieder
nichts mit dem Geiſt der Studenten von 1848 gemein hatten. Auch
ihr ſonſtiges Benehmen war echt teutoniſch. Und ſolche Früchtchen
ſollen ſpäter als Ordnungsſtützen auf das ſchaffende Volk losgelaſſen
werden. Da kann das Vaterland wahrhaftig ruhig ſein.

Torgau. Reichsbund. Die am Donnerstag im Schützenhaus
ſtattgefundene Verſammlung nahm Stellung zu dem am Sonntag im
Schützenhaus ſtattfindenden Kreisverbandetag. Die zu ſtellenden
Anträge fanden ausgiebige Erörterung. Jnsbeſondere ſoll verſucht
werden, bei den Fürſorgebehörden wieder Kameraden in den Beirat
zu bekommen. Dann wurde die Frage der Verbilligung der Geſchäfts
ſtelle eingehend gepräft. Es ſchweben noch Verhandlungen hierüber.
Auch dieſe Frage ſoll der Kreiskonferenz zur endgültigen Beſchluß
faſſung vorgelegt werden. Die Frage der Delegiertenwahl zum
Bundestag rief eine rege Debatte hervor. Es ſoll unter allen Um
ſtänden verſucht werden, von Torgau einen Delegierten zu entſenden.
Die Verhandlungen mit den Nachbarkreiſen Wittenberg und Schweinitz
ſollen weitergeführt werden. Für den Fall eines günſtigen Reſultats
wurde Kamerad Fitzner als Delegierter vorgeſchlagen. Er ſoll der
Kreiskonſerenz ebenfalls vorgeſchlagen werden.

Naundorf bei Lauchhammer. Ausſtellung von S g. ler
arbeiten. Am Sonntag, von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr nach
mittags, findet in der neuen Schule eine Ausſtellung von Zeichnungen
und Handarbeiten der Schüler und Schülerinnen ſtatt. Eintritt
wird nicht erhoben.

Merfeburg-Querfurt.
Die Märztage 1921. ne

Wieder einmal jährt ſich das Drama, welches 1921 in Mittel
deutſchland, ſpeziell im Leunawerk, der organiſierten Arbeiter
ſchaft, den ſchwerſten Schlag verſetzte und dann erſt ermöglichte,
daß die Gelben hier wieder Fuß faſſen konnten. Es war die Zeit,
in der eine Moskauer Parole der anderen folgte, die von der
KPD. hier in unſerer engeren Heimat ſo verhängnisvoll durch
geführt wurden. Alle möglichen Elemente wurden auf das Am-
moniakwerk losgelaſſen. Krone, Kempin, Korch, Bench, Koenen,
Lembck, Bowitzki, Scheibner und verſchiedene andere waren da-
mals Hauptmatadore, die das lieferten, was man brauchte, um
die emporſtrebende Arbeiterſchaft niederzuknütteln. Als am
3. Oſterfeiertagmorgen mit der Einnahme des Ammoniakwerkes
das Drama vorläufig ſeinen Abſchluß fand, waren die Helden
des Stückes freilich meiſtens verſchwunden, hatten Nervenſchoks
uſw. erhalten, hatten die blaue Brille aufgeſetzt und mieden
Merſeburg wie die Peſt. Dafür aber wanderten Hunderte der
irregeleiteten Arbeiter, die dieſen Parolenſchmieden geglaubt
hatten, in die Zuchthäuſer und eine ganze Anzahl deckt heute der
kühle Raſen, die in den damaligen Kämpfen durch die Lands-
knechte der Reaktion gefallen ſind.

Anſtatt nun dieſe wirklich ehrlichen Kämpfer, die zum Teil
in Cröllwitz bei Merſeburg beſtattet ſind, ruhen zu laſſen, müſſen
dieſe auch noch die Urſache für den am morgigen Sonntag ge-
planten Rummel der KPD. in Merſeburg bilden. Und da wird
mancher von den Drahtziehern von damals neben den Roten-
Kopftuch-Frauen und den ſonſtigen Mitläufern wieder er-
ſcheinen, weil heute die dicke Luft der Märztage nicht mehr weht.
Es muß eben die neueſte Parole wieder befolgt werden, und da
müſſen ſelbſt die traurigen Märztage von 1921 herhalten und
deren Opfer, obwohl den veranſtaltenden Herrſchaften eigentlich
in Gedanken an dieſe Zeit das böſe Gewiſſen keine Ruhe laſſen
ſollte.

Nichts gelernt und alles vergeſſen!

Lüten. Erweiterung des Fernſprechdienſtes.
Der Fernſprechdienſt beim hieſigen Poſtamt wird vom 1. April
an auf Antrag der Fernſprechteilnehmer bedeutend erweitert.
Während jetzt an Werktagen um s Uhr und Sonntags um 6 Ubr
nachmittags der Dienſtſchluß eintritt, wird vom genannten Zeit-

rungen unglaubwürdig. Wirft er doch ſogar den Referenten in

der P inzi ſ 5 e Ahſtider Provinzialverwaltung vor, ſie hätten bei der Abſtimmung ſorgen. Der Antrag wurde angenommen. Es folgte die

Milde
Mischung!

IIIIIIIBLIIIIIESla u Gald
KARTOM:

Rot

Milde Mischung bleſbt das
Geheimnis einer FNrme, die
weit Jahrzehnten diesen Grund

aus hotolen J

punkt an bis 12 Uhr nachts Fernſprechdienſt abgehalten.

m D T J
J

W
J WJ

WW
J Wd Wr

enoritweil a
Q.

C

Nur Orient-
Tabake! t

Nur Orient-Tabake ermög-
J lichen es, den verwöhntesten
W Roucher bezüglich Arome und
V Geschmack zu befriedigenb.

d

4
4

3 h

e

c

S

e

c



h

S h

73

Das steigende Verlangen
nach P. K.-Kau- Bonbons beweist ihre Beliebtheit in allen Kreisen.
Stets reiner Mund und dauernd angenehm duftender Atem.
reiche Speichelfluss beim Kauen ist den Zähnen zuträglich und hilft
der Verdauung. G. H. 2

Packchen 4 Stück 10 Pf. Veboerall erhältſich!

MWRIGLEV A. G FABRIK-FRANKFURT A. M.

C naſſe p
Aufnahmetermin bei der gewerbl. Berufs

ſchule für alle Berufsſchulpflichtigen Freitag,
den intd Sonnabend, den 2. April 1927,
vormittags 9 Uhr, in der Handwerkerſchule,
Gutjahrſtraße I.

Schulzeugnis und Schreibwerkzeug ſind mit-
zitbringen. Berufsſchulpflichtig ſind alle in
hiefigen gewerblichen Betrieben irgendwie be
ſchäftigten männlichen und weiblichen Perſonen
unter 18 Jahren einſchließlich ſämtlicher Ar
beitsburſchen und ungelernter Arbeiter und Ar-
beiterinnen ſowie aller weiblichen Hausange-
ſtellten unter 18 Jahren. Von den ungelernten
Arbeiterinnen und weiblichen Hausangeſtellten
ſind jetzt nur die Oſtern 1927 die Schule
verkaſſenden Mädchen meldepflichtig.

Für die Einſchulung iſt lediglich der Be-
ſchäftigungsort des Jugendlichen, nicht aber
der Wohnort maßgebend. Der Beſuch der
1. Hlaſſe der Mittelſchule ſowie die Ober-
ſekundareife befreien nicht vom Schulbeſuch.
Die ſogenannten Praktikanten, Volontäre uſw.
unter 18 Jahren ſind ebenfalls berufsſchul-
pflichtig, auch vorübergehend ſtellenloſe Schul-
entlaſſene müſſen ſich zur w. einfinden.
Der Unterricht im neuen Schuljahre beginnt
Montag, den 4. April 1927.

Halle, den 16. März 1927.

1562 Der Magiſtrat.

C eſra DBekanntmachung.
Vom Dienstag, den 22. März, bis Donners

tag, den 24. März 1927, findet in hiefiger Ge
meinde, durch die Kontrollſtelle der Landes
verſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt zu Merſe-
burg eine Prüfung der Quittungskarten ſtatt.
Sämtliche Quittungskarten und die Aufrech-
nungsbeſcheinigungen über die zuletzt abge-
gebenen beiden Quittungskarten ſind zur Ein-
ſicht bereit zu halten

Arbeitgeber und Verſicherte, die bei der
Brüfung nicht anweſend ſein, ſich auch nicht
durch eine erwachſene Perſon vertreten laſſen
können, haben die Quittungskarten im Ge-
meindeamt zur Prüfung niederzulegen und
dabei anzugeben, welchen Lohn die Beſchäftigten
erhalten.

Beſonders weiſe ich darauf hin, daß am
r 1 dem 24. März 1927 zwiſchen 4 bis
6 Uhr die Kontrollſtelle im hieſigen Gemeind
amt Sprechſtunden abhält.

Helbra, den 18. März 1927.
Der Gemeindevorfſteher

Familien Nachrichten

Mann rung,
Unerwartet erhielten wir die

ſchmerzliche Nachricht von dem
Ableben unſerer Bundesſchweſter

Fräulein 1566Hariechen Welin
Sie war uns eine treue Bundes-

ſchweſter. Ehre ihrem Andenken.

Republ Frauenbdund Halle

Kauft nur in denWusſluen!
bei uns inſerieren.

rn
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Merseburg:
Kl. Rittergasse
Weißenfels:
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Sangerhausen

Kylischestraße 21
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Halleschestraße 17

Torgau
Bäckerstr. 16

S
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von Sofas u. war
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Weigelt, Taubenſtr. 2.

2 Schunjungen
für Nachmittag geſucht.

Waren Kredit Vertrieb
Gr. Ulrichſtraße 4/5 I r.
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Hier sieht man eine große
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Zwei Schaufenster!

als Sinnbild der Großeinkaufs-wefellſchaft Heutſcher Conſumvereine
m. b. v. iſt für alle Hausmütter das Wahrzeichen, unter dem ſie den
geebneten Weg zur geſunden Wirtſchaſtsweiſe finden.

Der Weg beginnt durch Erwerbung der Ritgliedſchaft in einer der
nachſtehenden Verbraucherorganiſationen:

Konſumverein Ammenöorf, Dölau, Düben, Gollma,
Halle a. S., Höhnſtedt, Holzweißig, Lettin, Liestau,
Löbejün, Merſeburg, Osmünde, Röglitz, Sanger-

hauſen, Schiepzig, Teutſchenthal, Zwintſchöng.

Geschäftsverlegung.
Noch vollendefem Umzuge beehren wir uns die dgebene

Mitfeilung zu mechen, daß sich unsere Sämmichen
CGeschoöſisräume jetzt

Gr. UIrichstraße 51
(Kaolsersäte, C. T. Lichispiele. Hof Hnks)

befinden.

Wir biffen, uns das bisher erwiesene Vertrauen und
Wohſwollen auch weifer zu erhelfen, zumel wir besſrebf
sind, in unseren Speriolifäfen:

Fcnt Blcikristall. Restaurant und
Hotecicinrichtungen

des Beste zu ſeisfen, was sich durch unsere lanqſöhrigen
Beziehungen und Erfohrungen ermöglichen lößt.

Louis Böker 4 Sohn.

C n n
Sonder- Angebot

nur solange Vorrat
FEcht cichenes Schlarimmer

2 Bettſtellen mit Patent- Matratzen
2 Nachtſpinde mit Marmor
1 Waſchkommode mit Marmor und Spiegel
1 Ankleideſchrank, 180 cm breit, mit Spiegel
2 Stühle

1 Handtuchhalter 1B4
Mark 685,

Schöne Form Solide Arbeit
repris II. PolIIah

Gr 05e Ulrichstrabe 3

es Morgens sollte Ihrer Gesundhelt gelten.

Stuvkamp-Salz
ist vorzüglich geeignet, das Blut von schäd-
lichen Ablagerungen rein zu erhalten. Es unter-
sStützt die inneren Organe in ihrer lebenswich-
tigen Funktion, es sorgt für normalen Stoff-
wechsel und erhält dadurch den Menschen
gesund, frisch und leistungsfähig. Die tägliche
kleine Dosis macht es. Sſe Kostet Sie nur

3 Pfennige.
Originalgläser zu RM. 3.- und RM. 2. io

Apotheken und Drogerien.
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Preußiſcher Landtag.
Herr Kilian reitet eine Aitacke gegen die

weltliche Schule
Berlin, 19. März. (Soz. Preſſe-Dienſt.)

In der FreitagSitzung ſetzte der Landtag nach einer Erklärung
des deutſchnationalen Abg. Boes, in der er ſich gegen die Be
hauptungen eines kommuniſtiſchen Abgeordneten verwahrte, daß
er einen Landarbeiter ſchlecht behandelt hat, die Ausſprache über
den Kultusetat fort. Jn der Debatte über den Abſchnitt Volks
ſchul- und Kirchenweſen ergriff zunächſt Abg. DotbvBielefeld
(Soz.) das Wort, um ſich mit aller Entſchiedenheit gegen das
menſchenunwürdige Syſtem der Prügelſtrafe in der Schule

u wenden. Da der Landtag in dieſer Hinſicht verſagt habe, müſſe
as Miniſterium zu ihrer Beſeitigung ſelbſt die Jnitiative er-

greifen. Nachdem er die heſſiſchen Simultanſchulen verteidigt und
nachdrücklichſt die Errichtung der ſimultanen pädagogiſchen Aka-
demie in Frankfurt a. M. gefordert hat:e, verlangte unſer Redner
mit aller Schärfe, daß der neue Staatsgedanke im Schul
unterricht endlich klar herausgeſtellt wird und das geſellſchaftliche
und geſchichtliche Werden in ihm die Stätte finde, die ihr gebührt.

An der Debatte beteiligten ſich noch eine ganze Reihe weiterer
Redner. Bemerkenswert waren die Ausführungen des Abgeord-
neten Kilian (Komm.), der ſich gegen die weltlichen
Schulen wandte, weil in ihnen die Kinder freidenkender
Eltern iſoliert würden. Jn der Ausſprache über den Abſchnitt
Provinzialſchulkolleginm und höhere Lehran-
ſtalten forderte Frau Abg. Dr. Wegſcheider (Soz.) die
Staffelung des Schulgeldes an den höheren Schulen. Nur durch
Freilaſſung der niederen Einkommen und Ermäßigung der Sätze
könne ein ſchnellerer Aufſtieg und eine glückliche Ergänzung der
geiſtigen Kräfte unſeres Volkes aus den arbeitenden Schichten er-
reicht werden. Die Ausſchließung breiter Volksſchichten würde
ſonſt zur einſeitigen Begünſtigung begüterter Volksſchichten führen.
Jm weiteren Verlauf ihrer Darlegung forderte unſere Rednerin
eine gründliche Reviſion der Schulbücher durch eine Kom-
miſſion, die im Lichte der Oeffentlichkeit arbeitet. Die kindliche
Auffaſſung des Heroenkultes müſſe endlich aus ihnen verſchwinden.
Sie forderte ſchließlich das Miniſterium auf, ſein Augenmerk auf
den Verein zur Förderung des Deutſchtums im Auslande zu
richten, der vielfach einen Zwang zum Beitritt an den höheren
Schulen ausübe. Bei allen Bemühungen dieſer Organiſation, die
deutſchen Schulen im Auslande zu fördern, verdienten die in ihr
lebenden Tendenzen aber die volle Aufmerkſamkeit der Regierung.

In der Debatte ſprachen die Vertreter aller Fraktionen. Ganz
allgemein wurde zum Ausdruck gebracht, daß die ſtaatlichen Zu
ſchüſſe an die Gemeinden erhöht werden müßten, damit dieſe ihre
höheren Schulen erhalten und ausbauen können. Der Kultus-
miniſter verwahrte ſich ſchließlich noch gegen den Vorwurf der
Abg. Frau Thöne. (DVp.), die behauptet hatte, daß er in ſeiner
Statiſtik der Konfeſſionen der Lehrerſchaft nur Katholiken und
Nichtkatholiken unterſchieden habe. Das Material enthalte nur
die beiden Konfeſſionen, weil er die jüdiſchen und diſſidentiſchen
Lehrkräfte wegen ihrer geringen Zahl völlig unberückſichtigt ge
laſſen habe.
10 Uhr.

Weiterberatung heute, Sonnabend, vormittag

Thüringen und die Große
Koalition.

Geſcheiterte Berhandlungen.

Jn der am Freitagnachmittag ſtattgefundenen Beſprechung
zwiſchen dem volksparteilichen Unterhändler Witzmann und dem
Vorſitzenden der Landtagsfraktion ſtellte der Volksparteiler die
Frage, ob die Sozialdemokratie bereit ſei, in eine große Kog
lit i on einzutreten. Der ſozialdemokratiſche Sprecher erwiderte,daß die SPD. vor einer Antwort auf dieſe Frage erſt die
Stellung der bürgerlichen Parteien zum ſozialdemokratiſchen Pro-
gramm oder das bürgerliche Programm für eineKoalition kennenlernen müſſe. Der volksparteiliche Unter
händler blieb aber bei ſeiner Frage, ohne poſitive Antwort auf die
wiederholte Frage der SPD. nach dem Programm einer großen
Koalition zu geben, ſo daß Abg. Frölich als Vertreter der SPD.
erklären mußte, daß die Verhandlungen auf ſolcher Bahn als
geſcheitert angefehen werden müßten, wenn nicht die Pro-
grammpunkte eine Behandlung erführen. Jedoch wolle er die
ſozialdemokratiſche Fraktion über den Stand der Dinge orien-
tieren. Der Volksparteiler hielt darauf noch Beſprechungen mit
den Demokraten ab, deren Preſſe ſtarke Genugtunng darüber
änßert, daß überhaupt Verhandlungen über die große Koalition
ſtattfinden. Da die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion erſt am
Dienstag zuſammentritt, werden weitere Verhandlungen erſt an
dieſem Tage erfolgen können.

Scheidemann über ſeine Reichs-
wehr-Reichstagsrede.

Karlsruhe, 19. März. (Eig. Drahtbericht.)
Das hieſige Reichsbanner veranſtaltete am Freitag aus Anlaß von nur 10 Prozent.

des 18. März eine große Kundgebung, in deren Verlauf jm 5 Prozent erhöht.

Weimar, 99. März. (Eig. Drahtbericht.)

r t

2 r

Sonnabend, den 190 März

Dingen, und trotzdem lieferte das kommuniſtiſche Rußland der
deutſchen Reichswehr die Granaten, mit denen dann die von den
Kommuniſten bei uns etwa angezettelte Revolution niederkar
tätſcht werden konnte. Es waren nationale Gründe, die in
Uebereinſtimmung mit der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
zu der von mir gehaltenen Rede führten und ich wiederhole auch
hier: Unſer Kampf richtet ſich nicht gegen die Reichswehr, ſondern
er geht um die Reichswehr für die deutſche Repu-
blit

Waffenfunde beim Stahlhelm.
Berlin, 19. März. (Privattelegramm.)

Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Hannover

Die Metallarbeiter fordern den
Achtſtundentag.

Einmütige Ablehnung des Arbeitszeitſchiedsſpruches durch
die Arbeitnehmer.

Eine außerordentlich ſtarkbeſnchte Bevollmächtigten- und Ge-
ſchäftsführer- Konferenz der Metallarbeiter hat den am 15. März
gefällten Schiedsſpruch bezüglich der Manteltarife ange-
nommen der Schigdsſpruch betreffs der Arbeitszeit er-
fuhr einmütige Mblehnung. Die Konferenz gab ihrer
Meinung in nachſtehender Entſchließung Ausdruck

Die am 18., März 1927 in Halle tagenden Bevollmächtigten
und Geſchäftsführer der Tarifgebiete Anhalt, Halle, Magde-
burg ſtimmen nach eingehender Stellungnahme zu den am
15. März gefällten Schiedsſprüchen dem bezüglich der Mantel-
tarife zu, den Spruch, die Arbeitszeit betreffend, lehnen ſie
aus volkswirtſchaftlichen und kulturllen Gründen ganz ent-
ſchieden ab. Da auch die Lohnfrage noch nicht geklärt iſt und
Verhandlungen dazu erſt zum 21. März angeſetzt ſind, iſt eine
Lage geſchaffen, die die höchſte Bereitſchaft der Organi-
ſation erfordert. Die Konferenzteilnehmer machen die Metall-
arbeiter allerorts auf den Ernſt der Situation aufmerk-
ſam und fordern ſie auf, ſich entſprechend einzuftellen.“
Der Beſchluß der Konferenz iſt endgültig. Jn einer Reihe von

Verwaltungen hatte man zuvor ſchon zu den Schiedsſprüchen
Stellung genommen und überall, auch in einer beſonders ſtark
beſuchten Mitgliederver ſammlung in Magdeburg, ſich bereits
gegen den Arbeitszeitſchiedsſpruch ausgeſprochen, ſo daß die Mei-
nung der geſamten Metallarbeiter mit der der Konferenz kon
form geht.

Man darf geſpannt ſein, wie ſich der Schlichtungsausſchuß
nunmehr am Montag in der Lohnfrage entſcheidet; aus der Ein
ſtellung der Metallarbeiter iſt zu erſehen, daß ſie gebieteriſch ihr
Recht fordern.

Sozial demokratiſche Metallarbeiter!
Sonnabend, den 19. März, abends 8 Uhr, im Gewerkſchafts-

hans: Außerordentlich wichtige Fraktionsſitzung. Tagesordnung:

Stand der Bewegung. 4iſt Pflicht aller Genoſſen vvllgählis und pünktlichſcheinen Der Fraktionsvorſtand

Stellung zu
Jnferat.)

Ein Schiedsſpruch für den Ruhrbergbau.
Bochum, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitag wurde hier nach viertägigen Verhandlungen ein
Schiedsſpruch in dem Tarifkonflikt im Ruhrbergbau gefällt.
Die Anträge der Gewerkſchaften hinſichtlich der Arbeitszeit,
die bei den Verhandlungen die Hauptrolle ſpielten, wurden, ſoweit
die Arbeitszeit unter Tage in Frage kommt, abgelehnt. Trotz
umfangreichen, ſtichhaltigen Materials, das von den Gewerkſchafts
vertretern beigebracht wurde, und aus dem hervorgeht, daß die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Ruhrbergbaus eine Verkürzung
der Arbeitszeit er wohl zulaſſen, lehnten die Unternehmer jede
Verküzung rund eg ab. Der Schlichter und der Sachverſtändige
des Oberbergamtes ſchloſſen ſich in der Hauptſache dem Argument
der Unternehmer an.

Der Schiedsſpruch ſieht für die Uebertragearbeit in
nicht durchgehenden Betrieben eine Verkürzung der
Arbeitszeit von 10 auf 9 Stunden und der Schicht
zeit von 12 auf 10 Stunden vor. Für die Arbeiter in
durchgehenden Betrieben, ſoweit für dieſe die 10ſtündige Arbeitszeit
beſteht, wird für die zehnte Stunde ein Zuſchlag von
25 Prozent gewährt. Die Arbeiter mit überwiegender
Arteitsbereitſchaft erhalten für die zehnte Stunde einen Zuſchlag

Der Mindeſtlohn der Gedingearbeit wird
Für die jugendlichen Arbeiter von 15 bis

a. der Reichstagsabgeordnete Scheidemann und General ſt Jahren iſt ein Urlaub von drei Tagen jährlich vorgeſehen.
Daimling das Wort nahmen. Scheidemann kam bei dieſer
Gelegenheit auch auf die Wirkung ſeiner letzten Reichstagsrede
im Jn- und Ausland zurück und führte dazu aus:

„Es iſt eine alberne Rederei, daß es ſich bei meiner
Rede um Landesverrat gehandelt hat. Nichts war in der Rede
enthalten, das nicht längſt im Jn- und Ausland veröffentlicht
worden war. Jm übrigen war der Staatsſekretär der
Reichskanzlei von dem Jnhalt meiner Ausführungen im
Reichstag vorher unterrichtet. Es lag im Intereſſe der Republik,
Kritik an den Zuſtänden in der Reichswehr zu üben, vor allem
auch im Jntereſſe unſerer Außenpolitik. Der Zweck meiner Dar-
legungen war, den Verbindungen zwiſchen den Rechtsverbänden
und der Reichswehr, die ſich immer ſkandalöſer entwickelt hatten,
ein Ende zu machen. Außerdem mußten die Beziehungen
zu Rußland und insbeſondere die Herſtellung von Munition
im Sowjetparadies ſchon deshalb ſchnellſtens unterbunden wer-
den, weil die große Gefahr beſtand, daß die Ententeſtaaten an die
guten Abſichten Deutſchlands in bezug auf die Vertragserfüllung
nicht mehr glaubten und deshalb zu neuen Repreſſal ien
hätten greifen können. Aber ſchließlich kam es darauf an, die
Erbärmlichkeit der kommüniſtiſchen Politik in
hellſfter Beleuchtung zu zeigen. Die Kommuniſten drohen fort
geſetzt mit Gewaltanwendung, mit Revolution und ähnlichen

Jm übrigen iſt der Tarifvertrag und das Moehrarbeitsabkommen,
abgeſehen von einigen ſonſtigen Abänderungen unverändert ge-
blieben. Der Manteltarif ſoll unkündbar laufen bis zum 1. Ja-
nuar 1929 und kann dann mit vierteljährlicher Friſt gekündigt
werden Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 21. März abends
6 Uhr.

Die Bergarbeiterorganiſationen werden am Sonntag zu dem
Schiedsſpruch Stellung nehmen.

Die Streiklage in Polen.
Warſchan, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)

Am Freitag befaßte ſich der Miniſterrat mit dem Streik in
der Tertilinduſtrie. Es wurde beſchloſſen, die Annahme eines
Schiedsgerichtsſpruches durch die Regierung vorzuſchlagen. Die

Vertreter der Arbeiter und Jndufſtriellen wollen dieſen Vorſchlag
noch ihren Verhandlungen am Freitagnachmittag beantworten.
Unabhängig davon wird am Sonnabendmorgen der General-
ſtreik in Lodz beginnen.

Die Bäckereiangeſtellten in Lodz ſind wegen Nichterfüllung
ihrer Lohnforderung um 30 Prozent Erhöhung ebenfalls in den
Streik getreten.

Sie sparen a
wenn Sie stets nur das Beste kaufen.

was sie versprieht.
Man hüte sich vor Nachahmungen!

Spruch kommen ſollten, ſo beſteht doch auch tweitexhin die S

hat die politiſche Abteilung der Kriminalpolizei bei dem Stahl-
helmmitgliede Bock 13 Gewehre (Mod. 98), ein leichtes Maſchinen
gewehr und eine Kiſte Uebungsmunition beſchlagnahmt. Nach
einer weiteren Nachricht des Blattes aus Hamburg wurden in
einer dortigen Turnhalle mehrere Mitglieder des Stahlhelms
verhaftet, die Uebungen mit einem Maſchinengewehr ab-
gehalten haben. Das Maſchinengewehr wurde beſchlagnahmt.

Wechſel im Reichswehrminiſterium. Mit dem 1. April tritt
Generalleutnant Wetzel von ſeinem Poſten als Chef des
Truppenamts im Reichswehrminiſterium zum Stabe des Truppen
kommandos I in Berlin über. Sein Nachfolger wird der bisherige
Abteilungsleiter im Reichswehrminiſterium Oberſt von Blom
ber g.

Hochſpannung in der Metallinduſtrie.
Religionsunterricht und Berufsſchule.
Seit längerer Zeit wird von katholiſcher wie evangeliſcher

Seite nachdrücklichſt gefordert, dem Berufsſchulunterricht eine
„religiöſe“ Fundamentierung zu geben und deshalb den Religions-
unterricht zu einem lehrplanmäßigen Unterrichtsfach zu machen.
Die bereits eifrigſt benutzte Möglichkeit durch Gemeindebeſchlüſſe
den Religionsunterricht auf der Grundlage der
Freiwilligkeit zu erteilen, genügt den beiden
großen Kirchen nicht mehr. Die Kirchen erklären, die
freiwillige Unterrichtserteilung habe den Mangel, daß ſie jederzeit
wieder durch andersgerichtete Gemeindebeſchlüſſe beſeitigt werden
könne; dadurch ſeien die Lehrkräfte immer in einem Gefühl der
Unſicherheit. Jm übrigen betonen ſie, daß auf Grund der Ver
faſſung der Staat die Pflicht habe, in den Unterricht religiöſe
Unterweiſungen auf konfeſſioneller Grundlage einzubauen.

Die von den Kirchenbehörden in die Wege geleitete Bearbeitung
der Oeffentlichkeit hat nun wenigſtens zu dem Reſultat geführt,
daß der Umfang, in dem bisher ſchon der Religionsunterricht ein
geführt iſt, bekannt wurde. In Bayern und Baden iſt er ja ſchon
ſeit einiger Zeit lehrplanmäßig und Württemberg iſt im Begriff,
denſelben Weg zu gehen. Das preußiſche Handelsminiſterium
hat nun kürzlich das Landesgewerbeamt Abteilung für Berufs
ſchulweſen) mit der Frage des Religionsunterrichts beſchäftigt
und ihm eine Ueberſicht von dem Stand der Dinge gegeben. Es
ergab ſich folgendes Bild: An 289 Berufsſchulen erhalten etwa
36 000 Schüler und Schülerinnen religiöſe Unterweiſung, davon
ſind 77 000 katholiſche und 8600 evangeliſche Schüler. Haupt-
amtliche Lehrkräfte ſind dafür 41 tätig; die nebenamtlich tätigen
wurden nicht gezählt. Die Beteiligung der Schüler am Religions-
unterricht ergibt ſich aus folgenden Zahlen: Regierungsbezirk
Aachen 89 Prozent, Trier 84 Prozent, Köln 64 Prozent, Koblenz
45 Prozent, Münſter 42 Prozent, Minden 14 Prozent, Arnsberg
3 Prozent, Oſtpreußen 5 Prozent. Es zeigt ſich hiernach klar, daß
die rein katholiſchen Gebiete die ſtärkſte Beteili
gung aufweiſen und auch am eheſten geneigt ſind, überhaupt den
Religionsunterricht einzuführen. Dagegen iſt es ſehr unwahr-
ſcheinlich, daß die Kirchen in nichtkatholiſchen Bezirken dieſelben
Erfolge wie im Weſten erzielen werden. Und die Hoffnung, durch
Anrufung des Staatsgerichthofes ihre Auffaſſung
vom Jnhalt der Verfaſſung durchzuſetzen, um ſo die Länder zur
Aufnahme des Religionsunterrichts in den Lehrvplan
win gen Selbſt wenn Formaljuriſtent zu eirem

giöſe Mündigkeit vom 14. Lebensjahre an. Alſo
auch dann kann ſich jeder Jugendliche vom Religionsunterricht
abmelden; ein moraliſcher Druck auf die Schüler würde zu einer
Gegenagitation führen, die für die ganze Berufsſchule von
großer Gefahr werden könnte.

Die Beſprechung der Frage beim preußiſchen Landesgewerbe-
amt zeigte, daß die Kirchen mit ihren Forderungen allein
ſtehen; nur die chriſtlichen Gewerkſchaften erblicken in
dem Religionsunterricht ein Mittel, den Gefahren, die Rationali-
ſierung und Mechaniſierung der Arbeit für die Jugendlichen ent-
halten, zu begegnen. Sonſt waren Lehrer Arbeitnehmer und
Schulträger (das ſind die Kommunalverbände ſich einig, daß eine
Aenderung der Sachlage nicht notwendig ſei. Die Arbeit-
geber haben merkwürdigerweiſe in den Auseinanderſetzungen
geſchwiegen, obwohl man weiß, daß ſie zum mindeſten der Koſten
wegen die Pläne der Kirche ablehnen. Für Preußen würde gering
gerechnet eine Mehrausgabe von jährlich 8 Millionen Mk. in Be
tracht kommen. Auffallend war, daß die preußiſchen Di-
plomhandelslehrer eine Erklärung abgaben, die trotz ihrer
ſehr gewundenen Form doch eine Zuſtimmung zu den Forderungen
der Kirchen bedeutet. Sie vermiſſen nämlich bei der Jugend „ſitt
liche Hemmungen“ und darum ſei lebenskundlicher Unterricht
auf religiöſer Grundlage notwendig. Eine Entſcheidung iſt
noch nicht gefallen; das preußiſche Handelsminiſterium
allein wird ſie auch nicht treffen können, da das Unterrichts und
auch das Landwirtſchaftminiſterium mit beteiligt ſind. Wenn
evtl. das preußiſche Staatsminiſterium als Geſamtkabinett 32
mit dieſer Angelegenheit befaſſen muß, ſo wird es ſich hoffentli
alle die möglichen Folgen, die ein Entgegenkommen an
die Forderungen der Kirchen nach ſich ziehen wird, vor Augen
halten. Es iſt unmöglich, etwa durch eine ſimple Verwaltungs-
maßnahme den Geſamtcharakter des gewerblichen, kaufmänniſchen
und land wirtſchaftlichen Fortbildungsſchulweſens ändern zu
wollen.

Die Gefahren der Fließarbelt.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion fordert in einer

Entſchließung vom Reichsarbeitsminiſterium, auf geeignetem
Wege die Beamten der Gewerbeaufſicht anzuweiſen, eine
fpezielle Beachtung derjenigen Betriebe vorzunehmen,
in welchen die moderne Produktionsmethode, insbeſondere die
Fließarbeit, zur Einführung gelangte, um am Jghresſchluß auf
Grund dieſer Beobachtungen mitzuteilen, welche Ergä
Erweiterung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung erforderlich
ſind, um den geſetzlichen Arbeitsſchutz auch nach der Durchführung
der Rationaliſierung wirkſam zu machen. Ferner fordert die Ent
ſchließkung. die Einſtellung einer größeren Anzahl
freziell ausgebildeter Gewerbeärzte zu ver-anlaſſen, die neben den direkten Unfall- und Geſundheitsgefahren
die Schädigungen durch phyſiſche und pſhchiſche Ermüdungs
erſcheinungen beſonders zu beobachten hätten.

Der Appell an den Reichsarbeitsminiſter wird allerdings, da

m rechten Ort,
Dazu gehört vor aliem auch RA G Würze,

die seit 30 Jahren das Vertrauen aller Hausfrauen und Fachleute genſedt, Vom sie hält,

eine Reichsgewerbeaufſicht nicht beſteht, nur dann Erfolg haben,

c

e



e
aufgegriffen u We Tarifſtreit in ver e Die Verhandlungen

des Tarif- und Lohnſtreits in der Zigarrenherſtellung
dem durch den Reichsarbeitsminiſter beſtellten SchlichterBauer Berlin auf den 24. März anberaumt worden.

Bauarbeiterausſperrung angedroht. Jn Dänemark hat der
r im Tarifſtreit eine Erweiterung der bereits in der Provinz beſtehenden Ausſperrung der Bauarbeiter
cuf alle Baufächer und auch auf Kopenhagen angekündigt. Mit
der Durchführung dieſer Abſicht würden mehr als 12 000 Arbeiter
auf die Straße geworfen.

Jport und piel.
Antimilitariſten im DF B.

z dem Konflikt im Deutſchen Fußballbund wegen des Verbands
ſpiels in Altonga iſt eine neue Affäre aufget die zu weiteren
Konflikten zwiſchen BBB. und DFB. führen rd. Der V d
brandenburgiſcher Ballſpielvereine befaßte ſich mit einem Brief desDeutſchen Reichs ausſchuſſes für Leibesübnngen anden Reich swehrminiſter Dr. Otto Geßler und brachte ihre
n in folgender en an den DFB. zum Ausdruck:iw reits Du m t K.Vehah legnt Beemitff türt e in ne v ebrauchen ollen, grundſätzlich ab. Er erwartet cdieſer ſich einſest, daß in n
udlegende ung ei rfſt erwahrn gegen die anma enden Sekte m h s

an e iniſter ein, in denen mannur zu igt wird, die ſich mit den rebun n s
Verbandsta erwartet vom B., daß er i

t. falls dieſer Standonn nicht grundkegend

Oſtpreußens Kreismeiſterſchaft im Borxen
Am r in Königsberg die Kreismeiſterſchaft im Boxeneiſes 3a des Arbeiter Athletenbundes ausgetragen.

nſchaft des 2. Wirte Sportverein „Concordia“ (Til Se r
angetreten. So ſtanden ſich nur die Bezirksmeiſter des 1. Bsirtund Stemmklub AltKöm Sberg, und des 3. Bezirks, Sort:

Allenſtein, gegenüber. Alk- Königsberg war feinem Gegner ina laſen weit ferlegen und errang mit 10:2 die Kreis-
erſcha

Neuer Erfolg RNitrams.
Der junge Sü e Nitram, der in r rden Mittelgewichts meiſter Domgö e avonatte ſchlug nunmehr auch den bisherigen fra chen Mittelz meiſter Molina überlegen nach Punkten. N 72 iſt damit

e Meiſter geworden und darf ohne Zweifel als derbeſte ittelgewichtler des eurnpaäiſchen Kontinents gelten.

latten

Mitteldeutſche Fliegertagung.
wen 13. März fand in Halle eine Tagung der Segelflie Lerſgenends ſtatt. Die t erdfnete der 1. Vorſitzende

niſ Vereins e e. Es waren vertreten die Stadt
Se t, via deburg, Köthen, Nordhauſen, Weimar

e Sle nie agesordnung wurde r los r 77e ordeee nölung fand die Gründung der Mittel z
ſchen Sege eneütk u Dieſer Antrag, von D Sſtadt und Halle wurde er c gen Se I rum Volksſport auszubanuen. n Ziü e et chule intengtz bei Deſſan feſtgelegt, und die 1 eg c im

bei Halberſtadt ſtatt. Die heutigen Verhälerfſordern eine Konzentrierung der Se z lie n Prrhal

e Die h der Zu demeine J i e eRormalModellwettbewerben F.e mindeſtens 2 Meter T v
a von Modellflugbooten iſt im Pr

für Juni ein MAG. v für Druckt und rnBiodelwettbewerbe wurde amtlich a nt

J e2 Enſcheidnngotemofe um die Kreismeiſterſchaft

der Schwerathletik am Sonntag, dem 20. März,
vormittags 9 Uhr, im Deutſchen Geſellſchafishaus

Ringkampf Gewichtheben
Borkämpfe

Billige Strittzyrei Anfang 9 Uhr
2B—N—2222

We W2. Kreis (ArS5). J. verrn
Reichsarbeiterſporttag in Leimbach.

Am 13. März pelvlog der erweiterte Bezirksvorſtand, daß die vier(H iw Bezirk am 26. Juni gemeinſam den Reichsarbeiterſporttag
eſer Tag ſoll eine wuchtige Demonſtration für die Mans

f Sande werden. Die anweſenden Vertreter der Stadt Leimbach,
onders der Beigeordnete Böſel, verſprachen, daß die Stadtverwaltung

tun werde, damit der herrliche Sportplatz ſeiner Vollendung entge
gengeht.

Zu e ſelbſt iſt zu ſagen, daß der Kommers, der am Forn
ttfindet. auf der neu angele z Stil tbhühne vor

wird. Am e findet das rot ernweden dieskämpfe zittags der Umzug und ch die allgemeinenFreiübungen un P Kämpfe der Sbriler gaſ Der Spielmanns
7 e auch i wieder, dem Tage ſein Gepräge zu geben.

Vereinen liegt es, ſchon jetzt darauf hinzuarbeiten, daß anig e auch der letzte Turner erſcheint. Die Spielleute haben be-
den Maſſenfreiübungen am Nachmittag ſich reſtlos daran

4. Kreis (ATSB.), I. Bezirk
Handballbörſenſpiele am 20. März.

3.30 Uhr Oſtvorſtadt I Eilenburg I (VfL.)

Sämereienmn
von allerbester Beschaffenheit und hiehster Keimkraft

I T 12Biumenkohbl, Weißkohl. Rotkobl,. Wirsing, Kohlrabi, Salat,
Poree, Sellerie, Tomaten, Majoran.

Tun Amssaucat ümms Fretlcame:
Puffbohnen, Erbsen, Karotten, Aöbren, Radies, Roettieb,Pſigercealat, FPetersſie, Rapunzel, Spinat, Mangold, Zwiebein,

Bohnenkraut, Dil, Schnittlauch, Schwarzwurzel usw.
Rotkleeo. Tazerne, Esparsette, Runkeln, Grassamen

Sommerbiumen
fur Schnitt Rabatten und Finfassungen, Balkons usw.

Gartengeräte aller Art
poengemutei, Tortmun

Bekämpfungsmittel für Gartenschädlinge und
Pflanzenkrankheiten

u rrunkartotein, Edel-BDahlen.usw. in scmönsten rarven.

M u Mrug, unTalamitstraße Nr. 3 (am Hallmarkt).

Wuher, denen de w.h R ags
3 Uhr Plagwitz Schkeudis

3 Uhr Böbl.-Ehrenberg I Eilenburg 2
Handbdallgeſellſchaftsſpiele am 29. März.

2 Uhr Schkeuditz I Vorw.

16. Kreis (ATSB.), äriis e Spicivereinigune
Die Geſellſchaftsſpiele brfffete enden er.

1. Klaſſe.(Böhl.-Ehrenberg).

Jugend.

Süd II

Raffballgeſellſchaftsſpiele am März.

(Lentzſch).

Funre n2.90 Oſtvorſtadt 1. Jab. Eilenburg (SDfD)
Turnerinnen:

r öliv)130 Skenßig. I Eilenburg 1 Großzſchocher)

(Eintr. Schkeuditz).
d O eni bis 12 ubr Tann Stieen v
Eine Provofation v Deutſche Welle A.-G.“

ae e zReſultate:r J. e Zur i h I e weſferreie Turn- und Sportvereinigung aundorf]BVorwärts J (Räaſchen) 5:2. ASV. Wer VWörwarte II (Anna hen en i p. e cburg) 8:0. orwärts Jad. (Räſchen) Freie Turn und Sportvereini Eva egung Jgd. (Naundorf) 5 genNaundorf bei anhamner. Jm Zeit ſwaftefrig
Sonntag, den 20. März, auf bieſtaem latz Sturm I (Annahütte) un S er
Freie Turn- und Sportvereinigun a (Naundorf) gegenübe m geren Wenn manVorſpiel ſteht aus der Jugendklafſe RNeu-Hellas (Finſterwalde) et ki e S e ichen agleichen Mannſchaft der Freien Turn und Sportvereinigung gegenüber. g8ſt re wärt es paſane a

Nunnderf bei San Die a l Freien r a v erlin en n können, nTurnerſchaft anläßli Schulentla n T e feier Veknneknen. ge en Ge
ſchülerinnen ſoll in ſtan
dem 10. Avpril, bei Dambowſky ſtattfinden.

eines Juge n am Sonnt
Der wirder Zezirteſnaendfn rer Korich (Senftenberg) beiwohnen.

nswert,eſſe der Jugenderate ung wäre es wünſ
Arbeiter ihren Kindern an der
würden.

Bockwitz. Die Freneuerdings im Beſitz eines Zicötpildardgrates,
Entſchädigung verliehen werden kaun.
in Verſamſollten dieſe Gelege
dieſer alt wird ſtets
trägen wende man ſi

Mückenberg. Der B
wird Sonntag, den 20. ärz
beider Mannſchaften wir

nicht am 19. März, ſondern
tung der Ringerabteilung

aufwarten. Außer
zur Geltung kommen.

rwiltss 11.35

s Uhr: „Der Eiſenbetsnban“:
und Weſen des Eiſenbetons.“
Opern. Dirigent:Sportfunk. 10.15 bis 12 Uhr:

und Verkehr. 6 Uhr: Letzte

eine Szene aus den Maf
Schwalbenliedern. 7.25 Uhr

Ceschüfts-

angabe. 7.30 Uhr: Die o
10.45 Uhr: Tanzmuſik.

Sonntag: 9 Uhr:vanWax undgegeben ln Uhr: Die
ndenberg:

meiſter a. D Köni ig: „DerDer FuLtbeingildun erzählt.

Jolal Ausberkau

E. Höamhb-, Seiden-,

Damen-, Herren-

Aufeghe

ilmar Weber.

ungen, Unterhaltungsabenden aute Vorträ
it zunute machen. Das A

u beitragen, uns m alt
ſport und ſeine Pflege zu u ſieren.

an
auf dem Aska Lies

(Mückenberg) im Geſellf aftsſpiel antreten. Die tden Zuſchauern guten éSrort

Mückenberg. Der Arbeiter Sport Ia wird vorausſichtlich
Woche mit Unter

mit einem Berhe
in der ne olgendan

Naundorf

wennbendveranſtaltung beteiligen

r Ringkämpfen

ipl.-Ing. Em. dte8.15 Uhr:
Das eTanzmuſik.

Montag: 4.30 bis 6 S Konzert. 5.15 Ubr Fitt zu
Notierungen. bisteilungen des deutf n an wiriſha ſtetes 43 bis

tragung von Königswuſterhauſen.chinenſtürmern, eine Novelle u
Settexporausſace, S

6.55 bis 7.25 Uhr

ten Auge Oper

Königswuſterhanſen (Welle 1250).
Morgenfeier.

(Ein Opti- und ein Peſſimiſt.)
11.30

Stunde der benden
Der Handelswert der Briefmarken.“Wald als Bodenwirt St

4.30 bis 5.30 Uhr: O

Mitteldeutsche
Textli-

Geselischant
m. b. H.

Halle a. S., Große Ulrichstraße 52

(Rcke Schulstrabe)
Verkaufszeit: Von S
vormittags bis 6 abds.

x Pla muſik.
.55 Per
u

LAGHEM LINKS
bDas Witzvblatt ver Republik
Preis 25 Ptennig Zu beziehen duren

Volxsblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27

Wo sollst Du kautene
Nur bei unseren Jmserenten!

ie Turnerſchaft Bockwittz e. V. nVereine, e a
keinehner h Eener

ezirksmeiſter der 1. Herta It

Mückenberg wird auch der Boxfport, Gewichtheben und Erxvpanderzie en

ericht und
einem Vorſpielund einem Akt von E. d' Albert (Gevertkoguns aus dem Neuen Theater).

Ubr:
h

Uhr: ruzneren t S T Wr z
rcheſter e et Frucht Seu Se endſſenſchaſt e e. G. m. 6

Radio- Ausſtellung Bolfspark“ (Halle).
Programm.

Sonntag, den 20. März: Letzter Ausſtellungstag.

VITRA-ROnREN gasgetant
h denen burg de ehe

utrRA Generavertreter: Max Prems ler
Halle, Graefeſtraße 18, Tel. 291 76

Wetter Boranſage

a e äu 2und am Aben lTrocken, gen heiter, früh kühler und ſtrichweiſe neblig,Bereinsmittets lungen am Tage ſchön und alte
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe geh Die r eDienstag, den 23. März, in dem Heim Kloſterſtraße an

hoven-Feier fällt aus. Hafür findet dieſelbe am 3. Apri GSchachecke
x ar. c r isung aller Gruppenar 3leiter. r des Programms zum Werbeabend. Bearbeitet vom ArbeiterSchachklub Halle.

Partie Nr. 11.
(ArbeiterSchachzeitung 1927)

Sizilianiſch

Jugendbewegung. re e rs s a tnelitzſch. Sonnta 20. März, Gedenken der März sgeſcſegen Dienstag 22. März, See s 3. J c5)44 7. 0--0 L25. r z März, e 4. s 135544 S g8 8. Kgl--hblSpor onntag, 27 äF. ars a Mitchabrsrerſenmiune u.. et Ein wichtiger e hege für den r 2
eneralreboe..Sleben. Sonntag, 20. März, März 24 rAh t an dem ten äugei. Zwt 10 c mf. en är nterhaltung KohlSenntretes Fahrt ins Märzendunkel. Her e Beide Spieler haben die Eröffnung mufſterhaft geſpielt
et Werbeabend in Helbra. Sieg i. 224 S c 5!tanzabend. (Gen. Schiering). ärz. cJerahen d. iel(Gen. Silue Gurtes Poſitionsſpieg e r 3 März, Halbtagstour. Freitag, 25. März, 12. L e2--3! Beſſer als Je auf 35

olksſpiel und Lien r. e a h e abends 8 Jugend x 7 e eFr. Kindefkeunde, Donnerstag, 21. März. i a Es drohte o4
ſrelnde, abens Arbeitsgemeinſchaft. Freitee, Barz. Grupven 14. D lebaſtelabend. Sonntag, 27. März, Werbeabend in hrsd i ehe e er ſofort ausgebertet r.

Rundöfunf-Brogramme.
Leipzig (Welle 357,1). S Mi dieſen S2ſoß ſihert ſh. Dei des

Sonntag: 8.30 bis 9 Uhr: Brgerkorzer 9 Uhr Morgenfeier. weitaus überlegene Spielühr: Dipl.-Landwirt ucho: und Wetter- ege e e eer Laudw a t 7 finden. Auch aufliſche Stunde 3.30 bis 4 Uhr: Funk elmann. 736 wei ſehr ſchwierig, die be zuin i. Von Paul oſenhayn. e. o an Weiß durch i einen 7 7
J Georg Dietrich. '6.30 bis 7 Ühr: ziieser die Sia n der 17. S 16!

7 435 übr: aber Sebald t da er gern t d verhindert gleichzeitigweſen für den einzelnen und ür das Holksganze an I t8 wegen Verluſt r Droht Matt und ver s

Erzwungen, wie leicht erſichtlich

u

it- 21. I 3-h5 L 46-t8Verzweiflung, es iſt auch nichts mehr zu retten

22. L hö-g7 K h8-g8
23. L g7

Schwarz gibt auf.
Weiß hat den Angriff vorzüglich durchgeführt.

r Politik, un eton: O. ze A. Srerſa r Gewerklen Sport Rundfür W A enteil:
k2hla m. b. S.

H. /44.

r Lokales unchaftliches u en et iege
Jugend: e l

Immer s0 frisch
Kruachen-Salz erhält den gesunden Mensehen frisech vad

elastisch,
Kruschen-Salz reinigt das Blut,
Kruschen-Salz bedeutet für Leber und Nieren ine HHte in

den normalen Funktionen,
Kruschen-Salz regt den Stoffwechsel an, die Folge ist:
Kruzchen-Selz wirkt belebend und erfrischend auf den ge-

samten Organismus.
Ia alles Apotheken und Drogerien M. pro Gias, kar 3 Monate amreiedesd,
BUTEIE e SCHULTZ G. M. H., 3BRLIN M 89, PANESTRASSE 13--44

Fadriklager für Halle
WERNER TREPPER, Halle (Saale), Schillerstrasse 57 Telephon 26665

(Anm.: Von V. Schaffartzik.)
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einem indi Volksſtamme gab es ſogar im Jahre 1840 fünfzehnmal Knaben als ädchen. Die d der Kinder
beſeitigung iſt bei den einzelnen Stämmen verſchieden. Fiſcher

völker erſäufen die Kinder meiſt gleich nach der Geburt. Sehr

Fraueninternationale und Kriegsopfer
Von Hanng Reitze.

Internationale ſind unmöglich, ohne daß wir auchder unzähligen ren h gedenken. Die Wirkung der
gewaltſamen Trennung der Familienbande war zu tief, um je-
mals wieder vergeſſen werden zu können. Die Millionenopfer des
Völkermordens müſſen den kommenden Generationen immer
wieder ins Gedächtnis e werden, um daraus zu lernen, daß
der Krieg alles was M nhände unter Mühen undOpfern au haben, und andere Wege eingeſchlagen 9
werden müſſen, um den Völkerfrieden dauernd zu ſichern. Rund
12 Millionen Verwundete brachte der Weltkrieg. Jn Deutſchland
ſind von den Kriegsbeſchädigten ein Drittel Schwerbeſchädigte, an
Leib und Geiſt Verkrüppelte, die ihr Unglück tragen, weil ſie es
leider tragen müſſen: als Wahrzeichen der Barbarei inmitten

Keine ſo gut au e Verſorgungsgeſetzgebung vermag
hier leichend zu wirken. Die Summe körperlicher, ſeeliſcher
und ger Schäden iſt unfaßbar. Um ſo ſtärker aber iſt die
Verpflich der Staaten, die Kriegsbeſchädigten ausreichend zu
verſorgen. den v Ländern iſt dieſe Verſorgung
nicht einheitlich, und die Leiſtungen find durchweg ungenügend.
Eine der nächſten Gegenwartaufgaben muß die Weiterentwicklung
des verſorgungsrechtlichen Gedankens ſein. Das gleiche iſt von
der Verſ g der Hinterbliebenen zu ſagen. Die Einbuße an
Familienglück und zerſtörter Jugendfreude kann keiner der ehe
mals kriegführenden Staaten durch Geldentſchädigung wieder gut-
machen. Selbſt der leibliche Hunger wird leider nicht immer in
notwendigem Ausmaß geſtillt. Die Beſeitigung der Unzulänglich
keit in der Rentenverſorgung iſt nichts anderes als eine nackte
Pflichterfüllung denen gegenüber, die ihr Leben für ihre Mit-
menſchen opfern mußten. Die Hinterbliebenen der Gefallenen
darben zu laſſen, iſt einer Kulturnation unwürdig.Jn ſeqner ganzen Tragweite zeigt ſich der männermordende

Krieg in dem gegenwärtigen europäiſchen Frauenüberſchuß. Von475 Millionen Menſchen in Europa ſind 250 Millionen Frauen,

alſo 25 Millionen Frauen mehr als Männer. Jn Deutſchland
kamen vor dem Kriege 1026 Frauen, heute kommen 1100 auf 1000
Männer. Das zitierte Sprichwwort „Eigener Herd iſt Goldes
wert“ kann alſo e von 10 Prozent aller deutſchen Frauen nicht
mehr verwirklicht werden. Die ungeheure Verwüſtung an Leben,
Geſundheit, Lebensglück und Jugendfreude ruft darum die

en internationale auf, zur Warnerin und Wegweiferin der
enſchheit zu werden. Gedenket der Opfer des Krieges!

Kinderbeſeitigung.
Während bei uns im Parlament für und gegen die Erhaltung

der Leibesfrucht gekämpft wird, haben die primitiven Völker
dieſes Problem ganz radikal gelöſt. Sie mögen dabei im Grunde
vom gleichen Standpunkte wie wir ausgehen denn auch bei ihnen
iſt die mediziniſche, eugenetiſche, ſoziale Seite der Frage aus
ſchlaggebend. S inzip ſchätzen die primitiven Völker die Kez,

ehr, aber es gibt manche Gründe, die ſie ver
anlaſſen, die enen Kinder zu töten. Bei den Armeniern
und Shriern z. ſpielen religiöſe Gründe eine Rolle. Man
ſpricht dann von einer Opferung der Kinder. Ein anderer Grund
für die Kinderbeſeiti iſt der bei vielen primitiven Völkern
W Aber man aus dem Körper eines neuge

en Kindes Heilmittel von beſonders wundertätiger Wirkung
gewinnen könne. Bei einigen Negerſtämmen, die ſonſt der Kinder
tö nicht huldigen, werden illinge oder Drillinge getötet,
weil ſie ihrer Meinung nach etwas Entehrendes bedeuten. Bei
ſolchen Völkerſtämmen aber, die unter ewigem Nahrungsmangel
leiden, werden nur ſo viele Kinder am Leben gelaſſen, als tatſäch-
lich ernährt werden können. So konnte man beobachten daß nach
einer Mißernte die Zahl der getöteten Kinder erheblich ſtieg. Ein
weniger wichtiger Grund iſt die Sorge um die Reinraſſigkeit,
doch gibt es auch einzelne Stämme, die alle Kinder töten, die ausder Zerbindung eines Fremden mit einer Eingeborenen hervor
gegangen ſind. Schließlich gibt es auch manche wilden Völker, bei
denen ſich die Eltern ihrer Kinder einfach aus Bequemlichkeits
gründen entledigen.

Die chungen auf dieſem Gebiete haben ergeben, daß es
hauptſächlich Mädchen ſind, die beſeitigt werden, während die
Knaben am Leben gelaſſen werden. So kommt es daß es bei man-
chen wilden Völkern fünfmal ſoviel Knaben wie Mädchen gibt. Bei

verbreitet iſt die Sitte, die Kinder abzulegen. Sie ſtammt ſchon
von den a Spartanern, die körperlich oder geiſtig ſchwache
Kinder im Berge Taygetos ausſetzten. Manche indiſchen Stämme

die Kinder, zuweilen ſogar lebend, unter ihren Hütten ein.
ie Chineſen haben turmartige Gebäude, in denen ſie die uner-wünſchten Kinder, meiſt Mabchen oft lebend, ablegen. Dieſe

Türme ſind ſogar heute noch hier und da in Ching im Gebrauch.
e grauſamer uns vom menſchlichen Standpunkte aus die Be

ſei eines ſchon enen Kindes erſcheint, um ſo mehr muß
uns die überaus große ge und Zärtlichkeit verwundern, mit
denen dieſe wilden Völkerſtämme wiederum die am Leben ge
bliebenen Kinder behandeln. Alle die Sorge und Liebe, die ſie
ſonſt auf ein Dutzend Kinder verteilt hätten, konzentrieren ſie auf
die wenigen Uebriggebliebenen, die Auserleſene des Stammes und
Träger eines ſtarken Geſchlechtes werden ſollen. Dr. R. H.

Aus fernen Ländern.
Die t r der Frau macht in fernen Ländern zum Teil

raſchere Fortſchritte als in der Alten Welt. So hat der argen-
tiniſche mit anſehnlicher Mehrheit ein Geſetz ange
nommen, das den Frauen volle ſtaatsbürgerliche Gleichberechtigung
ewährt. Chile iſt im Begriff, dem Beiſpiel des Schweſter-
ates zu foigen, und Bolivien entſendet ſoeben ſeine erſte

promovierte iginerin, Amélia Chopites, mit einem Regie
rungsſtipendium zur Fortſetzung ihrer Ausbildung nach Europa.
Die Fortſchritte in dieſen drei Ländern von LateiniſchSüdamerika
ſind um ſo bemerkenswerter, als in Europa gerade die romaniſchen
Staaten im allgemeinen noch am weiteſten zurück ſind hinſichtlich
der Frauenrechte.Zuſrag ien, das mit zu den erſten Frauenſtimmrecht

ern zählt und in den meiſten ſeiner Landesparlamente weib
liche Abgeordnete aufweiſt, hat zum erſten Male zu der bedeut
ſamen ereng des Britiſhh Empire neben männlichen Politikern
auch eine Frau, die Abgeordnete Mrs. Tawſe Jollie, delegiert.
Ausſtraliſ rauen ſind jetzt auch s an der Arbeit, um inHonoluku faſt klingt es wie ein Mär en einen großen inter
nationalen Frauenko vorzubereiten, der 1928 unter den
Auſpizien der Pan Union ſtattfinden h
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tzloſe Opfer.
Ein Frauenſchickſal von Heöda Wagner.

Der Arzt S ſeinem Schreibtiſch Vor ſich ein Bündel
engbeſchri er Briefbogen Sein ernſtes Geſicht war noch ernſter

eworden, als er ſie durchgeleſen hatte. Sie enthielten die Ge-
ſchichte einer ſeiner Patientinnen, die vor wenigen Tagen durch
Selbſtmord geendet hatte. Die Tragödie eines Frauenlebens voll
nutzloſer Opfer.

Er hatte Mathilde als junges Mädchen, in aufblühender
Schönheit, flüchtig gekannt. Sie war die Tochter eines Poſt-
beamten, mutterlos und die treueſte Fürſorgerin ihrer beiden
jüngeren Geſchwiſter. Nur für ſie und den Vater lebte ſie; und
er hatte ſich damals, als angehender Medizinſtudent, eigentlich ge-
wundert, daß ſie ſo viel „berechtigte Selbſtſucht“, wie er es damals
nannte, aufgebracht hatte, ſich mit einem jungen Lehrer, der kaum
ein paar Jahre älter war als ſie, zu verloben. Er erinnerte ſich
daran, daß er hin und wieder dieſen Rudolf beneidet hatte.
Irgendein wärmeres Gefühl hatte ihn damals ſchon, halb un
bewußt, zu Mathilde gezogen. Aber das Leben läßt ſo vieles
nicht zum Aufblühen kommen.

Dann, nach einigen Jahren, heimgekehrt in ſeine Vaterſtadt,
hatte er vernommen, daß Mathilde geheiratet habe nicht ihren
Verlobien, ſondern einen weſentlich älteren Mann, einen Vor-
geſetzten ihres Vaters. Der war ins Miniſterium nach Wien be-
rufen worden. Dort lebte ſie jetzt. Der Vater war kurz nach
ihrer Vermählung in Penſion gegangen und mit den beiden fünge-
ren Kindern zu entſernten Verwandten gezogen. Rudolf,
Mathildens ehemaliger Verlobter, ſei endlich definitiv geworden
und in ein Gebirgsneſt verſetzt worden. Dies alles hatte der junge
Arzt auf ſein. Rachfragen erfahren.

Wie man von eigentlich Fremden Nachricht erfährt: halb inter-
eſſiert, halb gleichgültig. Es gab ja ſo viele Menſchen, und das
Leben ging ſo raſtlos, ſo voll von Erleben ſeinen Gang. Und ſo
ſchwand Mathilde allmählich vollſtändig aus ſeinem Gedenken.

Die Kriegsjahre brauſten vorbei. Und mitten in dieſer Zeit
voll Entſetzen und Erſchütterung und Arbeitsüberbürdung ſah
Dr. Hilbert, der inzwiſchen einem Spital zugeteilt worden war,
Mathilde wieder. Sie war Witwe geworden. War es deshalb,
daß ſie ſo unſagbar ſchwermütig ausſah? Materielle Not drückte
ſie nicht; das erfuhr er bald durch gemeinſame Bekannte. War
es das fürchterliche Erleben der Zeit? War es die große Einſam-
keit, die um die junge Frau war? Von ihrer Familie, an der ſie
doch ſo gehangen hatte, hörte man nichts.

Und dann der Krieg war längſt zu Ende kam ſie als
Patientin zu ihm. Sie war ſchwer nervenkrank; kaum mehr die
frühere, heiter-tätige Mathilde. Sie erinnerte ſich wohl der
früheren Jugendbekanntſchaft mit ihm, aber jeder Frage nach ihrer
Familie wich ſie ſichtlich peinlich berührt aus. Jmmer tiefer

enkten ſich die Schatten der Melancholie über die noch immer
ſchöne Frau. Und aus einzelnen hingeworfenen Klagen während
der Krankteit erkannte Hilberts ärgtlicher Blick, daß ein ſchweres,
qualvolles Schuldgefühl an ihr zehrte. Er verſuchte es, ihr Ver-
trauen zu gewinnen, vergebens. Nie ließ ſie ihn Einblicke tun
in ihre Seele, zog ſich ſchen und hoffnungslos in ſich ſelbſt zurück

und hatte keine Ahnung von dem warmen, weit über ärztliche
Teilnahme hinausreichenden Gefühl, mit dem Hilbert ſich mit
ihr beſchäftigte.

Und jetzt vor fünf Tagen las er in der Zeitung von ihrem
Selbſtmord, und zu gleicher Zeit war ein Brief an ihn gekommen,
der ihm all ihr Leid enthüllte. Und da ſtand es nun:

Sie ſollen wiſſen, warum ich gehe. Freilich werden Sie
meine Frage, ob ich Schuld habe an allem, was geſchah, auch nicht
beantwocten können. Aber einmal vor dem Ende ſoll der Stein,
der mein armes Leben zerdrückt hat, herunter von der Bruſt.

Und nun erzöhlte ihr Brief. Daß ihr Vater im Amte ſich
Veruntreuungen bheobe zuſchulden kommen laſſen; daß Dr. Matthes,
ſein Chef, daraufgekommen ſei. Er rettete den Vater vor Schande
und Kerker; der Preis war ſie. Zuerſt hatte ſich ihr
g77 es heißes Gefühl zu ihrem Verlobten in ihr empört. Warumreſte ſie nicht glücklich ſein? Aber nach den erſten Stunden

des verzweifelten Schmerzes war es ihr ſchon klar, daß ſie das
Opfer bringen müſſe. Nicht nur wegen des Vaters obwohl er
ihr plötzlich fremd geworden war nein, wegen der Geſchwiſter.
Sollten ſie Doppelwaiſen werden? Denn der Vater ſchwor, die
Schande nicht zu überleben. Und dann wovon leben? Wo-
von die Erziehung der Kinder vollenden? Der Vater mußte ihnen
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erhalten bleiben; mit ihm das Heim. Raſch mußte ſie ſich
entſchließen; die amtliche Kaſſenprüfung drohte. Jn einer Stunde
ſchrieb ſie die Zuſage auf Matthes' ſchriftliche Werbung und den
Abſagebrief an ihren Rudolf.

Jhre Ebe war weder glücklich noch unglücklich. Jhrem Mann,
der ihr alles zuliebe tat, alles gab, was ſich mit Geld geben läßt,
konnte ſie es nicht vergeſſen, daß er ſie ſozuſagen um den Preis
ſeiner Nachſicht erhandelt habe. Sie lebte in freudloſer Pflicht-
erfüllung an ſeiner Seite weiter. Daß er verlangt hatte, der
Vater müſſe in Penſion gehen und überſiedeln, war ihr faſt eine
Erleichterung. Nur nichts mehr ſehen und hören von dem, was
dereinſt geweſen war.

Rudolf, ihr Verlobter, hatte ihr einen Brief voll Zorn und
Vorwurf geſchrieben; er meinte, ſie habe ſich von Vermögen und
Stellung ihres Gatten beſtimmen laſſen, ihn, den armen Aus-
hilislehrer, aufgegeben. Die Geringſchätzung, die Verachtung des
liebſten Menſchen auch das mußte die arme Mathilde tragen.
Es gehörte zum Opfer.

Dann kurz vor dem Kriege rührten ſich auf einmal die
Verwandten. Joſeph, der Bruder, werde ganz und gar ein Tu
nichtqut; der Vater verziehe ihn ſchrecklich. Und die Helene lerne
auch nichts rechts. Aber ehe Mathilde irgendwie näher ſich er-
kundigen, eingreifen konnte, traf die Nachricht von dem Schlag-
anfall des Vaters ein, dem er erlag, kaum daß Mathilde zu ihm
geeilt war.

Und jetzt ſah ſie, was aus dem Heim, das ſie ihren Geſchwiſtern
erhalten wollte, geworden war.

Der Vater hatte ſeine alte Leidenſchaft, das Spiel, weiter
betrieben; jetzt rerſtand ſie erſt, warum er damals ſich am an
vertrauten Gut vergriffen hatte. Damals, in ihrer Unerfahren-
beit, hatte ſie eigentlich nie ſo recht darüber nachgedacht, warum
der Vater immer zu wenig Geld gehabt hatte. Jetzt ſah ſie klar.
Ach, er war nun tot zu ſpät!, wie ſie mit Schaudern ſich
ſelber eingeſtand: denn der Bruder war in dieſer Umgebung voll
kommen verlottert, noch immer in keinem Berufe recht tätig, trotz
Begabung, einer von denen, die nie zurecht kommen; und als ſie
ihm dies vorſtellte, da bekam ſie die trotzig-höhniſche Antwort:
„Wie hätte ich beim Vater anders werden können? Der war ja
ſelber nicht anders!

Bei Kriegsausbruch wurde Joſeph eingezogen. Er kam vor-wärts auf den vielen krummen Wegen, die damals einem Skruvel-
loſen offen ſtanden. Aber nach kurzem Gelingen kam der Zu-
ſammenbruch: auch Joſeph wurde ein Verbrecher. Ehe ihn das
Militärgericht zur Rechenſchaft ziehen konnte, machte er ein Ende.

Mathilde, die inzwiſchen Witwe geworden war, durchlitt auch
das. Scheinbar gefaßt; denn ſie war ſtumpf geworden im Leid.
Jnzwiſchen war auch Helene, die bildſchöne kleine Schweſter, ver
kommen und verdorben. Das Kind hatte in der Atmoſphäre des
Vaters und Bruders nur Schlimmes geſehen; ungezügelte Lebens
gier, zuerſt von denen, die ihre Schützer hätten ſein ſollen, aus
genützt, fiel ſie von Stufe zu Stufe.

„Heute, da ich ſterben gehe,“ ſchrieb Mathilde, „weiß ich noch
nicht, was aus ihr geworden iſt. Die armen Opfer meines Opfers!
Aber wiſſen Sie, was mich jetzt zum Abſchluß drängt? Jch habe
Rudolf wiedergeſehen: in der Frrenanſtalt, die ich mit einer
Freundin beſuchte. Unheilbar geiſtig tot für ſein ganzes Leben.
Weil er einmal eine furchtbare ſeeliſche Erſchütterung erlitt, hat
er den Halt verloren, hat die Krankheit, die in ihm lauerte, die
Oberhand gewonnen, ſagte man mir. Jch weiß nur zu gut,
wer dieſer armen Seele den Stoß in den Abgrund gab: ich!!

Seitdem quält mich, wie die Hölle, jene eine Frage: hätte ich
damals den einen fallen laſſen ſollen, um die anderen zu retten?
Bin ich ſchuld an allem, was da kam? Jch habe Gutes gewollt
und Böſes bewirkt. Mein Opfer war unnütz, mein Glück umſonſt
hingegeben. d weil ich das erkannt habe. drum darf ich gehen.
Für die Unſchuldig- Schuldige iſt kein Platz mehr auf dieſer
Welt!“

Der r legle den Brief, deſſen Schlußworte er wieder und
wieder geleſen hatte. beiſeite. Hätte er dieſer armen Seele einen
Troſt geben können. hätte er ihr die Laſt tragen helfen können?
Vielleicht. Hätte dies kranke Herz es noch erfaßt, daß Ver
urſachen nicht immer auch Verſchulden iſt?

Er ſeufzte tief auf. Und wußte in dieſem Augenblick nur
eins, daß es das Bitterſte iſt auf dieſer an Bitterniſſen ſo reichen
Erde, nutzloſe Opfer zu bringen.

Heidary iſt international gebildet, hat viele Länder Europas erſetzen muß, die ſie ihm während der Dauer der Ehe verurſacht
ereiſt und wurde nach ihrer Verehelichung mit einem Ruſſen im

neuen Sowjetſtaat ins Gefängnis geworfen. Nach vielen Fähr-
lichkeiten heimgekehrt, wurde ſie Sekretärin des Wohlfahrts-
miniſters. Jhre Tüchtigkeit fand in der ſoeben erfolgten Er

zum Kommiſſionsmitglied ihre Anerkennung. Die
Entwicklung der perſiſchen Frauen hatte vor allem mit dem
völligen Brachliegen des Mädchenſchulweſens zu kämpfen. Erſt
vor 30 Jahren wurden für Knaben die erſten etwas beſſeren
Schulen begründet, während bis dahin ausſchließlich Parochial-
ſchulen im d uß an die Moſcheen beſtanden, in denen die
Schüler religiöſen Unterricht im Koran erhielten und beſtenfalls
ſchreiben lernten. Jeder Gedanke, auch den Mädchen Schulunter-
richt zu erteilen, ſtieß auf den heftigſten Widerſtand der moham-
me J Geiſtlichkeit. Einige tapfere Vorkämpferinnen grün
deten Ende des vorigen Jahrhunderts eine kleine Privatklaſſe für

a die ſie zu einer Privatſchule erweiterten und durch
ſtrenge n der religiöſen Vorſchriften vor der Schließung
ſchützten. Allmählich gelang es, die Zahl der Privatſchulen bis

z n de Mädchenſch
ie ung der enſchulen,Errichtung öffentlicher Mädchenelementarſchulen. Die Tatſache

deß heute bereits in allen größeren Städten auch Mädchenſchulen
ehen, und daß 1919 die erſte höhere Mädchenſchule in der perſi-

ſchen Hauptſtadt Teheran eröffnet wurde, muß daher als
Rieſenfortſchritt der letzten Jahre bezeichnet werden.

Jm Kampf um die perſiſche Frauenbildung hat ſich Frau Do
latabadi beſondere Verdienſte erworben. Unter Ueberwindung
aller Schwierigkeiten gelang es ihr, an der Pariſer Sorbonne zu
ſtudieren, um daheim ihren Mitſchweſtern helfen zu können. Sie
ward eine unermüdliche Vorkämpferin der Frauenbildung, gründete
Gewerbeſchulen und mehrere Vereine. Eine Mitarbeiterin fand
ſie in der Prinzeſſion Mou, der Schweſter des bekannten ſozig-
liſtiſchen Führers und Parlamentariers Suleiman
Mir z a. Ueber 500 verſiſche Frauen ſind in Vereinen organiſiert.
und es e t ſich ihnen ein weites Arbeitsfeld. Beſonders
reformbedü iſt das Eherecht. Bisher beſteht in Perſien noch
die Heirat auf Zeit und ein autoriſiertes Konkubinat, das dem
Manne große Freiheiten t. Auch in der regelrechten Ehe bet n h des Mannes, der ſeiner

unter Zah einer

io14 übernahm das Unterrichtsminiſterium
und erſt 1916 begann die

eidarhy, lied einer ebeutſamen ſtaatli Kommiſſion für Sreuene it und Frauenſchulung ernannt wurde.
S en Alimentatjon die Eheigen n. e Frau kann allerdings auch auf ihren Antrag

hin die Scheidung erlangen, aber da ſie dem Mann alle Koſten

hat, ſteht ſie mit einer Scheidungsabſicht in der Praxis meiſt vor
einer Unmöglichkeit. Nachdem nun aber erſt einmal ein Anfang
mit der Befreiung der Frau gemacht worden iſt, werden. die per
ſiſchen Frauen wohl bald hinter denen anderer Länder nicht mehr

zurückſtehen. A. S.-K.
Fünfzehn Meter Stoff für ein Ballkleid!

Glückliche Ehemänner von 1927!

Jn einem vergilbten Modejournal aus dem Jahre 1800 kann
die Frau von heute nachleſen, wie umſtändlich es damals war, die
Toilettefragen zu löſen, und wiviel Stoff man für ein „modernes“
Kleid brauchte. Man vernimntt, daß für ein Ballkleid nötig
wären: 14 Ellen Popeline, 3 Ellen Seide für Mieder und Aermel,
3 Ellen Chiffon, 4 Ellen Spitzen, 1 Ellen für eine breite Seiden-
ſchleife, die als Schärpe diente. Jm ganzen verſchlang ein ſolches
Kleid 2524 Ellen Stoff, alſo ungefähr 15 Meter. Wieviel Stoff
braucht man heute für ein modernes Ballkleid? Darauf werden
ſich unſere Frauen und Mädchen ſelbſt die richtige Antwort geben
können. Man ſieht, daß die Ehemänner mit der Entwicklung
der Frauenmode und ihren ſegensreichen finanziellen Wirkungen
zufrieden ſein können!

Die freiheitlichere Stellung der Frau in Jndien wird jetzt
lengſam, aber doch in regelmäßigen Fortſchritten gefördert. So
iſt jetzt im Staate Bharapur ein Geſetz erlaſſen worden, das
den Witwen die Wiederverheiratung geſtattet. Es iſt noch gar
nicht ſolange her, daß die Witwe beim Tod ihres Mannes auf
dem Scheiterhaufen mit ihm verbrannt wurde. Ferner iſt in dem
genannten Geſetz grundſätzlich das Heiratsalter der Mädchen auf
14 Jahre, das der Jünglinge auf 16 Jahre hinaufgeſetzt worden,
ſo daß eigentliche Kinderehen in Fortfall kommen. Werden Ehen
von jüngeren Menſchen geſchloſſen, ſo können ſie vom Gericht als
ungültig erklärt werden. Wer eine ſolche ungültige Ehe gefördert
hat, unterliegt der Beſtrafung.

Eine Werkſtätte für arbeitsloſe Frauen hat das Kölner
Wohlfahrtsamt in einer Kaſerne eingerichtet, die durch den Abzug
der engliſchen Beſatzungstruppen frei geworden war. Auch Haus
frauen können dort Unterricht in Haushaltungs-, Kinder und
Krankenpflege erhalten.
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Rcirende Menheten n
Merren- ma Damen-
Armband Uhren
nur in gedieg. Ausführ. Prima Werke

[-2
Meh. Voss, leipiger Str.

in alten Rathams D
1574

Peddigrohr Möbel
äußerſt billig.

Teilzahlung ohne Aufſchlag.

m EF II
Jägerplat 17 1232

Zur FrühJahrspflanzung e
empfehle 1252

Kletter wehen
eObsthäume rnKoniferen O

O öchlinggewächſe an
O T T für Werke aus allen Wiſſensgebieten jede Veranstoltung sind

Baum- und Roſenſchuleu

Halle a. S. Cröllwitz Tel. 21761
Drucksachen jeder Art übernimmt die

Genoſſenſchaftsdruckerei.

Haferflocken
Merkmale: Nur in Paketen mit dem roten Streifen:

Vitaminen milchigsüß nahrhaft

öchnellſte Bezugsquelle z Pie beste Empfehlung

und geschmackvoll dieolks b l att“ vu ch h u ndlu ng Haollesche Genossenschafts-Buchdruckerei

für jedes Geschäft und

uſe Druck sochenund der ſchönen Literatur Dese Heſert preiovert

Uber a

e
W

R

e

eereisen

Regelmabige Personen und Fracht-d dienste nach Nordamerika Mittel
amerika, Südamerika, Ostasien,

Australien und Aſrikaleicht quellend schnell kochend aus-
giebig frei von Hülsen reich an Vergnugungs- und Erholungsreisen,

wie Fjord- und Polarfahrten, Reisen
leicht verdaulich kraftspendend. um die Welt WVestindien-Reisen

Interessenten erhalten Auskünfte
und Prospelkte kostenlos durch die

Anmerkung: Knorr Haferflochen geben Körper und Geist Hamburo- Amerika Linie
Hochitämmige Kraft und Anreiz ohne die schädigenden Neben- HAMBIURG 1 AILSTERDAMM 25Rittelſtümmige d
Buſch

und
wirkungen, die Kaffee und Tee hervorrufen; des- d
halb ideales Frühstück für Jung und Alt. d die Vertretungen an allen gröberen

Plätzen des In- und Auslandes.

Vertretung in

Halle a. d. Saale: Georg Schuſtze,

Bernburger Straße 32, und
Hailesches Verkehrsbüro Roter Turm, Marktplatz

Sangerhausen Pduard Leißner, Regelsgasse 9

Halle a. S., nur Gr. Ulrichſtraße 27.

J

Harz 42-44 Halle a. S. Fernruf 26605

Brißetts Js. Brennſioſa
Baustoffe

Hauptbüro: Poststraße 12
Lagerplatz Delitzscher Str. 74c Fernruf: 26502 26512 26571

E. Tcufelsemf
H Essigsprit Weinessig Tateiessig

Speiseöle
empfehlen in altbekannter Güte

wem Krahnert 4 Co. Halle g. S.
Inhaber: Alfred Zeiss

Gegründet 18666 Fischerplan 6 Telephon 21058

Keine lmeigenfüpen dierweitegte “erdreitung

Gternburg-Bier
i und bieibt

Marke erſten Ranges
Brauerei Sternburg in Schkeuditz, Telefon 5

Leder- HandlungHans Brudeck e

Tür- und Firmenschilder

Schablonen DBruckereien

Wir reinigen und fäürben
Damen und Herren- Garderobe preiswert und ſchnell

Vereinigte Fürbereien und Wäüſchereien G. m. b.

Fernruf 22 923 Halle a. S. Fernruf 26 595
Achten Sie auf unſere Läden

mit dieſem Zeichen

Schulze Birner
bikörfabrik Weingroßkellerei

Alfred Koch
Rind- u. Schweineſchlächterei

Luöwig- Wucherer Straße Verkauf:Ecke Gütchenſtraße ſrauxenstraße 3friesenstraße 30
Geiststrabe Iff. Wurſtwaren

Filidle: Otto Thieme

Emil König
Jnh. Walter Schiller

Schmeerſtr. 27 Ruf 21582

Das Fachgeschäft für gute und

dillige Schuhwaren aller Art

Möbel jeder Art
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

liefert

G. Schalble, Halle
Gr. Märkerſtraße 26 (am Markt)

Fernruf 25 685
Werkſtätten für Wohnungseinrichtungen

Porzellan Haus

J. A. Hechert

Gr. Ulrichstr. 353

Carl Saatz
Drogerie und Parfümerie

Halle g. 6. Ranniſcheſtraße 6
Hellkräuter- Vertrieb

Alle Artikel zur Wäſche
Kämme, BVürſten, Bveſen

Zilimann 4 Lore
Halle a. S.

Spedifion Möbeltransport Iagerung
Fernsprecher 27 521

ar Böhler Robvchlactere

Ammendort
Hauptſtraße 28 Telefon 29

Halle a. S.
Oleariunsſtraße 3 Reilſtraße 30

Telefon 23 933
empfiehlt

la Roßſfleiſch und alle Wurſtwaren

O.
mit Kühn-Karosserie
allein preiswert

Otto Kühn Halle
Tel. 26619 Merseburger Str. 151

Webwaren aller Art
Wüſche u. Schürzenfabrikation

zu beſonders günſtigen Preiſen
und Bedingungen

Salluy Biletzki, Halle
Leipziger Straße 103 Landwehrſtraße 3
Verkauf nur an Wiederverkäufer

17177

Möbel Hauptmann
Fabrik gegründet 1868

Halle a. d. S.
Mlricſistraße 36

Gediegene

Wohnungseinrichtungen
sehr preiswert.

C. P. Hcunemann
Fisenwarenhandlung

Gegr. 1736 Gegr. 1736
Haus und Küchengeräte

Spezialhandlung für
Ilchlere)- bedarf Satfler Artikel

W. Beitenhausen

Hauptbahnhofswirtschaftf
Halle a. d. S.

Die Großqasistätte für jedermann
ſäqlich fertige preiswerte Hausqerichte

3028

d
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